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Vorwort des Verlegers. 



Dieses Werk hatte der Herr Verfasser schon 
im Jahre 1826; während seines Aufenthaltes in 
Mannheim , ausgearbeitet und übergab es mir 

_ I 

theilweise zum Drucke« 

Es habea sich aber der raschen Beendigung , 
durch die inzwischen erfolgten Orts -Veränderun- 
gen desselben , mehrere Hindernisse in den Weg 
gestellt y so dass der Druck einige Zeit lang ge- 
sperrt werden musste. 

Erst zu Ende des vorigdh Jahres erhielt ich 
das Manuscript der Universitäten Kiel^ Rostock^ 
Greifswalde, Erlangen ,* Basel und München. 

Die "durch diese Umstände in dem Zeiträume 
eines Jahres bei den meisten Hochschulen ent- 



n 



staodenen vielfachen Veränderungen und Verbes- 
serungen y sollen in einem besonderen Nachtrage 
ehestens gratis nachgeliefert werden, b^i. welcher 
Veranlassung auch noch die eingeschlichenen 
Druckfehler verbessert und di6 ausländischen 
Universitäten in einer summarischen Üebersicht 
gegeben werden sollen* 

Der Verleger glaubt übrigens durch die Zu-r 
fugung des wohlgetroffenen Bildnisses des 
Herrn Geheimenratbs Ritter von Sommerring 
jeden Käufer angenehm txi erfreuen» 

Heidelberg^ den 1; April 1826. 
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Einlei tun g. 



U eberblicken wir den Erdtheü, dessen Bewohner wir 
sind, und fragen wir uns, in welchem Lande die Wisw 
senschaften vorzüglich ihre Heimath aufgeschlagen ha- 
ben, so dürfen wir uns frei und offen gestehen, ohne 
dem Nationalstolze, der mit jedem Volke geboren 
wird, zu nahe zu treten und ohne uns eines eiteln 
Wahnes beschuldigen zu müssen, dass Deutschland 
unter allen Ländern Europa's dasjenige sey, in wel^ 
chem wir die geistige Bildung weit gleichförmiger 
yertheilt und weit allgemeiner verbreitet erblicken, als in 
irgend einem andern. Mit dieser Behauptung treten 
wir keinem Volke zu nahe, sondern wir stutzen uns 
auf eine Thatsache y welche in dem reichen Buche 
der Erfahrungen, ^edem, selbst dem weniger geübten 
Auge , offenkundig daliegt , und wir scheuen uns . um 
so weniger sie auszusprechen , da sie die Biust eines 
jeden Freundes ächter Aufklärung hoch emporschwel- - 
len muss , denn sie beweist es uns und allen nach- 
kommendem Geschlechtern, dass das Licht der Wissen- 
schaften unvergäuglidi glänzt, dass es durch die Nacht 
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2 ' ' JEinleitung* 

der Krieges^tuipie^ durch die Fin$terniss gewaltsam 
aufgedrungeoer .Meinungen ) mit allmächtigem Strahle 
blitzt j und den Keim ^es Friedens und des 
Glückes, selbst im Schoosse des herben I^eidens weckt. 
Fragen wir uns aber, woher denn diese fErscheinung 
rühre, so ist es unverkennbar, dass eine Hauptursache 
in der Locälität und den politischen Verhältnissen des 
Landes selbst liege ; denn grade die Verth eilung desselben 
unter mehrere ^ouveraine Fürsten, das Yorhandensejn 
so vieler Hauptstädte, sind die Ursache , dass die Wis- 
senschaften, hier mehr als irgendwo, im ganzen Lande 
A/V^urzel schlagen , — und jene kleineren und grosseren 
Staaten Deutschlands mit ihren Hauptstädten, sind als 
so viele Centralpunkte zu betrachten, von welchen aus 
tSS Licht strahlt : sie sind im grossen Körper des Lan- 
des gleichsam das, was die Ganglien in dem unsrigen 
sind. Doch wie unläugbar auch . dieses sej und wie 
vieles man auch <£esem Umstände zuschreiben möge, 
es lässt sich nicht iserkemien , dass noch eine andere 
Ursache vorhanden seyn müsse , welche mit kräftigem 
Triebe einwirkt und den Xebensstoff erzeugt, zu des- 
sen hochzweckmässiger Verlheilüng wir so eben die 
gunstig geschaffenen Wege haben kennen gelernt. Wir 
nennen als eine solche Ursache ohne ^ Zaudern den 
Reichthum Deutschlands an , höheren Bildungsanstalten 
aller Art und an Universitäten insbesondere ^ ja 
diese letzteren sind, wo nicht der kräftigste, doch we- 
nigstens ^ner dek> bei weitem wirksamsten Hebel -zur 
Bildung eines Yolkes : ein Blick auf das classische Al-^ 
terthum^ Welches zwar jLeine Universitäten in dem 
Sinne, wie wir dies Wort nehmen, kannte,' aber reich 
an Pflanzschulen vollendeterer Geistesbildung war, ivird 



unserer Ansicht als bester Beleg dienen. Wenn wir 
nun von der einen Seite das so eben Angefiäupte ak 
Maasstab der Gultur eines Vo&es annekmen kSbnen, 
so wird uns von der andern Seite nichts leichter , ab 
in dieser Hinsicht Deutschland hoch über alle seine 
Nachbarstaaten empor zu heben : eine einfache Aufzahlupg 
der Zahl reicht hin. Während Grossbritannien, mit 
Inbegriff der jetzt neu zu errichtenden Universität in 
Itondon, acht, (London, Oxford, Cambridge, Edin^ 
burgh» St. Andrews, Thtblin, Glasgow, Aberdeen), 
das europäische Russland sieben, (WUha, Darpat, 
S t. Petersburg, Abo; Moskwa, Charkow und Kasan), 
Italien acht, (Padua, Pavia, Genua, Pisa, Bologna, 
Rom, Neapel nnA Palermo), und Frankreich nur drei 
Universitäten (Paris, Strasburg und Montpellier) *) 
zahlt , liat Deutschland deren zwei und zwanzig 
aufzuweisen , ein Vorrecht , auf welches es mit Fug 
sf olz sejn darf, denn das Bedürfhiss einer Nation nach 
Kenntnissen zeigt offenbar von seiner höheren , ^eren 
Geistesbildung, und das Bestehen und Gedeihen so vie* 
1er Hochschulen beurkundet es auf das schönste , wie 
g^eme alles Grosse tind Gute in dem deutsdien Vater- 



^^ Universitäten in ihrer wahren und vollen Ge- 
stalt hat Frankreieh allerdings nur drei, doch besitxt es 
nocH mehrere andere Anstalten, die man wohl auch ümrer- 
sitateii Ton Franzosen neniien hoit , dodt sind sie eigentlidli 
wüiter gar nichts als Specials chul es« Die vnditigsten 
diesea: letzteren sind : Toulouse , ^ix , .Amiens , Besanpon^ 
Bordeaux^ Bourges ^ Caen, CUrmoitt ^ Difon, Grenohle, 
Ijyon y Metz\ Nancy ^ Poitiers , Rennes ^ Rouen etc. — Die 
Sltestc der eben genannten Anstalten ist Toulouse, ge- 
atiftet. ia33f nach anderen 1238, mit laoo Studirenden — 
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4 Einleüung. 

kndei gedeiht und wie weit sich die Liebe zur lyis- 
senschaft verbreitet. — 

Wir würden gegenwartiger Einleitung eine viel zu 
grosse Ausdehnung geben, wollten wir eine umfassen- 
dere Darstellung vom Ursprünge und dem Fortgange 
der Universitäten geben : wir dürfen dieses schwierige 
Thema nur theilweise und in seinen Hauptzugen be- 
riihren, um zeigen zu können , wie und "wann sich die 
deutschen Universitäten ausbildeten, denn nur diese 
allein sind es , denen wir die vorliegende Schrift ge- 
tvidmet haben. — 

Was den ältesten Ursprung, der Hochschulen an- 
belangt, so ist derselbe h<5chst ungewiss und nur so 
viel lässt sich mit Zuverlässigkeit bestimmen , dass wir 
unge&hr sechs bis 'sieben Jtihrhunderte Uhsere Blicke 
rückwärts .wenden, müssen, um das erste Emporkei- 
men jener so segensreich gewordenen Anstalten zu er- 
schauen. — Eben so wenig lässt es sich mit Bestimmt- 
heit nachweisen, wer die ersten Stifter der ältesten 
Universitäten waren, denn es ist mehr als wahrschein- 
lich, dass die Hochschulen gleichsam von selbst, durch 
die vereinte Kraft mehrerer entstanden sind und keinem . 
einzelnen ihr Dasejn verdankten. ■ — Unter allen Anstal- 
ten jedoch, welche den Namen einer hohen Schule, 
ihrer wissenschaftlichen Tendenz nach, mit Recht ver* 
dienen, modite wohl die Schule der Arzneikunde zu 
Salern'o die älteste sejn : ihr zunächst folgen ^o— 
logna und Paris, und an beide knüpft sich 4ie 
Erinnerung der unsterblichen Verdienste eines Irkb^ 
Rius oder Werner dort und eines AbÄlard von 
Nantes hier. -* Das Stiftungsjahr Bologna^s wird ge- 
wöhnlich auf II 58 gesetzt, doch scheint hierin offen— 



baur eine Unriclitigkeit obzuwalten, und iban kann das 
Dasejn der Universität, wenigstens um ein Vierteljahr«' 
hundert früher annehmen. Das Jahr ii58 ist nur in 
so fem hochwichtig für Bologna geworden, ab Kaiser 
Friedrich Barbarossa den vier Schülern des Irmsrius: 
BuLGARus, Martikus, Jacobus und Hugo neuö Rechte 
und ^osse Vorzüge fßr die Universitäl einräumte. — 
Nicht völlig übereinstimmend sind gleichfalls die Anga- 
ben über ParU., Nur so viel lässt sich mit historischer 
Sicherheit nachweisen, dass Wii^heli^ von Champeakx, 
LuDTriG VIL und dessen Sohn^ Philipp August, ganz 
besonders aber der letztere, als Stifter der Hochschule 
anzusehen sind und nach einer approximativen An- 
nahme möchten wir das Jahr 1198 als das Stiftungs- 
jähr erkennen, wenigstens sprechen dafür mehrere äl- 
tere Documente. — Doch sehen wir uns veranlasst, zu 
bemerken y dasis sich das Daseyn von Pagis^^ als einer 
liohen Bildungsanstalty. wenigstens um ein halbes Jahr- 
hundert weiter zurück fuhren lässt y. als das vom Kö- 
nfge Philipp August, bei Qelegenheit einer unbedeu- 
tenden Streitsache zwischen den Studirenden und dem 
Magistrate ertheilte förmliche Privilegium. — Um die- 
selbe Zeit ungefähr finden wir in Frankreich sowohl 
als wiö auch in Italien, mehrere gelehrte Anstalten, in 
welchen die V^issenschaften blüthen und gediehen, doch 
fehlte ihnen nodh die päbstliche und landesobrigkeit- 
liche Sanction : hierher rechnen wir vorzüglich MoiUr 
peiUer und das ■ in seiner Einrichtung sich so kräftig 
Dhd eigenthümlich jg^estaltende PadUa. — Die Päbste 
maassten sich ganz allein das Recht an über die Ver-r 
breitung der Wissenschaftefi in ^maliger Zeit zu wa- 
chen : ohne ihr geheiligtes Wort gab es kein wahres 



l^iie^t^ iBid ^&e Wek weifeis, welcher Mittel sich ein 
Grecm^rVII., Injwcewz HL, und andere zu ihrem End*- 
xwedce bedienten, — Erst der. fiir wahre Bildung so 
empBlng^iicli'e Kariser Fktedkkh IL, zerbrach die 
lastende Fessei und erklärte, in Zwietracht mit dem 
päbstlichen Stuhle, auf dem Honoriü^ IIL säss, in ei* 
iiem Ärmlichen Errichtungsbriefe , dem ersten dieser Art, 
den wir besitzen , und der im Jahre i aa4 bekannt ge- 
macht wurde, dass die in Nkapel bestandene Schule 
rar allen andern Italiens mit kaiserlicher Gnade bedacht 
und von ihm' zum Sitze aller Wissenschaften erhöben 
worden sei. Dieser merkwürdige Stiftimgsbrief ist das 
sprechendste" Detikmal von Friedrich*s IL hohem Geiste 
und er zeigt, tvie gross das Gefühl der kaiserlichen 
IKbcht war, da diese Urkunde ohne den Einflüss und die 
Einwilligung der damals allgewaltigen Kirche bekannt 
gemacht worden war. Wohl war ihr Widerstand stuir- 
miseh , ^doch brach er an dem festen Sinne des JIoren- 
stitvFiRif, ffeapel*» Bltithe versprach die segensreichste 
Aemdte ! ,-=- Doch mit dem 36 Jahre darauf erfolgten 
Tlw^e FftisiDitiCBt's erlosch selbst die Erinnerung an das ' 
l»oke Betspiel, dem man nachahmen hätte sollen, denn mehr 
ab jemals^ beugten sich die Könige Frankreichs und 
Spaniens unter den Willen Röm's und keine üniversi- 
tSt enlstanii'^mehr ohne päb^tliche Bulle. So sehen wir 
unter ' Gb^bgor IX. und dem Konige Ludwig IX. im 
Jliili*e idSS durch eine allerdings zwedkmässige Errich» 
tungsurkutid« Touhitse und' im Jahre* 1 289 unter Pabst 
Nicolais IV. die Üniivcrsitit Montpellier und auf An— 
tragen des Königs Dioi^Tsrus von Portvgal fast gleich— 
zeitig die hohe Schule zu .Lis8td>on ins Da&tya gei^a^ 
fen. — Alles lag in der schmählichsten Abhängigkeit 



vom KeiKgen Stulile, Lehrer und Lernende emj^gen 
von ihm ihre Lebensplane, und spurlos wurden die 
küKnen, 'aber schwachen Oppolsiüonsversuche KSntg 
Philipp's dfs Schönen und K^ig Caels Y. von Frank- 
reich von dem finstern Glaubensgeiste verschlungen. 
Dieser allein umfing niit kräftigem Arme den ganzen Be- 
reich aller hdheren Bildungsanstalten und wusste sein 
Ansehen so tief zu begränden, das» selbst die könig- 
liche Macht des Landes ohqe . Einfluss auf die Universi- 
täten blieb. Diese* nicht ganz erfreuliche Alleinherrschaft 
pflanzte sich Jahrhunderte hindurch fort und bei wei- 
tem die meisten hohen Schulen traten unter ihr ins Le- 
ben. ■ Untec denen , welche im dreizelmten und einem 
Theile des vierzehnten Jahrhunderts entstanden, nen- 
nen wir noch ausser den bereits angezahlten: Oxßiri 
— gest. laag — Camkridge — : gest^ laSg *) — r 
Fmrara — gest. 1364 — Coimbra — gest. 1279 — 
Rom. — gest i3o3 — Orieana — gest. i3o5 — 
Perugia — gest. iSoy — Pisa — gest. i33S — 
Perpignan — gest. i348 — und F'aUadolid — gest. 
l346. — Dieses letztere Jahr ist noch ausserdem in der Ge- 
schichte dadurch so merkwürdig geworden , dass eitler 
der schwächsten und ver^.orfensten Fürsten , die Je 
den Purpur trugen , dass Carl TV. aus dem Hause 
LoxEM^VRG den Raiserthron ' bestieg und für uns ist es 
hauptsächlich desshalb unvergessHch , weil wir in die- 
sem Jahre die höchste Gewalt in der Hand des Man- 



«ta 



*) Hinsichtlich von Oxford und Camhnäge ist man unei- 
nig > welche von beiden älter sey, einige nennen das Stif- 
tuBgsjahr von Gamhridge laag, andere dasjenige von 
Oxford ia63. — Die von uns angefiihrte Angabe sdieint 
^e tiehtigere. — * 



8 * ' Einleiifmg. - 

neserbKcken, der Deutschlaad seifie erste Uni- 
versität gab. Er errichtete in Prag im Jakce 
1 348) nachdem er zuvor die -von demPabste Clemens 
rV. gegebene Erriclitungsbulle mit schmachwürdiger 
.Untcrwiirfigkeit erwartet hatte, die erste deutsche Hoch- 
. schule, und die Liebe zur Wissenschaft erwachte in 
der Brust der vaterländischen Jugend mit so mächtigem 
Triebe, dass sich bald über'ao,ooo Lernende einfanden. 
Bei der Einrichtung Prag^a war die Universität von 
Porw gänzUcb zum Vorbüde genommen, ja sogar die 
Eintheilung der Studirenden auf dieser in. vier Natio- 
nen,' nämlich in die französische, pi cardische, 
normannische und englische, war gewissenhaft 
beibehalten und wir finden in Prc^ eine bdhnii- 
sche, polnische, baierisclie und sächsische 
Nation« — Das Beispiel Präget ermunterte auch andere 
deutsche Fürsten , und der erste , welcher sich be- 
mühte eine ähnliche Anstalt zu begründen , war der hoch- 
herzige Albrecrt IIL von Oesterreich; der i365 Wien 
stiftete^ Dieser zweiten deutschen Freistätte aller Wis- 
senschaften folgten zunächst Heidelberg, Cceln und j^r- 
fisrt, — Weit standen jedoch noch Deutschlands Hochschu- 
len hinter jenen seiner westliehen und südlichen Nachbar- 
staaten zurück und es bedurfte eines kräftigen Hebels, 
um sie emporzuheben und zu vervielfältigen. . Ein 
hochmerkwiirdiges Ereigniss musste diese wohlthätige 
Umwälzung erzeugen. Prag nämlioh, gepflanzt von ei- 
ner Hand ,~ die keinen Segen* brachte , sollte nicht em- 
.porreifen , sondern durch den Geist der Zwietracht, 
den die junge Anstalt im eigenen Busen trug, auf 
lange i^eiten zu Boden getreten werden. Der Zufiuss 
der Deutschen nach Prag war ein so höchst bedeu- 
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tender, dass die Deutschen allein drei Nationen aiis- 
macbten, die Böhmen dagegen selbst, nur eine einz ig.e 
auf. ihrer ^genen Universität bildeten , und dem Ue- 
bergewicKte j^mer bei Wahlen und allen öffentlichen 
Versammlungen weichen mussten. Hierdurch war aller- 
dings Kaiser Cari. IV. Stiftungsurkunde beeintnich« 
tigt und JoHAJ^N Hijss sowohl als Hieronymü« 
von Pragi nahmen sich i^irer unterdrückten Lands- 
leute bei dem Könige .Wenceslaus, dem Sohne des 
Stifters Prag^s, , an , und setzten es durch , dass am 
i3. October 1409 feierlich erklärt wurde, der verei- 
nigten polnischen, sächsischen und b a i e r i- 
sehen Nation stehe bei Wahlen und anderen Öffent- 
lichen Acten nur eine, den Böhmen allein aber drei 
Stimmen zu. — Dieser Gewaltschritt erbitterte in Prag 
alles, was den Namen eines Deutschen trug so hef- 
.tig, dass gegen 5ooo Lernende \md Professoren, 
wegzogen , nach Leipzig wanderten und diese be- 
rühmte Hpcjbschule stifteten. Ein grosser Theil der 
Auswanderer, begab sich jedoch auch theils auf andere 
deutsche Universitäten, theils aber auch nach Rotftock 
und IngolsUidt und bildete hier einen Verein, aus 
wrelchem später die gleichnamigen Universitäten her- 
vorgingen. — Diese inneren Unruhen Prägte haben 
diu'ch ihre Folgen in der Geschichte deutscher Bildung 
einen unvergänglichen Ruf gewonnen , und der Ge- 
schichtsforscher betrachtet sie mit um so ungetheilterem 
Interesse, wenn er sich in die firiiheren Zeiten der Universi- 
täten Ao/ogTia und Paris zurückdenkt, denn auch dort 
yt^aren es ja Streitigkeiten, welche mehrere Jahre lang Ä<>- 
logna bewegten und zerrütteten, welche den ersten Grund 
zu vielen anderen italienischen Universitäten, zunächst aber 
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zu Pädua legten, und der unbeugsame Wille der Königio 
Blanche im Jahre 1229 war die Ursache, dass ein klei- 
ner Zwist der Studirenden und Bürger jjp Paris £u 
hellen Flammen aufloderte und Tausende von Studi- 
renden den Einladungen König Hbinbich itl. von Eng- 
land folgten Und Oxßmi und Cambridge mit neuer 
Kraft erblQhen machten. Dieselbe Ursachelalso, welche dem 
'Westen von Europa seine -gesegneten Lehranstaltai gab^ 
rief auch im Osten die Universitäten aus der. Mitte des , 
so sehr bildsamen und för wissenschaftliche Erziehung 
so höchst empfanglichen Volkes hervor, und belehrte 
die Regenten , dass die studirende Jugend eine zafte 
Pflanze sejr , welche nicht mit roher Hand berührt 
seyn will. • ' ' 

Wenn wir einerseits die eben berührten Uneinige 
keiten auf UniversitSten als Ursache ihrer Vervielfälti- 
gung selbst erkannten , so müssen wir ahdererseils 
ganz verschiedenen Quellen nachspüren , um den Grund 
fSr das Entstehen se vieler deutscher Hochschulen tiki 
fünfzehnten, und besonders im sechzdinten SacuIo,/Zu 
erkennen« • Als nächste Motive radchte allerdings jener 
erste, nie verschmerzte Stoss, anzunehmen iepkf den 
jUe allzu weit v,erästelte pabstliche Gewalt auf den 
Kircheiiversailunlungen zu Constans und Basel Anno 
i4i4 undM43t erlitt, und rühmend müssen wir ge- 
denken, dass es vorzüglich französische Gelehrte wa- 
ren, die den Sieg in Constant davon trugen. Auf 
diesen GoncilTen erkannte es alle Welt zuerst, welch köst- 
liches Gut die Gelehrsamkeit sey^ denn nur .d^s Werk 
Gelehrter waren die glorreichen Folgen^ welche 'die- 
sen beiden, Versammlungen entwuchsen. Deutschland 
empfand dies am tigfsten und die Hochschulen zu Ao- 



SinieUung. 1 1 

8iock, Or$ifsuHÜde/Pr0ämrg3 Basel, Trier, ingolsiadl, 
Tubingen und Mains waren die Fruclit dieser Erkeiint- 
nbs. -^ Der eben angedeuteten Ursache als znnSchst 
liegende zweite, lasst sich auch das WiederaufblnheB 
des Studiums der classischen Literatur annehmen, wel- 
ches durch PetbarcVs rastlosen Eifer neue Anregung 
erhielt. Der Geschmack fiSr rSmtsche und griechi- 
sche Glassikef wurde ein* allgemeiner, und die Univer- 
sitSten ItaKens empfanden ^e Wirkungen hiervon am 
lebhaftesten , denn Tausende ^ von Deutscnen strc^mten 
in das reichbegabte Land, um dem Studium obzulie- 
gen. Deutschland verdankt dieser Epoche seine alte- 
ren Ljceen und Gymnasien, denn auf seinen Univer- 
sitäten waren die sogenannten Facultätswissepschaft^n 
mehr im Schwünge als anderes Stadium. — Denkwürdiger 
npch und einflüssreicher ist in den Annalen deutscher 
Hochschulen jener ewig glorreiche Reichstag zu fForme 
im Jahre l495f der durch den vortrefflichen Kaiser 
Maximhian I., den Beschützer der Wissenschaften und 
Künste^ so glücklicli zu Ende geführt wurde. Er gab 
die grosse Idee den verMmmelten Churfursten, ein Je- 
der solle in seinem Lande entweder eine neue Hoch- 
schule errichten, oder die bereits bestehenden erwei- 
tem und verbessern. Zugleich aber auch fühlte man 
auf diesem Reichstage, dass'es Zeit sey, die unnm- 
sehrSnkte päbstliche Macht auf den Universitäten zu 
sdimäem, wenn auch gleich sie durch, drei Jahrhun- 
derte hindurch ihre Rechte geheiligt zu haben schien, 
und die unmittelbar nach diesen Beschlüssen entstan- 
denen Universitäten zu Wittenberg und Frankfurt an 
der Oder 9^eigten, wie tiefe Wurzel die lichtvolleren 
Meinungen geschlagen hatten, denn '^TMeh&er^ wurde 
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im Jahre iSod von dem Clmrfiirsten FriedrIch von 
Sachsen , mit Bestätigung, nicht des p ab s 1 1 i c h e n, son* 
dem des kaiserlichen Hofes, errichtet, und dieselbe 
bekam ganz die namltclien Rechte und Privilegien, wie alle 
anderen Hochschulen, welche unter Rom's segnender 
Bulle geschaffen waren. — Mit kräftigem Triebe hob 
9ich diese neue Hochschule und sie war es, w^elche zu- 
erst den grossen Tag der Reformation, den Tag. 
aufdämmern sah , dessen Licht im segensreichen Glänze 
%ich über alle kommende ^ Generationen verbreiten 
Mrirai -^ Der Zwiespalt, ^er zwischen den einzelnen Rell- 
' gions-Partheien entstand, der Eifer, mit dem eine jede die 
Reinheit ihrer Lehre* zu erhalten und kämpfend zu 
Tei^heidigen wünschte, machte die Errichtung vieler 
Hochschulen, auf welchen ängstlich nach dem voige- 
steckten Ziele gestrebt wurde, nothig, und so ward 
^e Reformation positiv, und negativ die SqhÖpferin der 
meisten Universitäten; denn in keinem Jahrhunderte 
wurden deren mehr gestiftet, als im sechzelinten und 
in keinem aller folgenden war der Flor derselben eiA 
^änzenderer als grade in diesem« Die Wissenschaften 
wurden mit seltenem Eifer gepflogen, denn die Zeit 
der besseren Erkenntniss war gekommen und. wir 
wurden uns jetzt auf einem viel höheren Standpunkte 
erblicken , hätte nicht jenes unselige , dreissigjährige 
Blutbad den Boden der Wissenschaft zu reichlich über- 
^ömt und die grünende Saat dem »Tode geweiht« Un-r 
berechenbar waren die Nachtheile dieses verwüstenden 
Krieges für ganz Deutschland , doch erhoben sich nichts 
desto weniger auch in diesen trüben Zeiten neue Hoch- 
schulen sowohl in Deutschland, als wie in den benachbarten 
lündero, und zwar an solchen Orten, welche von den 
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DraBg^alen der Waffen am meisten verschoni blieben, 
oder die auf dem Verderben der im Kriegesgewnlile un- 
tergegangenen Universitäten y ihren eigenen Wohlstand 
bauen wollten. So sehen wir in Deutschland mitten 
im Sturme, Paderborn, Rinteln, OsnahrOck, Salzburg, 
Ziinz und Bamberg, in den vereinigten holländischen 
, Provinzen, neben dem jüngst gestifteten Oneningßn, 
(161 4) noch Utrecht (i634) und selbst in Schweden 
jibo (i64o) auf den Schauplatz der Wissenschaften 
treten , und bald nach dem westphälischen Frieden;, der 
nicht so leicht die geschlagenen Wunden zu heilen 
vermochte, fallen die Stiftungsjahi^e von Duhburg, 
Kiel, tnäpruch, und Nalley welche letztere so rasch 
gedieh, dass sie ohnstreitig, ohngefahr in der Mitte 
des verflossenen Jahrhuhderts , wo nicht die erste ge* 
lehrte Anstalt Europa's, doch ' wenigstens Dentsehlands 
wurde. Allein nicht allen deutschen Uni vei'si taten jener 
Zeit lässt sich ein gleiches rühmendes Zengniss geben, ja, 
wir müssen beschämt die Augen ftiederschlagen , wer«- 
fen w^ir einen Blick auf diese gelehrten Anstalten in 
der ersten Hälfte des siebenzehnten Jahrhundei ts. Weit 
überflügelt sieht man sie von den italienischen und 
franzosischen Hochschulen, und selbst in Deutschland 
Hess sich nur mit Schmerz erkennen, wie w^eit noch 
die protes tan tischen Universitäten hinter den kathoH 
lisch en standen. Wer blickt nicht mit Schaudern auf 
des Erfurter Professors Metfart's Gemälde , welches 
er mit starken Zügen von der Verruchtheit der dama-' 
ligen protestantischen Hochschulen entwirft, und wer 
liest des wackeren ^Lottichius Rede über denselben 
Gegenstand ohne zurückzubeben?^ Die Wohnung der 
Wissenschaften war zu dem Schauplatze der rerwör- 
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fsasteo Lasier her^gewürdigt, und S|4deiieeii und 
ProfeS3oreii wetteiferten , slcK wecHselspiti^ an liüder- 
lickkeit und 4inzuchtig«n Betragen zu übertreffen. Die 
Ban4eydes ganzen akademischen Körpers waren ihrem 
Auflösen nahe, und die durch ein pkoloses^ wildes 
Treiben verursachte Erschütterung war so tief zum 
inneren Leben gedrungen y dass es nur noch eine Macht 
gab, von welcher Rettung zu erwarten war, von der die 
^haltung jener Institute, ^uf welche Deutschland sonst 
mit Recht stolz sejn durfte, gehofft werden konnte: es 
war dies die Ma*dit des Friedens und der Eintracht, 
inFelche im Xxefolge ächter Wissenschaft einherzieht. 
Nicht vergeblich sah man ihrem schönsten Siege ent» 
gegen, und jener buse Dämon, der tausend&ch die 
deutsche Jugend umstrickt hielt, wich so schnell und 
vertan dig, dass das heranbrechende neue Jahrhundert 
schon eine, gapz andere Gestalt der Dinge erblickte, 
ja es gab nur einen Weg jene tiefe Schmach, in 
welche die deutschen Universitäten versunken Waren, 
zu verlöschen, und man betrat ihn mit eiserner Kraft: 
Deutschlands Hochschulen, früher verdunkelt durch 
das Ausland, rangen jetzt nach der Palme und erhiel- 
ten sie grünender als je, und das Lob, welches mait 
früher den katholischen Universitäten willig ertheUte, 
traf nun mit voller Gerechtigkeit die protestantisch e n. 
Das Uebergewicht dieser letzteren nahm stets wach-« 
send zu, und v^urde noch bei weitem fühlbarer als 
GcBtHftgen die Perle deutscher Hochschulen, die 
Georgia Aügusta besass und auch Erlangen sich, 
ruhmvoll ihren Schwestern anschloss.* Doch in der Mitte de^ 
vorigen Jahrhunderts erhoben isich auch die katholi» 
s ch e nJLandesuniyersitäten wieder aus ihrem lei^firgischen 
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waren die ersten y in denen sich die Spuren des neu 
emporiirdbenden Lebens offenburten : nach und nach 
ahmten auch die ülnri^n diesem glorreichen Beispiele 
nachy und jet^t in dem Zeitalter der Aufklarung und 
der -besseren Absicht der Dinge, äussert sich fortwih- 
rend in ilinen eine seltene Spannkraft und im schön- 
sten Vereine sti*eben sie auch nach dem edelsten und 
heiligsten Ziele der Menschheit. — 

Reich an welthistorischen Begebenheiten, segens- 
voll fiir das ganze Menschengeschlecht , war das erste 
Viertel unseres Jahrhunderts. Nicht cfhne hohen Ein- 
fluss war es auch för die Universitäten: es passte die 
Formen eines grossen Theiles derselben, dem Bedarf-- 
nisse unseres Zeitalters an , es überdeckte mit Verges« 
senheit mehrere derselben und rief Charkow , B0r<^ , 
lin ', LandMhuf , Chruüania , Genua , Geni , 
LtüiHch , JVarwhau , St. PeUtthurg » Kasan, 
Gorfu p Ufhino , und Mäncfißn , ins Leben , und 
bestättigte von Neuem die Privilegien der erstor- 
benen Hochschulen Inapruck und ^Bonn». — Nir- 
gends er^michsen die Wissenschaften reicher und vi<d- 
versprechender als auf deutschen Universitäten, und 
wenn ma einen Vergleich unserer Hochschulen mit 
denen des Auslandes anstellen, wird sich unsere Be-^ 
hanptung . am schönsten bestätigen und gerechte Freude 
darf unsere Brust erfüllen. — Der glänzende Erfolg, 
den vvir von unseren Universitäten, sehen., ist ganz ab- 
soqd^rlich., ja einzig und allein durch den Geist be-' 
gründet, welcher im schöpsten Sinne des Wortes, Frei- 
heit athmend, das gena\i in einander passende Räder- 
werk unserer gelehrten Anstalten in kräftige Bewegung 
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setzt. Der Plan, nach weloKem die Wissenschaften in 
ihrer weitesten Ausdehnung bei uns geflogen- werden, 
ist gleich weit von jener klösterlichen Eingezogenheit, 
die Englands Universitäten zu schönen, aber verödeten 
T«xnpeln umschafft, gleich weit von jenem Pfaffensy- 
steme ; welches Spaniens und Port u'g als glühende 
Jugend unter finstere Decke begrabt, gleich weit von 
jttnen gehalt- tind zwecklosen Formen entfernt, durch 
welche die erste Universität Frankreichs , Paris, 
ihre Studirende an den Altar der Musen zu fesseln 
trachtet. De utschland traf jenen glücklichen Mittelweg, 
der vorzüglich dazu geeignet ist, in das ihner<i Hei- 
Hgthum des Wissens zu fahren, und der ächte deutsche 
Charakter verfehlt nur selten diesen Pfad. — r- Es ver- 
dienen daher aubh unsere Universitäten, ohne Aus- 
nähme, mit Recht den bezeichnenden Namen , der z u- 
erst vom Pabste Innocenz III. im Jahre 1209 für 
Paris gebraucht wurde, und wenn auch nicht alle die 
gleiche Thätigkeit belebt, so besteht doch keine einzige 
unter denen , welche wir anzuführen gedenken , 
die nicht durch geregelte öffentliche Vorträge über 
alle sogenannte Facultätswissenschaften den Begri£ 
aufrecht hielte , welchen , wir von einer Hochschule 
uns machen. Wir fordern mehr die Sache als d6n Na- 
men , dageg*en das Ausland, ganz besonders aber das 
finstere Spanien nur allzuhäüfig grade das umge- 
kehrte Yerliältniss annimmt, so z. B. verdienen die 
höheren ßildungsanstalten zu CagUari , Sassari , Co" 
taniaj Perugia j Florenz, Siena, Saragossa,. Granada, 
C^rvera und alle die vorhin, genannten franzö- 
sischen Orte (siehe p. 3. Anmerk.), keineswegs den Na- 
nit'ii vüH U n i v e r s i t ä t e n , ja , wellten wir in Deutsch- 
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knd so freigebig mit dieser willktthrKchen Taufe sejiiy 
was hinderte uns, nicht gaiis mit demselben Rechte auch 
die Namen von Dresden, Zürich, Soloihum, Bern, 
Freyburg, Mäneter, Brauneberg, Wiü^nberg, Brar^ 
denburg, LiegnU», Grceg und mehrere andere in der 
Rangliste deutscher Universitäten figuriren zu lassen ? — 
Wir. nehmen daher unsere bereits mitgetheilten und 
wahriich nicht mit ängstlicher Sorgfalt entworfenen 
Bestimmungen über Italien, Spanien , Portugal , Eng«- 
land, Frankreich und Russland diu'chaus nicht zuruck| 
indem auch wir nur solche N^men den Universitäten 
jener Länder entgegenzusetzen gedenken, an denen 
selbst die strengste Kritik nichts auszusetzen hat, und 
folglich der Vergleich sein volles Gewicht behält. -7- 

Wir glauben uns der Pflicht überheben zu kSn^^ 
nen,-eine weitläufige Darstellung der inneren Einrich- 
tung deutscher Universitäten zu geben, denn diejeni- 
gen, welche diese Zeilen durchgehen, kennen dieselbe 
hinlänglich, uiid um ihr wenigstens einiges Anziehende 
zugeben, miissten wir sie vergleichungs weise mit 
dem Auslande betrachten. Hierzu gebricht uns aber sowohl 
Zeit als Raum, und wir würden uns zugleich auch 
veranlasst sehen, bei den Hochschulen des. Auslandes 
so manche Seite zu berühren, die nicht im freund- 
lichsten Lichte glänzt und es uns unmöglich ge- 
macht haben , selbst mit dem besten Willen , jeden 
Stein des Anstosses zu vermeiden. — Nur die. Würde 
des RectOT^e wollen wir in ihren geschichtlichen 
Hauptzügen näher betrachten , denn sie allein ' ist es, 
in welcher sich alle ^Universitäten Europa's, mit Aus- 
nahme der englischen, welche keine Bectoren hd>en, 
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am m^ten ähneln» und -sie i$t liiit dem Dasejn eiuev 
Unkoräität am innigsten verscbmolzen. — 

Die 'WmAe desüectotates findet ikiren ältesten Ursprung 
sanz am Ende des zwölften Jahrhunderts auf der Universität 
zu Paria und die ersten Privilegien. für dieselbe gab 
im Jahre 1200 der König Philipp August , doch nannte 
er das Oberhaupt seiner Hochschule noch nicht .Reo- 
tor, Sondern Capikiif. ' Die erstere Benennung, wurde 
hier erst später angenommen, und zwar war sie von der- 
jenigen entlehnt , welche man schon seit* langet Zeit 
in Bologna den selbstgewählten Häuptern der grossen 
Masse damals Studiren den beilegte , und die Studiren» 
den scheinen diesen Namen hinwiederum Von den bei- 
den vornehmsten Personen -entnommen zu haben, welche 
in |eder Stadt Italiens die Oberhäupter "waren , näm- 
lich der Präfectüs und P r ä 's u 1, welche auch Recfores 
civitatis genannt wurden. £s ]&onnte nicht anders kom- 
men, als däss die lockende Würde d^s Rector^s nicht die Urr 
Sache vieler Streitigkeiten geworden wäre, und zu der 
Schwierigkeit bei der Creirung eines Rectors damali- 
ger Zeit ti'ug , ausser dem Zwiste , welcher die ein- 
zelnen Nationen spaltete, noch der- Umstand bei, dass 
nur ^n wirklich Lehrender', und zwar ein Un- 
verheiratheter, für das sein er jnneren Pinrichtung 
nach , einer förmlichen geistlichen Anstalt gleichende 
Paris, wählbar war. Hieraus sowohl, als aus dem 
feindlichen Geiste, mit welchem sich die Studirenden selbst 
gegenüberstanden, ist es erkjärlich, wie zu wiederhol- 
ten malen Paris zwei Rectoren besass, welche sich 
gegenseitig nicht anerkannten , und es unterliegt keinem 
Zweifel, dass dieser Unfug noch lange fortgedauert 
hätte, wäre nicht der Cairdinal Simon mit Kraft ein- 
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geschritten , und liätte maa es nicht fSr gut befunden, 
Gregor X. nachzuahmen, der zur Wahl der Päbste 
im Jahre 1874 das Condoms verordnete. Man beschloss 
daher auch in Paris am 8. Jan. 1 280 , dass die vier Procura- 
toreu der vier Nationen, welche man von jetzt an vlniran^ 
4e8ß nannte , in ein Wahlzimmer eingeschlossen werden 
sollten und dass sie dasselbe nicht eher verlassen durf'- 
ten , als bis der Rector geVirählt 8*y. Anderthalb Jahr- 
hunderte erhielt sich dieser (gebrauch, bis man sich 
gezwungen sah , wegen der häufigen Uneinigkeiten der 
Wäl^ler, denselben v^eder abzustellen. Eben so un- 
zwedunässtg als diese Wählart, war auch die Verordnung, 
welche die Dauer des Rectorates anfanglich auf vi^r bis 
sechs Wochen, später aber auf drei Monate fest- 
setzte, doch konnte ein Rector mehrere male nach ein- 
ander sein Amt bekleiden, wodurch einigermassen dem 
Uebelstande einer ephemaren Regierung abgieholfen 
wurde, — Die mit der Wurde des Rectors verbünde- 
nen Einktinfte waren ungemein gross, doch wurde der 
'Werth derselben noch um vi/eles durch den 4iohen 
Rang überboten , in welchem der Rector stand , und 
vermöge dessen ihm der Vortritt vor den Bischofeir 
gebührte. Doch war es grade diese hohe Wurde, 
welche die Quelle unzähliger^ meistentheils höchst 
kleinlicher Zankerefen zwischen' der hohen ~i3< 
keit und dem Oberhaupte der Pam^r Universität wurde. 
W^ir würden mit Erzählung derselben eine geraume 
Zeit lang unsere Leser belustigen und zugleicb dadurch 
den traurigen Beleg liefern können, dass selbst die 
höchste Stufe menschlicher Würde für Gram und Sor- 
ben nicht unerreichbar sej, — denn in der That traf 
diese» ^Loos die Recfnreo einer stets durch Had.er und 
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Uneinigkeit so i^falbar gespaltenen' Universtlit, wi« 
p€arw, liärter als jede andere. — 

Bei weitem weniger bewegt,' doch niclit minder ein- 
flussreich und gross, war die Amtsföhrung der Rectoren k 
ßologna und Padua, von denen wir schon bemerkt haben, 
dass ihnen die gesetzliche Ordnung der Dinge in^JParisvi 
gar manchem zum AJuster gedient hatte. Doch war 
. das Mangelttaf^e und weniger Genügende der französi- 
schen Hochschule einer bessernden Reform unterwor- 
fen worden vmdPaduä zeichnete sich hierin besonders 
aus. Auch genoss der Rector hier eines ungewöhnlich 
grossen Einflusses und die Feierlichkeiten bei der Wahl 
eines Rectors , wo dieser mit dem Purpur und dem 
kostbaren Capntium geschmückt wurde, trägen offen- 
bar ein höchst grossartiges ' Gepräge. Das für uns 
Bemerkens wertheste aber an den ^Rectoren von Padim 
möchte wohl das sejn ^ dass es gewöhnlicb 
„zwei, zuweilen auch drey Rectoren gab , welcbe 
gleichzeitig regierten , und dass dieselben aus der 
Mitte der Stiidireuden gewählt wurden. Die* 
'dauerte bis zum Jahre 1738,' wo die Rector -Würde 
auf die Professoren allein übertragen wurde, und den» 
Beispiele Pofifoö'Ä folgten die übrigen italienischen Uni- 
versitäten und namentlich auch Pisa im Jahre 1744» 
und ungefähr tim dieselbe Zeit auch Turin^ 

In ganz verschiedenen Verhältnissen stehen die Rectoren 
der spanischen Hochschulen und der Universität CoiTl^ra; 
auf den erstereh wählt man den Rector aus dem h ö c h- 
stenAdel, auf der letzteren aus der Geistlichkeit. — 
Deutschland ahmte auf seinen beiden ersten 
'Hochschulen, Prag und fVten, in allem der Pariser 
Universitär nach, upd auch in den Gesetzen, welche 
die /Rector - Wahl bestimmten. ^Dem zufolge konnte 



diese hohe Wurde nur Lehren den ertheOt werden und 
zwar anianglich nur Magistern der Künste, doch schon 
i36o war es fireigesteUt worden, Rectoren aus jeder Facul- 
tat zu erwählen, und etwas über hundert Jahre spa- 
ter, Dämlich i4B6, gab die Universität JngohtmU das 
erste Beispiel, dass sie einem Studirenden, einem 
Grafen voo Oettingbn^ die Rector -Würde übertrug. 
■Diesem Vorbilde folgten mehrere Hochschulen und das 
sechzehnte Jahrhundert fand auf allen Unirersitaten 
ein Gesetz vor, kraft dessen sowohl Studirende ab 
Lehrende zur Wahl des Rectorates fähig waren, ja 
selbst ffaUe nahm noch diese BeAigniss ih seine Statu- 
ten auf. Doch vertraute man der raschen Hand der Jugend 
nicht ganz allein den Ziigel, sondern man suchte eine 
Amalgaraatidn dadurch zu bewirken , ^dass man diesen 
jüngeren Rectoren , Vicc-Rectoren aus dem Kreise 
der Professoren , oder aus dem academischen Senate 
selbst beigab. — Das Ansehen eines Rectors war übri-^ 
gens in Deutschland nicht minder gross, als sonst ir- 
gend wo , ja man wählte hier weit allgemeiner als auf 
den ausländischen Hochschulen für den' Rector das 
ehrenreiche Prädicat «Jfitgn^eus»^ und zwar scheint 
es, dass IVien in Jahre i5oi, diese Benennung, 
welche in Italien ihren Ursprung hat, zuerst ge- 
brauchte , und HelmatCBdt fuhrt uns das erste Beispiel 
auf, dass den Rectoren die Pfalzgrafenwürde ertheilt 
wurde. Hier ist es nicht der Platz von dem eigen- 
thümlichen Rituale gar mancher deutschen Hochschule 
bei den Rectorwahlen zu sprechen , denn wir sehen 
den uns für die Einleitung vergönnten Raum fast ganz- ^ 
lieh ausgefüllt, und eben so wenig können wir auf 
die jetzt bestehende Ordnung und auf die so vie- 
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ler Eigeitd^i'^ialidikeit uocerworfen^n EinnicYituog auf- 
merksam mack«^. Nur iäs wollen wir bemeiiLeD, 
dass die Zeit der Dauer des Rectorates tu Deutsch- 
land eine längere war 9 ais sie-OS io Frankreicb und 
Italien zu Sßjik pflegte , wogegen aber eben auf deut- 
schen Hochschulen ein öfterer Wechsel von Vice- 
Rectoren , Prorectoren u. dgl, statt fand. In ^ätereii 
Zotten wai'd es Sitte , nachdem eine Bestätigung des 
Kaisers Maximilian II. mit der Universität HelmatcBdt 
halb und halb den Weg gebrochen hatte, die Würde 
des Rectors auf den Landesfürsten selbst zu übertragen, 
wogegen die Universi'^äten gewöhnlich in der Person 
des Pyorectors einen Stellvertreter |i^6t>* .-^ Doch 
machen hiervon einige hohe Schulen Ausnahme und 
namentlich Leipzigs wo ier Rector magnificua noch 
bis jetzt unter (den Professoren der vier Nationen ge- 
wählt wird und einet so hohen Würde geniesst| dass 
er, nächst den Prinzen vom Geblüte, die erste' Person 
im Lande ist Die neueren Zeiten haben übrigens auch 
in der ausübenden Gewalt des Rectors grosse Umände- 
rungen hervorgebracht und dieselben heilsam erwei- 
tert, so dass jetzt vgli dem hohen Amte eine 
verhältnissraässig grosse Kraft vereinigt ist, zugleich 
sind aber auch 4i^ pecuniaren Verhältnisse bedacht 
und eben hierdurch ein Hinderoiss beseitigt worden, 
welches in fi'üheren Jahren, wo die Einkünfte drs 
Rectorates sehr sparsam, der Aufwand aber fürstlich 
war, gar manchen Tüchtigen abhielt, das. im Flitter- 
staate glänzende Au^t anzunehmen. — 

Wir könntfep hier füglich unsere einleitenden Be- 
merkungen beschliessen ^ denn es lag nicht in unserem 
Plane ein vollendetes Bild der deutschen Hochschule 



Z11 ^ebeo, da uns Kraft und Mittel daB« feMen, 'doch 

wollen wir nicht abbrechen , bevor wir iir<^l unsere 
Leser auf das Eigenthümlichste unserer Universitäten ^ 
auf dasjenige aufin erksam gemacht haben, wodurch sie 
himmelweit von aUen ähnlichen Anstalten andrer Län- 
der unt( turhieden sind, näinlicb auf den ifasischen 
Studenten seU)st. Er ist recht eigentlich die Seele un- 
serer Hochschulen und wahrlich nicht dir kleinster 
Schmuck. Es vereinigen sich in ihm so viele hetero- 
gene Elemente', dass er eine schwer zu erklärende 
Erscheinung aus der Fülle des Lebens hervortritt. 
Wohl hat man nicht Unrecht, wenn man mit Wort 
und That die systematisch gewordene Bohheit angreift, 
die an mandien Orten* herr9chen4 zu werden sucht, 
wenn man über Missbräuche so vieler Art, als 
über das methodische Trinken , das nutzlose Duelliren 
u. dgl.- spricht, wenn marf es dem Jünglinge verdenkt, 
der in die politischen Ereignisse der Zeit mit ungeüb- 
tem Arme eingreifen will , allein es ist eine .an Frech- 
heit gränzende^ Ahmaassung, wenn derjenige, der nicht 
hn Stande ist, die Zeichen des Jahrhundert^ zu wür- 
digen , oder wenn der gemiithlose , erstarrte Fremde, 
der nicht in deutschen Charakter eingedrungen ist und 
ihn nicht %ii fassen vermag,^ seine Stimme als verdam- 
mender Richter .erhebt. Wo steht die ächte, reine 
Liebe zur Wissenschaft, gepaart mit jenem hohen. 
Ernste, der allein das Grösse fördert Qnd mil jenem 
rnthusiastischen Eifer, der alle Muhe übersieht, in 
schönerem Bündnisse als in dem deutschen Jünglinge? 
— Wo findet man jenes heitere Gemuth, welches der 
f;liScklichste Begleiter des Lebens ist , schöner atisge- 
sprechen, als bei ihm, und wo wufzdn die heiligsten 
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Gefühle deF Hensdikeit tiefet'', ab in teiiier Brost ? -^ 
Daher sei man nachsichtig^ g^^o ^^^^^ Schwaa|)en, 
wolle nicht gewaltthätig in diese rasche Jugend ein- 
schreiten. Doch wenn der rechte Augenblick da ist^ 
wenn das Edelste zu unterKegen droht, zeige man 
Kraft und rotte mit der Wurzel aus der Mitte der Sta- 

* diienden jeiie giftigen Pflanzen aus, die rasch empor- 
wuchemd, die reiche Saat zu erstidcen drohen und von 
denen allein das gadze Heer von Lastern eines unge- 
regelten Lel>ens ausgeht. — Jene Sonderbarkeit in 
Kleidung und Haltung aber, wird der Mann von, Geist 
übersehen, da Sie nicht in das erpste Leben mit über- 
geht,^ und was man Rohheit so allgemein und gern be- 
nennt , verliert vieles von seinem schroffen Aeussereo, 
wenn man den Kern näher betrachtet und vergleichend 
die Studirenden anderer Lander sieht«.' Es bleibt aller- 

, dings bei uns noch manche Wunsch und manche 
strengere Anforderung unbefiriedigt, doch lässt sich 
von der Zeit, dieser grossen Erzieherin, nur das Beste 
erwarten, denn es scheint, wir haben den rechten 
Weg nicht verfehlt.^ . — 

Nach diesen vorausgeschickten wenigen Sei- 
ten können wir zu der .Aufeahlung der einzelnen 
Universitäten übergehen. Vom Räume und Von der Zeit 
beschränkt, sehen mr uns nicht im Stande, ausführ- 
liche und ins Einzelne gehende. Darstellungen zu ge- 
ben, denn unsere Arbeit mochte sonst , gar leicht zu 
einem bändereichen Werke anwachsen. Wir haben es 
Ulis vorgenommen, mit m<$glichster Kürze auf das Wis- 
senswurdigste aufmerksam zu machen , und selbst auch 
hier nur dasjenige auszuheben ^ was für den Arzt und 
Naturforscher von besonderem* Interesse seyn dürfte. — 
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Wir baben uns demimcli folgenden Plan vorgezeiclincu / 
. Wir lassen die einzelnen Universitäten in einer wili- 
kfihrlich gebildeten Reihe aufeinander feigen, und be- 
ginnen eine jede einzelne derselben damit , dass wir 
einen kurzen gescliichtlichen Abriss ihrer Entstehung 
und Ausbildung geben. Diesem zunächst gehen wir die 
einzelnen Disciplinen der Natur- und Arzneiwissenschaf- 
ten durch ) fuhren die Namen der betreffenden Professo- 
ren an und fügen einem jeden derselben ein so viel als 
mögltch vollständiges Yerzeichniss seiner vorzoglichsten, 
Schriften (mit Ausnahme der Programme etc.) Y^ — 
Darauf wenden wir uns zu den einzelnen wissenschaft- 
lichen Anstalten und bemerken das Nöthigste von 
denselben, theilen sodann unseren Lesern die Na- 
men der berühmtesten Lehrer aus den übrigen Fa- 
cultaten , die Zahl der Studirenden , der Professoren 
und überhaupt alles das mit, was uns von einigem In^ 
teresse zu sejn scheint, wobei wir jedoch ausdrücklidk- 
noch darauf hinweisen , was wir. in der Vorrede gesagt 
baben, und auch hier holen wir nochmals. unsere dort 
geäusserte BiUe auf das angelegentlichste nach. — Die ein- 
zelnen Tabellen, welche wir für nöthig gefunden ha- , 
ben, dem Ganzen beizug^Jien, werden, so hoffen wir, 
unseren Lesern eben s6 #enig unangenehm sejn, ab 
die flüchtigen Notizen über fremde Universitäten, mit 
welchen wir diese Schrift schliessen. 

Die z-weiun dz wanzig Universitäten aber, wel- 
eben wir hier als wahrhaft defitschen einen Platz 
eingeräimit haben j sind in chronologischer Ord- 
nung aufgezählt, folgende : 

i) Prag, 2) Wim, 3) ffeidäiber^g, 4) l^V^igp 
5) Roßioek , 6) Greifiwalde, 7) Frey bürg, 8) Ba^ 
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sei, 9) Tübingen !^ ip) M-c^rhurg , 1.1) KöBinigsherg^ 
i2y Jena, iZ) Tf'ürzhurg, li^') Giessen , iS) Kiel, 
16) Halle f^ 17) Breslau, 18) "Gcstlingen , 19) JFr- 
langen, %6^ ' Berlin , ai) foim 'und 3>a) Manchen 
oder soDst LanÜahup, 

Ausser den hielr genannten Hochschulen, wciclie 
sämmtlioK'^ Ins diesen Ai'genHitk noch bestehen, wollen 
wir, wenigstens dem Napien nach, noch auf diejenigen 
aufmerksam machen , die theils ganz* aufgehoben , theils 
mit andern Tereihigf, theils a^ber auch, aus mehrfachen 
Gründen, bei denen die Politik nur allzuoft die Trieb- 
feder war, in Ljceen, Athenäen, oder sonstige gelehrte 
Anstalten umgeit^iidelt worden sind , und von deren 
Existenz und ehemaliger freudigen Blüthe keine weitere 
Spur nachgeblieben ist, als Rudimente von Bibliothc-^ 
keu und die todten Steinhiassen , in denen so oft da^ 
lebendige Wort der Wissenschaften erschallte. Die 
wichtigsten dieser ehemaligen Universitäten sind in der 
Keihe ihrer Sterbejahre folgende : 1) Cceln, a) Trier, 
S) Mainz, 4) Ingohtadt , 5) Bamherg, 6) Altdorf, 
7) Rinteln, 8) Helmstasdt, 9) Franhfurt a, d. Oder, 
10) Salzburg, w^TTittenherg, xvl) Erfurt, \li) handa- 
hut. — Es knüpfen sich an die meisten derselben Er- 
innerungen, dit der Wissenschaft, die jedem Deutschen 
theuer sind , und ihre Namen verdienen- es daher der 
Vergessenheit entrissen zu werden. / 
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Wir dürfen woW vermuthen, . dass^ wenn von deut- 
sclien Universitäten die ReHe ist, und man ihre Rei-* 
h infolge in Hinsicht auf wissenschaftliclie Bedeutsam- 
keit feststellen will ^ man' unsere Ansiclit nicht als eine 
vorortheilsvoUe verdammen wird , wenn wir Berlin 
den ersten Raiig zugestehen. Hiermit soll jedoch kei- 
nesweges dem Verdienste anderelr deutscher Hochschu- 
len zu nahe getreten sejn, da offenbar die Ursache des 
höheren Flores dieser herrlichen Universität in einer 
seltenen VereiniguAg von gunstigen Umstanden liegt, 
'Welcher sich nicht eine jegliche erfreuen kann. Unter 
die vorzuglichsten rechnen wir unbezweifelt zuerst die 
überaus liberale, viel^itige Unterstützung, welche die 
Regierung selbst diesem wichtigen Institute angedeihen 
lasst , und zweitens die hocherspriesslicheti Vortheile, 
Welche einer so grossaitigen Anstalt wie die Berltjaer- 
Universität ist*, aus* dem kraftvollen Leben einer ider 
grössten Hauptstädte Deutschlarids erwachsen. DieS^e 
Vortheile zeigen ^ich in vielfacher*. Beziehung und vvenn 
wir von den medicinischen Wissenschaften im Beson- 



»8 . Berlin» 

deren «predi^ti wollen, Toi^üglich in dem grossen 
Zusan^menflussü .von Kranken , von# ausgezeichneten 
Aerzten, in der giinstigeh Gelegenheit, mit Welcher 
die anatomischen, physiologischen und überhaupt alle 
Naturwissenschaften betrieben werden kdnnen, und in 
dem umfassenden Pläne, nach welchem nur in einer 
Hauptstadt die zx^el Unterrichte bestimmten Anstalten 
so vielfacher Art und unter so verschieden ^gestalteter 
Ansicht der Dinge zu einem unwandelbaren Ziele ge- 
leitet werden kdnnen. Es lasst sich zwar viel über 
das Verlegen einer Universität in eine geräuschvolle 
Hatiptstadt, die sich nur selten mit dem stillen Leben 
der Wissenschaften -zu vertragen ^heint, anfuhren, 
doch sind dagegen von der anderen Seite der Vor- 
züge so viele und die Meinungen so getheilt, dW 
wir nicht jetzt, und am allerwenigsten hier, ein ent- 
scheidendes Urlheil wagen wollen. — 

Berlin gehört zu d^n vier jüngsten deutschen Uni>- 
versitäten : die Zeit ihrer Stiftung fallt in das Jahr 1810 
und der einfache Gtund ihrer Errichtung liegt wohl 
darin , dass die ^reussische Regierung ihrer durch po- 
litische Verhältnisse so vielfach gedrückten und erschüt- 
terten Hauptstadt eine xieue Quelle des Ruhmes und 
Vortheiles eröfihen und auf der wcfiten Strecke zwischen 
Halle^ und Kmnigaberg den Wissenschaften, welche, in 
so wildbewegter Zeit hier und dort verscheucht wur- 
den, eine gesicherte Freistatt geben wollte« Die An—. 
statt Kpopte bei der zweckmässigen und freisinnig. ent- 
worfenen Organisation nichjt anders als ^glücklich gedei- 
hen , und sie zog von Nahe und Feme Lehrer und 
Lernende in grosser- Fülle herbei. Allein nur von kurzer 
Daijer war leider dieser Frühlingstag, denn schwerer al^ 
^uf jedem anderen, lastete der Druck der Jahre von 181 a 
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bis i8i4 auf dem preusstschen Staate, tind lähmend 
erfasste die rauhe Hand des Krieges die kaum erblühte 
deutsche Hochschule , welche noch auss^ dem | «elbst 
in 'jenen glorreichen Tagen y wo die deutsche Jugend » 
im heiligen Eifer erglühend j zu den Waffen griff und 
das Studium mit dem Schwerdte vertauschte , eine Er* 
schütterung erlitt , welche sich tief in's Innere fort- 
pflanzte. Nichts vermogte jedoch den ächten Geist der 
Wissenschaft zu fesseln, der so kräftig auf dieser Uni- 
versität sich verkündete : mit der Wiederkehr des Frie* 
dens erhob er sich mit erneutem Schwünge und trug 
die hohe Schule Berlin*s zu dem Grade der Vollen- 
dung, auf welchem wir sie jetzt erblicken. 

Die ^Universität Berlin ist in ihren einzelnen Fä- 
chern reicher und vollständiger besetzt, als irgend eine 
andere Deutschlands, ja vielleicht Europa's, wie wir 
dies in der beigefügten Anmerkung näher zu erweisen 
gesucht haben *). Alle Zweige der Wissenschaft wer- 



*) Die besuchtesten europäischen Hochschulen, mit 
Ausnahme der spanischen und portugiesischen, von denen vwit 
keine hinreichenden Nachrichten und keine zuverlässige Kenn^ 
niss der Verhältnisse haben, sind die untenstehenden, (in re- 
gressiver Reihe, voiji den am meist* bevölkerten zu den min- 
der frequenteu, jedoch nicht weniger als looo Studirende be- 
sitzenden), auf welchen, nach unserer Berechnung, das Ver- 
haltniss der Professoren zu den Studierenden folgendes ist : 
, In Oxford ......... wie i su 40. ^ 



— Cambridge, ...... — x 

— Edinburgh ....... *> i 

— fP'ien — X 

— Paris — 1 

— GcBtiingen -^ i 



48 H. 
102. 

22. 

27. 
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tri ci tat vor, und hah Vorlesung, über mechani* 
sehe NaturleKre. 

Seliriften» Fischer, JE. G. Theorie der Dimensioosseiohea. 

» Thle. 179a— 1793. 4. 
' — Darstellung und Kritik der Verdunstungs- 
lehre. 1816. 8. . 
— Lehrbuch d. mechanisch. Naturlehre. 2 Thle, 

1819/8^ . j 

Mehrere mathematische Schriften ron Toriüg- 
:. lichem VVerthe. 
d) Prof» Hebmbstadt stellt gleichfalls einen Curs 
ypn Experimentalphysik an« 
Schriften: iieh&(^hemie^ 

St) Chemie wird vorgetragen von den Professoren 
H. Kose , £. Mitsgherlich , $. F. HEaMBSTÄDT und 
C. D. Torte , und zwar liest : 

a) Prof. S. F. Hebmbstadt über theoretische 
pharmaceutische Chemie^ über atialytische 
Chemie der organischen und, anorgischen Körper, 
über^ agronomisphe und t.ech nische Chemie, 
trägt in grösster Vollständigkeit die Pharmacie vor 
und giebt einen durch das vortreffliche Gelin j^en aller 
Versuche höchst ausgezeichneten, Curs von Experi- 
. m e n t a 1 ch e m i e. 

Sohxiften: BermhsieBdt , S, F, , Orundriss der theoret. u. 

experiment. Pharmacie. 3 Thle. gr. 8. Ebd. 
1806— 1810. 

— System. Grundriss der allgemein. Experi- 
mentalchemie. 4 Bde. gr. 8. Berlin i8ra — 
1822. 

-^ Grundlin. d. ^eor. u. experiment. Chemie, 
gr. 8 Ebend. 1814. 

— Elemente d. theor. u. prakt. Chemie f. Mi- 
litärschulen 9 3te Abtheil, mit 2 Kupfertaf, 
gr. 8. Ebend. X822. 
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Eiii6 grosse Ansahl f e h n o I o g i « e h e T SehriJE^ 

teilt wodurch, sich Hermbstadt zu den 
frochtbarsten Und yielgekanntesten Autoren «r- 
• hoben hat. 

byVroi. MiTSGHERLiCH ^ Einleitung in die Ex* 
perimentalchemie , ' und die E^cperimentalchemie 

Schriften: Keine« . - 

r) Prof. H. RosEj über th eore tisch -^ an alTtisdhe 
und praktisch -anal y. tische Chemie, über 
die Chemie der anorganischen pharm acenti- 
sehen Präparate^ über Chemie der organi-^ 
sehen Producle. 
S ehr iiten : Keine. * ( 

d) Prof. TüRTE , über chemische Eneyclo-^' 
pädie und über die allgemeine Chemie in ihrer 
Anwendung auf Forsttvissen Schaft, auch tragt er' 
die Exp crimen tal chen|ie vöT, 
Schriften: Siehe Physik» 

3) Mineralogie wird Von Aen Professoren C^ S> 
Weiss und G. RoslE gelehrt 

ä) Prof. Weiss trägt iri dem Zeiträume voft zwei 
Semestern die gesämmte Mineralogie vor^ und 
ertheilt iri jedem halben «tahrcDOch Vorlesungen übef 
speeiellere ' Gegenstände , als über Orjctognosie, 
GeogBosie und Crystall o nomie, und lehrt dät 
Bodenkunde für den Forstmann. 
Sehriftcn: Süd-BaierDB Oberfläche nach ihrer Musseren Ge- 

stsdt. 6e«gnost. - topogr. entworfen im Jahrer 
i8i5— i8ao. 8. (?). 

&) Prof. Rose lehrt nach einem umfassenden Plane 
die Mineralogie im Allgemeinen , ohne siefi awi 
spcciellere Theile derselben einzulassen. 
Sebriften: Keinem 

. . a - 
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4) B^tanih lehren die Professoren H. F. Link, 
F. G. Hayne und C. H. Schultz, 

a) Prof. Haynx liest über allgemeine B%>ta- 
B i k , über die Physiologie der Bäume ' und 
S t r ä*u c b e r, in Verbindung mit der T efr m i n o 1 o- 
g i e derselben , und macht zum Nutzen der Studiren- 
den botanische Excursionen. 

Schriften: Bajrne, F, G,^ Termini botanici. iconibus illus- 

trati etc. 1 Bde. 180«»— t*i. ^^. 

— gereue Darstellung u. Besehreibung der in 
der Arzneikunde gebräuchlichen Gewächse. 
10 Bde. (k 8 Hefte) 1805—26. gr. «^• 

— dendrologische Flora der Umgegend u. der 
Gärten 'Berlin^i. 18*2?« 8. 

h) Prof. Link hält Vorträge über E n c y c 1 o p*ä - 
die der Naturwissenschaften, über a 1 1 g e- 
m e i ii e und besondere Botanik, verbindet 
mit ihnen Demonstrationen und Excursionen , und lie^t 
mit hoher Vollständigkeit ober Cryptogamie. 

Schriften: JUnk^ , H, F,y Grundriss der Physik. 1V98. 8. 

— Grundlehren der Anatomie und Physiologie 
der Pflanzen. 1807. 8. 

— Enumeratio plantarum horti botan. Berol. 
Q Tomi. 1820—22. 8. maj. 

— die Urwelt und da^ Alterthum , erläutert 
durch Naturkunde, z Thle. Ebend. 1820^ 
1822. gr. 8. 

— Elementa philosophiae botanicae. Cum tab. 
aen. 1824. 8. maj. 

— Handbuch' der physicalischen Erdbeschrei- 
bung. Thl.. I. 1826. 8. 

c) Prof. Schultz trägt medicinische Botanik 
Tor , macht botanische Excursionen, setzt den 
Kreislauf der Säfte in den Pflanzen aus ein- 
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ander und liest zuweilen auch die Encyalopadie 
der Naturwissenschaften. . / 

Schfiften: Siehe Medicinisohe Faeultaft, 

5) Zoologie wird von den Professoren M. H. C* 
LiGKTENSTZiH utid J. C. F. Rlug vorgetragen und 
zwar liest : 

a) Prof. Klug , Einleitung zur allgemeinen und 
systematischen Entomologie und die . Entomologie 
selbst iri ihrem ganzen Umfange. 

Schriften: Klugy.J, C, F. , Monographia siricum Genna- 

niae. ism. 8. 
— Entomologische Monographien. 18S&5. 8«v 

6) Prof. LicHTENSTEiN, ubcr allgemeine Zoo- 
logie, über Naturgeschichte der T h i e r e 
Deutschlands, ferner der Fische, der wieder- 
käuenden Thiere, der Vögel u. s. w. 
Schriftent Verzeichniss der Doubletten des zoologischen 

Museums der königlich. Universität zu Ber^ 

lifj, nebst Beschreibung vieler bisher nnbe- 

4 kannter Arten von Säugethieren, Vögeln eto, 

1023. 4. • , 

. t ^ 







IL Medicinische Facultaet. 

1) Prof. C A. C. Berekds , der erste und ausge- 
zeichnetste hiesige praktische Arzt, gleich gross durch 
den seltenen Schatz der vorzüglichsten Kenntnisse als 
wie der ausgesuchtesten und gelautertsten Erfahrung« 
Seine , leider durch Kränklichkeit 'oft unterbrochenen 
Vorlesungen , gehören daher auch mit zu dem Besten ^ 
was die Universität bietet, und werden für die Studie- 
renden eine reiche Quelle trefflicher Belehrung. — Er 

3 » 
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liest gewQhnlibh jedes Semester über eines der wich- 
tigsten Kapitel der specieUe^n TKerapie, erklärt 
die Aphorismen des Hippocrates, nnd leitet 
die klinischen Uebungen in dem königlich- 
arztlichen klinischen Institute der Universität. 
Schriften: Pe consensu capitis öum Tisceribus ^domina- 
^ IJbus. if8i8 (?) 4. 

2) Prof. J. L. Casper , ein jüngerer , mit vielem 
Glücke beginnender Arxt , liest über Staatsarznei- 
kunde, medieinische Pröpedeutik, Rec.ep- 
tirkunst, hält £ xa m i n a t o r ie n u. s. w. 
Schriften: Casper^ J, L,, De pMegmatia. alba dolente. 

.1819. 8. 

— Characteristik der^ französischen Medicin. 
1822. S. 

— Beiträge zur medicin. «Statistik und Staats- 
arzneikunde. 1825. 8. . . I 

3) Prof. Th. G. Eck , ertheilt Vorlesungen über 
P h y^s iologie im ganzen- Umfange und Patholo- 
gie^ und hält Repetitionen über verschiedene Gegen- 
stände. 

Sehriften: Keine. " 

4) Prof. F. Friedlander , ist nicht zu verwechseln 
mit dem gleichnamigen Professor ( L. H. ) in Halle. 
Man erkennt in ihm einen gebildeten , kenntnissvollen 
Arzt, und seine Vorlesungen über Geburts hülfe, 
Frauen- und Kinderkrankheiten gehören 
zu den gesuchten, eben so wie seine Klinik der 
Geburts hülfe, welcKe unabhängig von der S i e- 
bold*schen besteht. 

Schriften: Keine« 

5) Prof. C. F. Gräfe gehört zu den vielgenannte- 
sten deutschen Wundärzten , der sich durch eine un- 
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gemeine manuelle Fertigkeit, Kühnheit und Besonnen* 
heit in den Operationen und genaue Kenntniss seines 
Faches auszeichnet. Diesen Vorzügen verdankt er die' 

^ überaus grosse Menge von , Zuhörern , die alljährig 
zu seinen theoretischen und praktischen Lehrvorträgen 
herbeiströmen und es mögte wohl kaum ein Medici- 
ner Berlin verlassen , olme ' Gräfe gehört «u haben . 

. Seine Collegia erstrecken sich über die -Chirurgi e 
im weitesten Sinne und über ihre einselnen Theile , 
ganz vorzüglich über Akiurgie und Augenheil- 
kunde. Die Klinik der Chirurgie und Augen- 
heilkunde steht unter seiner Leitung in dem chi- 
rurgischen Institute der Universität und 
hier ist es, wo die interessantesten, lehrreichsten Ope- 
rationen vorfallen und wo sich die Studierenden der 
Universität vorzüglich versammeln- 
Schriften: Grc^e, C, F., Angiectasie. m. K- 1808. gr. 4. 

— der salinische Eisenmiell im Selkentfial am 
Harx. 1809. 8. . 

— Normen für die Ablösung grösserer Glied* 
massen, m. K. 1812. gr. 4^ 

— Jahresbericht über das klinisch •chirurgisch- 
augeuärztliche Institut. 1819 — 18^9. gr. 4. 

— ' Repertorium augenärztlicher Heilfonuen , 
m. K. 1817. gr. 8. ' 

— Rhinoplastik, oder die Kunst die Nase or- 
- ganisch zu ersetzen etc. mit Kpf^. 1818. gr. 4, 

-^»idem la^ ed. J, F, C. Hecker cum fig. 1818. %•- 

— die epidemisch-contagiöse Augenblenorrböe 
Egjptens , während der Feldzüge i8i3— 15 
beobachtet, mit Kpfr. 18S!3.. fol. 

— Journal der Chirurgie und Augenheilkunde 
(in Verbind, mit Waltber). Angef. 1820. 

6) Prof. J. F. C. Hecksr , der Sohn des berühm- 
ten Arztes gleichen Namens , bekannt durch seine lite- 
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rarische Thätigkeit und Beleseüheit, . trägt allgemeine 

Pathologie, Therapie, Gesc hichte der. Me- 

di c i n vor und erldäi't alte raedicinischeKlas- 

«iker. 

Schriften: Becker^ J. F. C, Geschichte der Heilkunde 

nach den Quellen bearb. i £d. i8aa. & 

-^ Eine 1826 besorgte ^ yprtre£Biche Aufgabe 
der Institutiones medicina» praotioas von 
Burserius. 

— Literarische Annalen der gesammten Heil- 
kunde. 8. Angef. x825 , wird bis jetc fort- 
gesetzt« 

7) Prof. J. HoRREL, sehr thatig in seinem Fache, 
Uest Physiologie, tiach einem umfassenden Plane , 
mit Benütsung und genauerer Darstellung der Ergeb- 
nisse aus der vergleichenden Physiologie. 
Schriften: Keine. 

8) Prof. E. Kork, imbezweifelt einer der voneug- 
lichsten Aerste , in welchem sich das gründlichste Wissen 
glücklich mit jenem ' praktischen Takte vereinigt , ohne 
welchen selbst der reichste Schatz von Kenntnissen ein 
nicht für die Menschheit wucherndes Capital — ein 
unschätzbares Juweel ist, welches, um mit dem Dichter 
SU sprechen , in 'dunkler Nacht auf schwarzein Marmor 
ruht. — Seine Vorlesungen beschränken sich grÖssten- 
theils auf specielle Therapie Zuweilen liest er 
auch specielle Pathologie, die specielle The- 
rapie der Geisteskrankheiten, der syphili- 
tisch enKrankheit^nu. s. w. 

Schriften: Born, B., über die Wirkung des Lhshtes 

auf den lebenden menschl. Körper. Z799. ^r 

— Beiträge zur medic. Klinik ges. auf Reisen, 
2 Thle. 1800. 8. 
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Uorn t E. , über die Eikeimtiiijs u&d Eeilujig 4er 
Pneumonie. 1802. 8. 
-^ Orundris« der med.-cliinirg. Arineimittel- 
lehre. 1604. gr. 8. 

— Handb. d. med. Chirurgie, 2 Bde. 1804. gr. 8. 

— Handbuch der prakt. Arzneimittellehre, oder 
Anweis, zum Gebrauch der Freust. Landei* 
Phanuacopöe. i8o5. gr. 8. 

— Anfangsgründe der medic . Klinik , % Bde. in 
4 Abtheil, 1807—1808. gr. 8. 

— Versuch über, die Natur und Heilung der , 
Ruhr. 1806. 8. 

— und ^, Henke klinisches* Taschenbuch für 
Aerzte und Wundärzte. i807. 8. 

— Oeffentliche Rechenschaft über meine la- 
jährige Dienstfuhrung als ater Arzt an der 
Charit^ in Berlin ; nebst Erfahrungen über 
Krankheiten und Irrenanstalten, mit Kupl 
1819. 8. 

— Archiv für medic. Erfahrung — angefangen 
1601 bis jetzt, (wird fortgesetzt.) ' 

9) Prof. C.W. HüFELAND, jedem deutschen Arste, 
seit einem Zeiträume von 55 bis 56 Jahren als Torziig^ 
lieber Beobachter, als vopurtheikfreier, besonnener^ Ver- 
theidi^er des Wahren im Felde- der /praktischen Arz- 
neikunde bekannt , findet hier seinen vorzüglichsten 
Wirkungskreis im Vortrage der Therapie und in 
der rastlos thatigen Leitung de$ königlich polj- 
k 1 i n i s c h e n I n s t i t u t s. , 
Schriften: Hujeland , C. W, , Darstellung der Kraft und 

des Gebrauches der salssauren Sehwererde 

in Krankheiten. 1794* 8. 

— Bemerkungen über die natürlichen und ino~ 
culirten Blattern, über verschiedene Kinder*- 
krankheiten etc. X798, 8. 

— Pathologie , erster Band. Fathogenie, 1799. 

gr. 8. 
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ffßfetahd, C. f^- 1 Armenphannacopöe. i8i8« 6. 

— Conspeotus morborum sec. ord. nat. ad- 
ju&ctis characteribüs speoif. diagnosticis. 
1819. ^. 

— System der praktisohea Heilkunde , % Bd^. 
1818—19. gr. 8; 

— über die Natur, Erk^ntmssmittel u. Heüart 
. der Skrofelkranjdieit. 1819. gr. 8. 

— Oonspeotus materiae mediode. sec. qrd» nat. 
< l8ao. 8. , 

T— prakt. Unterricht Jer yorzäglichslen Heil- 
quellen Deutschlands. 1820. 8. j 

T- kleine medioinische Schriften. 3 ^de. i8»2-^ 
i8a5. ' . 

— Makrobiotik , oder die Kunst das menschl, 
Leben zu verlängern. 2 Theile. 1828. 

— Bibliothek der prakt.. Arrneikundeu. Wüni- 
^rzneikunde , angef. im J. 1799 bis jetzt fort- 
gesetzt.^ ' 

-T- Journal der prakt. Arzneikunde u. Wund- 
arzneikunde , afigef. 1795, wird fortgesetzt, 

10) 'Prof. F. HuFXLAKD,. der Bruder des vorigen , 
liest über Pathologie, S e m iVt 1 k ^nd einftelhe 
Theile der specfellenTherapie. 
'Schriften: üeber die Sympathie. 1824. gr. 12. 

1 1) Prof. Ch. JüNGKE|T , ein sehr gewandter und 
vorsichtiger Augen Operator ^ giebt Vorlesungen über 
Au g'&n krankheiten, GeKörkrankheiten, 
Akiur g i e, ertheilt Unterricht im chirurgischen 
Verbände, in den Augen o.p erationen etc. 

Schriften: Das Corepnciqn, ein Beitrag zur künstlichen 
Pupillenbildung. 1818. ß. 

12) Prof. C, A. F. KlugB, keiner yo» jenen Gelehr- 
ten , deren Namen in der Literatur glänzt , doch Zwei-. 
fels ohne, einer unserer gründlichsten deutschen Aerzte, 
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gleich besonnen und richtig' sehend am Krankenbette, 
als geläutert in seinen theoretischen Ansichten. Daher 
stellen wir ihn auch bei Weitem hoher in der soge- 
nannten medicinischen Cbirui^e, als in der operati- 
ven, und «wischen seinen medicinischen und wundarzt- 
Hch^i Kenntnissen mögten die geburtshülflichen mitten 
innen stehen, Er liest über folgende Gegenstände : 
über Wundaraneikunde und einzelne Theile der- 
selben, aU Verbandlehre, Akiurgie,' Kno- 
chenbrüche, Verrenkungen etc., vcNrzüglich aber 
über die gesammte theoretische und prakti- 
sche Geburtshülfe und diese letsteren Vorie- 
sungen sind sehr hoch geschätzt und stark besucht. 
Ausserdem hält Prof. Klugb noch klinische Ue- 
bungen im Charite-Krankenhause. 
S c h vif t e n 2 . KJuge , C. ^. F, , /V^^rsuehe , einer Darstellttng 

des animalisch. Magnetismus als Heilmittel. 
' l8i8. gr. 8. 

— Classification der chirui^. Krankheiten nach 
ihrem Wesen. i8a6 foL 

i3) Prof. C. C. Ki^APE unterstützt den Prof. Ru- 
DOLPHi in seinen anatomischen Vorlesungen und 
übernimmt gewöhnlich die ersteren Theile derselben, 
nämlich Osteologie und S jndesmologie ; zu- 
weilen nur trägt er auch Splanchnologie vor. 
Er liest gleichfalls über gerichtliche Arznei- 
kunde und scheint hier Voftüglich auf seinem Platze 
zu stehen. 

Schriften: Knape, C,C,, kritische Annalen der Staatsarz- 
. ' neikunde für das 1910 Jahrhundert. 1894-5. 8. 

— und uä, F, Hecker , kritische Jahrbücher für 
das ipte Jahrhundert. 1806—8. 8. 

i4) Prof. M, E. A. NaümaKn gehört zu den geist- 
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];eicl)St6n und flei&sigsten jüngereii Aerzten^ Von d^m 
sich das trefflichste (erwarten lässt. Er ist erst seit kur- 
sem an hiesige Universität von Leipzig berufen y und 
liest liber allgemeine Pathologie, Semiotik, 
Therapie u. s, w. , 

Sohrifteni Naumann ^ M, E, A,^ Skizien aus der allg«iii. 

Pathologie. 1824. 8. 

— einige Bemerkungen über das Gemeingefiihl 
etc. 1824. 8. ' 

— Handbuch der allgemein. Semiotik.' 1826. 8, 
^- Theorie der praktischen Heilkunde. 1897. 8. 

i5) Prof. £. OsAiiNy ein kenntnbsreich er ^ höchst 
ruhiger und besonnener Arzt, der besonders in neueren 
Zeiten dem ärztlichen Publico, durch seine vielfachen 
literarischen Verbindungen mit Hufblavd bekannt ge- 
worden ist, liest über Arzneimittellehre, über 
einzelne Zweige derselben sowohl, als wie der spe- 
ciellien Therapie, ferner über die deutschen 
Miner»lbrunnen, die Krankheiten der Hand- 
werker etc. ,* und leitet im Vereine mit Hüfelawd 
und Dr. Busse die p oly klinischen Üebungen. 
Schriften: Osann, JS. , Ideen zur Bearbeitung einer Ge- 
schichte der Physiologie. 1816. 8. 
> — und J. B, Trommsdorff ^ die Mineralquellen 

zu Kaiser - Franxens - Bad bei Eger etc« 
182^. 8. , 

^ (Seit einiger Zeit Mitherausgeber des Jeur- 
nales der praktischcpi Arsneikunde von Hu- 
fsland etc.) 
16) Prof. G. Ck. Rei^h giebt Vorlesungen über 
Pathologie und Therapie, auf welche er viele 
Sorgfalt verwendet. 

Schriften: J{ßM7A, G, CK, Beschreibung der mit seinen 

neuen Mitteln behandelten Krankheitsfällen. 

— Bd. I 1800, 8. y 



Berlin* ^ J^S 

Reich , G, Ch. , de febre» |8oa« — Dasselbe 
< deutsch z8oo. , ' 

— ErlauteruDgen der Fieberlehre. a Bde* x8o5- 
1806. gr. 8. 

— neue Aufschlüsse über die Natar und Hei- 
lung des Scharlaehüebers. xBio. gr. 8. 

1 j) Prof. C Asm. Rudolphi , einer der ausgezaioh- 
netsten und gelehrtesten deutschen Anatomen und Na« 
turforscher , ein > Mann von seltenem Geiste ynd Ta-; 
lente, trägt Anatomie uiid Physiologie, Terglei- 
chende Anatomie, so wie pathologische 
Anatomie in ihrem ganzen Umfange vor, und -leitet 
in Verbindung mit Knape die Secirübungen. 

Schriften: Budolphiy C.u^sm^^ Schwedische Annalender 

Medicin. 1799—1800. gr. 8. . 
, — Anatomisch - physiologische Abhandlungen. 
l8o2. gr. 8. 
-< Bemerkungen für Naturforscher , Aerzte u. 
dgl. , auf einer Reise nach Frankreich ge* 
sammelt. sThl. 1804—5. 8. 

— Bemerkungen aus dem Gebiete der Natur- 
geschichte , Medicin etc. f auf einer Reise 
durdi Deutschland gesammelt. 2 Thdle« 
1804-5. 8. 

— Entozoorum sire Termimn intestinalium hia- 
> toria nat. 3 vol. 1808 — 10. S^maj. 

— Entozoorum Synopsis. i8i9. 8 maj. 

— Grundriss der Physiologie (noch nicht toU- 
endet] i8ai — a3. 

18) Prof. J. N. RüST , ein Mann, in welchem die 
gründlichsten medicinischen Kenntnisse , mit einer rei- 
chen Fülle wundärztlicher Erfahrungen sich auf das 
vollkommenste paaren und das Bild eines Lehrers dar- 
stellen, der als Arzt und Wundarzt gleich hochstehf. 
Seine ausgezeichneten Verdienste überstrahlen die hin 
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und wieder hart fühlbaren Mängel einer gänzlich vdr- 
urtheils freien Ansicht der Dinge, sowohl in der Theorie, 
als wie in der Praxis. Rust üest über Chirurgie 
in. ihrem weitesten Umfange und mit grosser Ausfuhr- 
Hchkeif, zugleich giebt er auch Vorlesungen über spe- 
ciellere Theüe, als über Akiurgie, A'ugenkr an k»- 
heiten, venerische Krankheitfen u. s. w. , und leitet 
die R 1 i/i i k der Chirurgie und Augenheilkunde im 
königlich chirurgischen und ophthalmiatrischen Clini- 
cum des Chaiite - Krankenhauses , wohin nicht sowohl 
die Medicin-Studifenden der Universität, sondern viel- 
mehr die Wundärzte in grosserer, Anzahl kommen , um 
sich hier fiir ihren künftigen Beruf heranzubilden. 

Schriften: Rust ^ J. N, ^ Helkologie , oder über die Natur, 

'Erkenntniss und Hellung d^ Geschwüre. 
2 Bde» i8ii. gr. 8. 

— einige Beobachtungen über d. Wunden d. 
Luft- und Sprachrohre. i8i5. 4 

— Arthrokakologie, öder über die Verrenkun- 
gen durch innere Bedingung und ülftr die 
Anwendung des Giüheisens> mit Kupfern. 
1817. gr. 8. 

^ — die ägyptische Augenentxündung unter der 
prenssischen Garnison in Mainz. 1820. 
. , «r. 8. 

— Magazin für die gesammte Heilkunde. An- 
gefangen 181 6 bis jetzt. 8. 

— Repertorium für die gesammte Heilkunde 
von J'i N. Rust und J^ i. Caspar. AngeL 

' ' ^ 1823 bis jetzt, 8. ' 

19) Prof. E. L. ScHüBARTH hat durch seine viel- 
seitige Thätigkeit als Lehrer , und seine schriftstelleri- 
sehe Wirksamkeit auf das vollkommenste bewährt, dass 
er für das Lelu-fach , welche^ er vorträgt , nändich : 
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pharmaceutische Chemie, vollkommen gewach- 
sen sey. Er giebt noch ausserdem eine Erklärung dein 
PharmarcopÖa boruss.ica, Vorlesungen über die 
gesammte Gift lehre, hält Examinatorien über diese 
Gegenstände <»tc. 

Schriften: Schitbarfh , E. X., De mazillaB in^M'ioris mon- 

' strosa parvitate et defectu. X819. 4. 

— KeceptirkoDst u. Becepttaschenbudi. 182 1 8. 
, — Vergleichende Nomenclatur der vorzüglich- 
sten PharmacopÖen. 1820. 8* 

— Lehrbuch der theoretisch. Chemie zunächst 
f. Aerzteu. Pharmaceuten. 1826. 3te Aufl. 8. 

20) Prof. C. H. Schultz, ein besonders m micro-- 
scopisch^ Beobachtungen ungeinein geübter Beobach- 
ter, welchen Scharfsinn und reiche Kenntniss bei seinen 
vortrefHicheu Untersuchungen leiten, liest über medi- 
cinische Botanik mit microscopISclieh und anderen 
Demonstrationen an lebenden Pflanzen, über P h y s i o- 
Ipgie, welche er durch Versuche erläutert, und leitet 
Disputatorien über medicinische und uaturhistorische 
Gegenstände. 

Schriften: Scfmltzy C. H , die Natur der lebenden Pflan- 
zen. 1. Bd. 1823. 8. 

— über den Lebensprozess im Blute. 1824. 8* 

21) IVof. Elias von Si£bold , dessen Name alsi 
Lehrer der Geburtshülfe und als Schriftsteller in die- 
sem Fache . in Deutschland allerdings gekannt ist , wid- 
met seine Vorträge ganz allein der Entbinduhgs- 
kunst, den Frauenzimmer- und Kinder- 
krankheiten, giebt Anleitung zu den obstetrici- 
sdien Operationen und leitet die geburtshül fliehe 
Klinik und die damit in Verbindung stehende Po- 
Ijklinik für Geburts hülfe \ind Kf*ank- 
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Iieiten der Frauen und ne u g e b o r n e n 
Kinder in dem königl. geburtsliiilflichen Institute. 
'Schriften: fi. Siehold ^ Ja., JS7. , de diagnosi conceptionis et 

graviditatis saepe dubia. 1798. gr. 4. 

— ein paar Worte an meine Zuhörer über einige 
Gegenstände der Geburtshülfe. 1799. 8. 

— Abhandlung über einen yön ihm erfunde- 
nen Geburtsstuhl. 1804. gr. 4. 

— über Zweck und Organisation der Klinik in 
einer Entbindungsanstalt 1806 gr. 4. 

— Annalen der klinischen Schule an der Ent- 
bindungsanstalt zu WQrzburg. Erstes Heft. 
1807. gr. 8. 

— Geschichte der Hebammensehule zuWür^- 
^urg. 1810. gr. 4. 

— über prakt. Unterricht in der Entbindimgs- 
kunst. 1818. gr. 8« 

— über ein bequemes und einfaches Kissen 
zur Erleichterung der Geburt und Geburts- 
hülfe. 1818. gr. 8. 

— Lehrbuch der Hebammenkunst. 1819. gr. 8. 
— Handbuch zur Kenntniss und Heilung der 

Frauenzimmer-Krankheiten. 1821— 1826 % 
Bde. gr. 8. 

— Lehr- oder Händbuch der theoret prakt. 
Entbindungskunde zu seinen Vorlegungen 
für Aerzte^ Wundärzte und Geburtshelfer. 
2 Tille. 1824. gr. 8. , 

— über den Gebärmutterkrebs, • dessen Entste- 
hung und Verhütung. 1824. ^. 

— Versuch einer pathologisch-therapeutischen 
Darstellung des Kindbetterinnenfiebers etc. 
1826. 8. 

— Journal für Geburtshülfe , Frauenzimmer- 
und Kinderkrankheiten (Fortsetzung der Xu- 
cina). Angef. ^t8i3, geht fort. 

22) Prof. W. Wagner, xcin erfahrner und vielfach 
gebildeter Mann , trägt Arzneimittellehr e, 
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praktische Heilkunde, gerichtlicke Arznei- 
kunde und medicinische Polizei vor. 
Schriften; Wagner , W, y Versuch einer Darstellung und 

Kritik vom Contrastimulus. 1818. 8. 
^- Comment. de coremorphosf. t8i8« 8« 

— de niedicoram juribns atque officiis. Fs. I. 

I8I9* 4. 

— über die MecUcinalanstalten und den jetzi- 
gen Zustand der Hellkunde in Grossbritan- 
nien. 1825. 8* 

23) Prof. C. C. Wolfakt , ein Mann von gründ- 
lichem und vielseitigem Wissen , in neuerer "Zeit je- 
doch^ durch seine. allzuglühende. und thatenreiche Ver- 
bindung mit dem thierischen Magnetismus, verkannt 
und reichlieh getadelt, lehrt specielle Therapie 
und einzelne gewählte Capitel derselben, \ als: die 
Geistes- Gemüths- und Krampf-Uebel, fer-' 
ner : Nosologie und Semiotik, und leitet, fiir 
seine Zuhörer medicinisch - praktitche TJe^ ' 
b u n g e n. 

Schriften: If^olfarty C*. C, de genii morbonim mutation« 

hominum vitae ratione tribuenda. 1797. 4* 

— über den Genius der Krankheiteuk I601. 8. 
, — Formulare; oder l^ehre der Abfassung von 

Recepten. i8o3. 8« 

— das Wesen des gelben Fiebers und seine 
Behandlungsart. igo5. 8* 

— über die Bedeutung der ZeichenlehTe in der 
Heilkunde. I810. 8* * 

— Grundzüge der Semiotik. 18 18- 8* 

— der Mesmerismus von F, jt, Mesmew^ her- 
ausgegeben von C, Wolfart 1814» 8« 

— Jahrbücher des Lebensmagnetismus. 5 Bde. 
1818^23. 8. f und einige kleinere auf Mag- 
netismus sich beziehende Schriften. 

— ^ nosologische Therapie etc. IS Buch. 1826. 8* 
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24) Dr. Fr.. Barez, liest über gericKiliche Arzr 

n e i w i s s e n ch a f t. 

Schriften ;' Keine. • 

25) Dr. Bohr veranstaltet medicinische Con- 
sultationen, wobei er den Studirenden gute An- 
leitung giebt. 

Schriften: Keine. ' 

26) Dr. C. H. F. Busse unterstutzt thätig die l*ro- 
fessoren Hufeland d. ä. und Osann in ihrer Wirk- 
samkeit in dem königlichen poliklinischen Insti- 
tute. 

Schriften: Padiologia oculi generalis Pars I. (Nosologia) 
• . 1817. 8. 

27) Dr. C. G. T. Oppert trägt allgemeine 
Therapie) die Lehre voo den Sjphilitiseheir 
Krankheiten etc. vor. 

Schriften: Keine. 

28) Dr. . F. Schlemm hält ein R e p e t it o r i u fh 

über die gesammte Anatomie und über einzelne 

Theile derselben , giebt auch zuweilen Vorlesungen 

über dieselben Gegenstande. 
Schriften: Keine. 



29) Dr. J. D. Reckleben lehrt die Veterinär- 
arzneikunde in allen ihren Theilen und giebt Col- 
legia über verschiedene einzelne Theile derselben. 
Schriften: Keine. 



III. Wissenschaftliche Anstalten 
und Sammlungen. 

i) Die Bibliothef:en. Es giebt deren hier drei, 
welche sich sämmtlich durch ihre vortreffliche Organi-' 
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satioa und die Leichtigkeit ^ mit welcher die Benutzuog 
derselben freigestellt ist ^ auszeichnen. Wir ^ sprechen 
nämlich von der königlichen Bibliothek, einer 
der grdssten Deutschlands, mit circa 170,000 Bänden 
und 7000 Manuscripten , von der Bibliothek 
der Universität mit 75,000 Bänden und derjeni- 
gen der Academie der Wissenschaften, mit 
5o,ooo Bauden, -«r Die königliche Bibliothek steht täg- 
lich 2um Nutzen der Studirenden und Gelehrten offen 
und zwar Sommers, Nachmittags von 2 — 5 Uhr, 
Winters aber nur von 2 — 4 Uhr. 

2) Das anaionmch^ Mtmeum ' im Universitätsge- 
baude, steht unter der Direction von Rudolph j. Es 
ist. eines der bei weitem vorzuglichsten Deutfchknds, 
ümfasst menschliche und vergleichende Anatomie 
und besitzt <^inen grossen Schatz von pathologischen 
Präparaten. Dij^ Basis dieses Museums bildete die. von 
dem Könige im Jahre i8o5 gekaufte, allbekannt^ Wal- 
ter 'sc he Sammlung. Die seitdem hinzugekommenen 
Präparate übersteigen bei weitem die Zahl der ur* 
sprfinglichen und der vergleichend-anatomische Theil, 
der .unter Waltse nur 49 beinahe ganz unbrauchba- 
re Skelette umfasste, ist durch Rui>olphi*s rastlose 
Thätigkeit Zu einer erstaunenswnrdigen Grösse ange- 
wachsen und sein grösster Reichthum besteht in der 
für Deutschland ric^^aartigen Collection von Thiersk«- 
letten , die s6 bedeutend ww, dass sie schon iin Jahre 
i8a4 die Zahl von 600 überstieg. — Das Museum 
wird ganz vortrefflich erhalten und besonders sind die 
feachten Präparate, durch die Art ihrer Aufstellung 
auf langen . Tischen , für den .Beschauenden an allen 
Seiten zugänglich und vortrefflich conservbt. 

4 
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8) Das »ooiegi$che Jlfüaewn unter der gemeiiiscbtfi- 
Hehetf'^Direction <der beiden Professoren Lzcrtekstein 
iiii^d-Ki.06 gehört ganz unbe^weifelt zp den bdden 
e#9t^ Dt^utsdÜÄnds, st^bt .aber hinsichtlicb seiner mu- 
sti^äften Anordnuitg oben an. > Der Reichthupi' dieser 
kbstWen Sammlung ist s^ets im Wachsen- begriffen, 
d^n der hochhek'Eig^ König selbst si^eht nicht nur durcK 
Schenkungen es st^ts zu erweitern, sondern sorgt au^ 
för dessen höheren Flor durch die Besoldung von 
Reisenden, deren Pflicht es ist^ für dies Museum die 
zoologischen Schatze femer Welttheile zu sammeln, 
auch zeigen Privatleute ein lebhaftes Interesse -für diese 
Sammlung, die eine Zierde der Nation ist und Tor 
nicht gar langem hat der würdige KiasTEiN ihr ein 
Bedeutendes an Sammlungen von Büchern , Instrumen- 
ten und Naturalien vermacht. 

' ' /iyDie minercdogUche Sammlung der Univer- 
sität befindet sich unter der Direction von Weiss und 
der Aufsicht von Ro&e. Sie ist in vieler Hinsicht eine 
der allerausgezeichnetsten und reichsten Europa's, 
ilfire grösste Zierde aber ist ihre oryktogno.stische 
Sammlung, die an Yollständrgkeit keiner nachsteht. 
NSchst dieser enthält sie noch eine köstliche Suite von 
Prachtstufen und eine schätzbare geognos tische 
Sammlung. — Wir bemerken hier noch, dass ausser der 
Sammlung der Universität , diejenige des Apothekers 
Dr. Bergemann die schönste und sehenswertheste ist und zu 
den ersten Deutschlands gehört. — 

5) t)ie königliche Enibindungsanetcdt besteht erst 
seit der Anvyesenheit des Prof. v. Siebold's dahier und 
wurde im Wintersemester von 1817 — i8 eröffnet. 
Das Haus ist zwar gut gelegen, aber im Ganzen doch 
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Hiebt fia^K eiaem g;r5sseren Plane eingericlitety sondern 
▼iebnehr eng und kleinlich. ' Die Zahl* der ^ jShrlichen 
Geburten übersteigt nicht viel aoo. —^ Die mit idiesar 
Anstalt verbundene t^oljklinik ist lehrreicher fiSr dia 
Studirende als die Entbindungsanstalt selbst, da sie in 
ersterer mehr Gelegenheit, zu Beobachtungen habett| 
als in letzterer. Es wurde' übrigens, so vermutKol 
^wir , zu keiner geringen • Zierd^ der Residenzstadt 
Preussens gereichen , wenn sie darauf sehen würde , 
eine grossartige , dem Glänze einer solchen Hauptstadt 
Würdige Entbindungsaqsttalt zu bekommen. — Die in 
dieser Anstalt befindliche Sammlung von obstetrfechen 
Instrumenten , Becken , Fantomen und dgl. ist Privat« 
eigenthnm v. Sieböld's und in dieser Hinsicht, reich- 
haltig und gross zu* nennen. — 

6) und ' 7) das cersetliche klinisch« InatUut der 
Univeraitast und das hcenigliche hlmiach - chimrgi» 
sehe InstUiU, stehen, das eine unter der Leitung von 
Berekds, das andere unter derjenigen von Gbafb. Sie 
sind beide von sehr geringem Umfange., indem keinea 
melir, so viel wir uns entsinnen, als la Betten fasst. 
Da jedoch diese Institute für klinische Uebungen im 
wahren Sinne des Wortes , bestimmt sind ,- so ist diese 
Anzahl von Betten durchaus die hinreichende und der 
vortreffliche Unterricht, der in. beiden ertheUt wird^ 
kann es nicht verfehlen, das gewünschte Ziel zu er* 
reichen. 

8) Das Chcanti;- Krankenhaus ist das grosste der 
hie^gen Krankenhäuser. Wir können hier keine nähe- 
ren Notizen geben, da wir uns dadurch zu weit von 
unserem Ziele entfernen würden, nur so viel wollen 
wir bedeuten, dass e^ hinsichtlich seiner Lage^ seiner 

4,* 
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musterliaften y grossartigen Einrichtung, hinSichtlicli der 
hier herrschenden Reinlichkeit und Ordnung nichts zu 
manschen übrig iisst. Die Professoren Rlugb und Rust 
ertheilen hier ihre klinischen Vorträge und Anleitungen. — 

9) Der hotcaiMche Garten , der unter der Aufsicht 
des Professors Link steht, gedeiht freundlich und reich 
in Berlin*s undankbarem, sandigen Boden , geliört aber 
nicht zu den besten , die Wir gesehen haben. Das 
Herbarium, ' welches der Garten besitzt , isft unge- 
mein reich. — 

-10) Die Sammlung chirurgischer Instrumente und 
Bandagen , . welche im Universitätsgebäu^e aufbewahrt 
wird und unter Prof* Kluge's Aufsicht sfeht, ist ganz 
ungewöhnlich reich und für das Geschichtliche dieses 
Faches überaus instructiv und unentbehrlich. — 

Es ist ' begreiflich , dass wir eine Menge anderer 
gelelHTten Anstalten, welche Berlin besitzt, die aber 
den Mediciner nicht angehen, hier mit Stillschwei- 
gen übergehen müssen | wir rechnen hierher das 
theologische und das philologische Semi- 
na r i ü m , die Fbrstlehranstalt u. s. w. — Da- 
gegen aber eraclrlen wir es tür unsere Pflicht, eines 
anderen gelehrten Institutes zu gedenken , welches ei- 
nes europäischen Rufes ^geniesst und zu den blühend- 
sten dieser Art gehört. Wir meinen ; 

Die kcenigliche Academie der ff^issenschaften , 
welche , auf Betrieb des grossen Lki^nitz von dem 
Könige Friedrich I. im Jahre 17H gestiftet wurde. 
Sie theilt sich in vier Kfaissen und hält jährlich ^w ei 
grosse öffentliche Versammlungen^ nämlich die eine, 
den ersten Donnerstag nach dem 24. Januar, die an- 
dere auf denselben Tag nach dem 3i. Mai. Ihre ge- 
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lehrten Schriften sind allgemein gekannt und zwar gab 
sie von 1711 — 174^ Miscelianea Berolinenaia, 
seit 1746 die Hütoire de VAcadSmie apec Us MS- 
moires tiria des- Regia fres, seit 177a aber Nouveaux 
Af^mpirea heraus und liefert seit 1 787 ihre Abhandkui- 
gen in deutscher Sprache. Ihr Secretair ist Prof. Eamahsi. 

Ausser der jicctdemie blühen in Berlin noch 
sechs andere gelehrte Gesellschaften y deren Haupt-« 
zweck Förderung der medicinischen und Naturwissen- 
schaften ist und zwar sind diese: 

aj Die GeaeUechaJt naiwforechender Freunde , 
gestiftet den g. Jul. 1773. — liire Schriften erscliienen 
folgendermaassen : seit ^775. BeschcefHgungen der 
Gesellschaft etc. ; seit 1 78$ Schriften etc. ; seit 1 796 
neue Schriften etc.; seit 1807 Magazin etc. und 1819 
Verhandlungen etc. — Zeitiger ' Secretair ist Prof. 
Klüig. 

b) D,ie mediciniech - chirurgische Gesellschaft, 

c) Die pharmaeeutische Gesellschaft» 

d) Die philomaUsche Gesellschaft^ gestiftet 1800. 

e) I)er Verein zur Pefcsrderung aes Gartenbaues, 
gestiftet 182a; und endlich 

f) Der Verein zur Beßsrderung des Gewerbfleis- 
sesj giebt seit 1822 Verhandlungen heraus. 



IV. Professoren der übrigen Facul- 

tflBten,^Zahl der Studire^den und 

andere Bemerkungen. 

^aj Theologen, 
Marheinecke, Tholuk, Bellermannj Bleek, Schleier- 
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macher, Neauder, Strauss. — milcimann, Hengsten* 
bei^y fidhmer und Bohl. — 

bj Juriaten. 
Biener^ Schmalz, Betlimann- HoIJweg, Klenze, 
V. Savignj, v. Lancizolle, Spnckmann, Homejer, v. 
Reibnltz, Jarcke. — Backe, Ros»berger, Rudorff, 
Steltzer und Laspeyres. — 

cj Philosophen. *) 

a) V. Henning, H. Ritter, Hegel, TÖlken. — v. 
Rcjyserlingk. ß) Ohm, Oltmann», Ideler, Griison, 
Dirksen, — Jacobi , Lubbe. y) Ermann, Hermbstädt, 
Turte, Fischer, Mitscherlich, Rose, Link, Lichten- 
^stein. Klug, Hayne, Weiss, — Dr. G. Rose. S) Schmalz, 
V. Raumer, Hoffmann, Pfeil, — Stuhr, Stein, ß) Ranke, 
Radlof, C. Ritter, — Leo, Blum. ^ Hirt, gy) Böckh, 
Bopp , Bekker , Bernhardy , Lachmann , v. d. Hagen, 
Zettne , Schmidt , Roet&cher , — Lange , Uhden , Frah- 
ceson, Sejmour. — 

Zähl der Professoren: io4* 

Zahl der Studii^nden gegen i4oo und zuweilen 
etwas weniges mehr. Unter diesen' sind die' zahlreich- 
sten die Juristen und Medianer und die hiesigen Stu- 
direnden verdienen im Allgemeinen das Lob des Fleb- 
ses und eines gefalligen Betragens. — 



*) Wir begreifen bierunter alle jene Profttroren« die kema 
der drei genannten Facultätswissenschaften y ortragen. Wir ha- 
ben deutlicherer Kenntniss wegen, die zu den kleinen Wissen- 
sdiaften gehönu^an Professpren stets f usamniengesteUt and 
unter einzelne Unterabtheiluagen gebracht. -* 
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Wenti wir es verantworten zu können glaubten, in 
iler Reilie der deutschen Hochschulen, Berlin den 
ersten Platz eingeräumt xu haben , so vermuthen wir 
auch von keiner Seite her gerechten Tadel zu verdie- 
nen, wenn wir dieser UmveMitat zunächst, GuBttm- 
gen, die in der Greschichte deutscher Bildung upd 
Wissenschaften so hochberühmte Georgia - Acgdsta , 
folgen lassen. Wohl gehört $ie nicht zu den ältesten 
Universitäten Deutschlands, denn, erst spät erhielt st^ 
die kaiserlichen Privilegien , doch wurzelte hier der 
Geist der Wissenschaften , der am Tage^ der Einwei- 
hung die neue Hochschule bräutlich umfasste, tiefer 
und segensreicher als irgendwo und hob sie im leioli- 
ten Flu^e zum Gipfel der Vollkommenheit. — Ja in 
der That mit unglaublicher Schnelle, hatte sie alle an- 
deren Universitäten Deutschlands übereilt und uuti- 
bertrofien stand sie allein an ihrer Spitze ; auch würde 
sie dieses Vorrecht dauernd behauptet haben, wärep 
nicht di« günstigsten Umstände, die glänzendsten äus- 
seren Verhältnisse zusammen getreten, um Berlin dir 
mächtigen Nebenbuhlerin zu schaffen. Doch sich un-% . 
beschadet können beide bestehen und die eine miag in 



S6 Om^tingin. 

deren ein scKimmerndet Vorbild erschauen: der grone 
Zweck y niich welcliem beide sieben , sey ihnen ein 
unTersie^lMorer Quell, kriftigen Lebens und so lange in 
Britannien noch, wie jetzt, jener grossartige Geist för 
Wissenschaft und geistige Bildung fortbesteht, -wird 
lluch OcBiHngan st9ts höher empor sich schwingen, 
denn Englands Könige suchen ihren .Stolz in der rei- 
chen B|othe ihrer Georgia -> Aüoosta , die, in länd- 
licher Sitte, durch ihre geographische und politische 
Lage gleich mächtig begünstigt, im reichen Segen ge- 
deiht» 

' ^ König Gbobo II. ^ von dem Wunsche beseelt, sei- 
nen erst zu Anfang des 18. Jahrhunderts erworbenen 
bannÖver'schen Besitzungen eine würdige Hodiscliule 
zu geben, stiftete GmUingwi^^ Universität im Jahre 
17S4 nnd zugleich sich selbst das schönste und unver- 
gahglichste- Denkmal seines wahrhaft königlichen Sin— 
nes. «—• Der Stiftimgsbrief - wurde nicht nac£ einem 
ganz eigen thnmlichen Plane entworfen, sondern man 
nahm l>ei seiner Abfassung die Hochschule zum Mu- 
ster, welche damals auf dem höchsten Punkte des 
Ruhmes und Glanzes stand, man wählte die Errich- 
tungsurkunde der Universität Hatte ^ und ahmte ihr 
in den wichtigsten Pudeten vollkommen naeh^ doch 
versäumte man nicht das Mangelhafte in jener 'zu er- 
gänzen und übefhaupt eine bessere , der Natur der 
Dinge angemessenere Ordnung in das 'Ganze zu brin- 
gen« So ausgerüstet sollte die junge Anstalt sich ih- 
. ren übrigen Schwestern im ruhmlichen Eifer anschlles- 
sen , doch es , verflosseo noch drei volle Jahre , bevor 
die nöthigsten Veranstaltungen getroffen und die tr^ff- 
liöhsten Lehrer auserwählt worden vraren, und erst 
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am 17. September 1737 konnte die fei^rllclie Ein- 
weifimig und die förmliche Erdflnung dieser hohen 
Schule stdtt finden , welche sogleich , mit einem Gknze 
sich umgab, der sie zum Sterne erster Grösse erhob. 
— Ihr erster Rektor magnificentmimu$ w^r der* er- 
lauchteste Stifter selbst, der noch aa volle Jahre mit 
nie ermüdendem' Eifer an dem Wohle und Gedeihen 
seiner Schöpfung arbeitete. Sein Nachfolger auf dem 
Throne hegte mit gleicher Liebe die Gsobgia-Au- 
GüSTA und die reichen Goldminen des Insellandes 
versiegten nie, wenn es galt der Universität neuen 
Schwung zu geben, ihr die ausgezeichnetsten Profes- 
soren herbeizuziehen , odier ihre erste Zierde» 
die Bibliothek zu vermehren und zu vervollstän- 
digen. — Alles trat zusammen, um nach einem g^ 
meinsamen Plane zu arbeiten , doch das kräftigste Bin- 
demittel für die reiche Ausbeute von Arbeiten so vie- 
ler (ärelehrten , war die 1751 errichtete kdnigl. So- 
cietät der Wissenschaften, von der wir weiter 
unten noch einige Worte zu sagen gedenken. — Der 
sdUe Frieden , der Onsüingen beglückte , verliess seine 
friedliche Behausung nur selten und die Störungen, 
welche die feindlichen Eingriffe, denen die hannover- 
schen Lande vom Jahre 1801 *an bis 181 5 abwech- 
selnd ausgesetzt waren, empfand die Universität nur 
mittelbar und des Krieges verheerende Fackel leuch- 
tete nie in diesem heiteren Musensitze^ 

Betrachten wir im Einzelnen das, was die vier 
Faeultäten dieser Hochschule in ihrem Wirkungskreise 
leisten , so möchte es schwer scyn , einen hochwichti- 
gen Vorzug zu verkennen , der wohl kaum irgend ei- 
ner andern Universität in dem Maasse zu Theil wii'd» 
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^O<Bi$ing0n, nämlich: das seltenste Gleichgewicht der 
einzelnen Facultäten unter einander, welches so ent- 
schieden sich ausspricht, dass es allerdings eine niclit 
leicht zu lösende Aufgabe ist , will man genau und ge<- 
wissenhaft bestiramen, in welchen Wissenschaften hier 
das Meiste geleistet wird. Es liegt offen vor den Au- 
gefr Europa's da, was die Professoren GmUutgen^s 
lei$ten, denn es ist wohl nicht einerin ihrer Mitte zu findeo, 
dessen Name nicht auch in der Literärgeschichte seines 
1 Faches aufgezeichnet wäre. In diesem Umstände sucht die 
Universität ihren gerechten Stolz und es scheint^ we- 
nigstens wissen wir es aus 'guter Quelle, dass bei der 
Wahl eines , Professors für eine vacante Stelle, seine 
^Verdienste als Schriftsteller .liöher angeschlagen iver- 
* den , als seine persönlidien Talentq als Fortrefilicher 
Lehrer. • Ob hier nicht ein glücklicherer Mittelweg ein- 
zuschlagen sey, wollen wir jetzt nicht untersuchen, da 
das Richteramt keineswegs das unsere ist, sondern da 
unser Bestreben lediglich nur dahin geht,^ die Tbat- 
sachen so ^ treu als möglich aufgezeichnet, unsernr Le- 
sern Toraulegeti. — 



L Naturwissenschaften. 

Wenn auch gleich die Vorlesungen ober Natur- 
wissenschaften hier nicht so vielfach und so reich be- 
setzt sind als es der Fall in Berlin ist, so gehören doch 
die« Professoren , die wir hiernächst anzufahren ged^x- 
ken, zu den ersten und t^ichtigsten ihres Faches, und 
wenn im Ganzen genommen Gattungen für die oben 
genannten Wissenschaften nicht, -das leistet, was man 
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wohl }H;i. einem solchen Vereine; von Gelehcten iiälte 
erwarten können, so liegt der Grund hiervon tief ver- 
borgen und ^ine der nicht zu übersehenden vorzug^ 
lieberen Ursachen möchte wohl auch darin zu suqhen 
sejn, dass die zu Gebote stehenden Hülfsmittel nichf 
sehr bedeutend sind.. ' ' ^ 

Die Uebersicht der einzelnen Vorlesungen ist fol- 
gende: 

i) Physik trägt Prof. J. Tob. Matbb iq grosser 
Voüstandigkeit vor. Er ^ giebt gleichfalls einen Kurs 
von Experimentalphysik und liest gew5|inlich 
noch über einzelne schwierigere Kapitel der Natur- 
lehre«, als: über Polarität und Inflexion des 
Lichtes, über Meteorologie^ physische 

Astronomie n. s. w. — 

• » . . • 

Sehriften: Mayer , J. T. y Anfangsgronde d. Hatailehre« 

Gdttiogen. i8ia. 8* 

— Lehrbach übte die phys. Astronomie, Tfaeo-w 
V rie der Erde und Meteorologie. 
i8l5^ 9. 

— über die Oesetae und Modificatio» 

nen des WXrmestoffs. 1795. 8« 

Mehrerer hochgesehatste Schriften 
über Geometrie, v. ißoa— i8o6. 

j) Chemie liest 'Prof. Fr. Strometer, und aus- 
serdem kündigt er gewöhnlich noch- Vorlesungen über 
theoretische und' praktische Experimental- 
c h em i e , über Zoochemie und über einige andere 
Gegenstände an , die wir b^i der medicinischen Facul- 
tat näher angeben werden. Hier bemerken wir nur 
Doch| dass Prof. Stromever zur Uebung der .Studi-^ 
renden, practisch-chemische VerVu4:be von 
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denselbeo' in dem ' chemischen I^aboralorio anstellen 

lasst. *) 

Schriften: Siromeyer , Fr, Commentatio iaaug. naed. 

sistenB historiae vegetab. geographica« spe- 
oimen« 4* x8oo. 
—. tabeU. üebersicht der ohem. • einf* und 
zusammengeseUten Stoffe, gr. Fol. 1806. 
•*- Orundriis der theor. Chemie. % Thle. gr. 8. 
, 1808. 
^ — Unters, über d. Mischung d. Mineralkor- 
per und andere damit verwandtes Sub- 
stanzen, ir Bd. gr 8. igaui 
3) Mineralogie^ Die Lehrvorträge über die g e- 
sammte Mineralogije werden von dem Prof. J. F. 
L. Hausmann gehalten. Erliest femer noch über Geog- 
nosie, C ry s t all ograph i e, Or jrk t ogno sie 
und leitet die mineralogish - praktischen 

Uebüngen. 

Sohriftea: Hausmann^ J, F. £. , Handbuch der Minera- 
logie. 3 Bde. 1812. 8. 
1— krystallogisohe' Beiträge. i8o3. 4. 

— De animaL ezianguinum respinit» x863. 8. 
(Diss. inaug.) 

— Entwurf eines Systems der unorganisirten 
Naturkorper. 1809. 8. 

— Entwurf einer Einleitung in die Orykto- 
gnosie« i8o5. 8. 

— Reise duroh Scandinavien. 5 Thle. 8. 1818. 

— Untersuehungen über die Formen der leb- 
losen Natur. 1. Bd. i8aa. 8. 

— Eine Menge lateinischer Monographien und 
Commentationen. 

'*') Vor nicht gar langer Zeit bis auch M» Sprxhgsl 
über theoretische Chemie, besonders für ForstmXn« 
ner und Oecono;men und gab praktische Anleitung 
zu chemischen Untersuchungen, doch wissen wir mcht ge- 
nau , ob derselbe seine Vorlesungen noch jetzt fortsetzt. 
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{) Botanik lehren Prof. H. Ad. Schradeb. und 
die Doloren Mayer und Babtling. — Ihre Vorle- 
sungen sind folgen dergestalt eingetheilt : 

i£) Prof. SchkaDer , allgemeine Botanik, oco- 
n o misch e und Forstbotanik, die m e di ci n i-* 
sdhe Botanik, Crjptogamie, Anatomie^ 
und Physiologie der Pflanzen, auch stellt er häufig 
botanis,che £.x cü r si o n e n an. 
Sohrit^n: Sehrader, H. Ad.^ Specilegtum flora» genii. 179(1. |. 

— Flora germanica Ton 1806—15. 

•^ Hortus Gottingensis etc. 1809 — i9. fei« 

— Nova geiiera plantarum. 1797. foL 

— Sertom HaanoVeranum. 1795 — 97. fol. 

— Ein Journal der Botanik. 

U) Dr. Matsb, generelle und medicinrsch^ 
'Botanik, Geographie der Pflanzen. Itr err 
bietet sich zu botanischen Excursionen. 
Schriften: Keine bedeutenden. 

c) Dr. J». G. Bartling , specielle Botanik. 
Anatomie und Physiologie* der Pflanzen, ForsH 
und medicinisch^ Botanik, auch macht er b o «• 
tanlsche ExcursionenJ 

Schriften: BartUng, J,6. iiud H. L, PP^endland^ Beitrlgti 

xuT Botanik. 18*2£»— -25' 8. 

5) Zoologie trägt Prof. J. Fb. Blumsnbacb vor, 

ohne sich auf die specielleren ^ Zweige derselben aus» 

iüihrlicher einzulassen. 

Schriften: Blumenhaehf J, Fr. ^ Abbildungen naturhisto- 

riscber Gegenstände. 10 Hft> 1797—1810. 8. 

— Beiträge zur Naturgescfaiehta* 1806—11. 8. 

— Handbuch der Naturgeschichte. isi^S* 8* 
—T Specimenhistoriaeuaturalisexautoribttsclas- 

sicis praesertim poeKs illustrats eto. 1817* 4.s 
Eine grosse Anzahl kleinerer Schriften. 
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II. Medicinische Facultaet. 

1) Prof, J. F. Blümbnbach, ein Mann, dessen Unf 
nicht Deutschland allein , sondern ganz Europa diige- 
hÖTi y der ein Laibes Jahrhundert hindurch mit uner- 
miidetem Eifer auf der Bahn vorwärts schritt, die er 
als Jii6gling mit so vieler Kraft betrat, der noch jetzt, 
im späten Greisenalter, mit jugendlicher Kraft seinen 
Pflichten obliegt, und mit seltener Freudigkeit in den 
Wissenschaften, arbeitet , die seinen Namen , als unver- 
gängliche Zierde bewahren werden ! Seine mit grosser 
Pünktlichkeit gehaltenen Vorlesungen umfassen Natar- 
geschichte, Physiologie Und zuweilen ver- 
gleichen^^ Anatomie. 

Schriften: Blumenhaoh 9 J. F. , Handbuch der yer^elcfaen- 

den Anatomie, m. K. i85!4. gr. 8. 

— medic Bibliothek. 3 Bde. k 4 Stück 1783— 

179*. 8, 

— über den fiildangstrieb und das Zeogong»- 
gcschäfl. m. K. 1791. 8. 

— CoUectio cranionim diversanim ^ent. illustr. 
c. fig VL Deo. 1790--1820. %. maj. 

— Introductio in bist. med. lit. 1786.' 8. mal. 

— Geäoliichte und fiescbreibung der Ejiocben. 

m. K.'l807. 8. 

— Institutiones pbjsiolog. e. fig. 1810. 8. maj« 

— Physiologie des meascblicben Körpers, a d« 
Lat. TOD Eyerel.1795. gr. 8- 

— Handbuch der Katargeschichte. i$27i^ 8. 

(NB, Blumenlaoh's übrige natargeschichtüchea 
Werke sind bereits angegeben.) 

2) Prof. J. W. H. CoNRADi , hat den Ruf eines der 
gelehrtesten und vortrefflichsten Aerzte Deusschlands, 
und, in d«r That, es lässt sich nicht in Abrede stel- 



GoBtiingen. 63 

len , dass wolil nur wenige ilim in HinsicYit an Bele- 
senkeit, vielumfassender KeniDtniss und giucklichen Ge- 
dächtnisse gleichkommen. Wir wollen nicht entschei- 
den y ob am Krankenbette sich auf eine eben so glänzende 
'Weise jene seltenen Eigenschaften äussern, doch be- 
währen sie sich um so schöner auf der Lehrkanzel 
und zeigen uns in Gonbadi einen vollendeten Lehrer. 
Seine Vorlesungen umfassen a 1 1 g e*m eine Patho- 
logie und The rap i e, und specielle The- 
rapie, welche er mit höchster Ausführlichkeit be- 
bandelt ; ausserdem giebt er medicinisch-prak- 
tisch e Anleitung in dem klinischen Institu» 
te, welches seit seiner Anwesenheit hierselbst neu 
errichtet worden ist. ' . 

Schriften: Conra^if J. W^G.9 Gnindrits der medioiiii* 

sehen Encjclopädie und Methodolpgie. gr.^ 

Ö. 1815. 

— GruDdriss d. Pathologie u. Therapie. «rThL 
u. rten Tbls ir '^r Bd gt. 8« 1817— 20- 

— Beitrag zur Erregungstbeorie. 8.3*809. 

— Abhandlungen von den Bämoftlioiden. gr, 

f. i8W. 

— Pneumonie und Pleuritis, in nosolog. und 
tfierapeut. Hinsicht, gr. 8* 1803. 

— Einrichtung der medicin. Klinik im akad, 
Hospital zu Heidelberg, gr. 8. 1820« 

— Handb. der allgem. Pathologie. 8. 189^* 

— Handbuch d. speciellen Pathologie u. Tbe- 
V rapie. 3te Aufl. I. Bd. 1826. 

3) Prof. A. Fr. Hsmpe'l, ein sehr vqrtr^icher Leb- 
Ter, der ungemein viel guten Willen hat und mit der 
angestrengtesten Kraft sein Ziel zu erreichen strebt. 
Seine Leistungen tragen das Gepräge der Gründlich- 
keit und einer kalten, vorurtheiJsfreten Ueberlegung. 
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Er Kest Osieologie, Mjologie, Sjndesinolo- 
eie etc. und die Physiologie, zuweilen auch 
Pathologie und leitet mit Protl Langsitbxck. ge- 
meinschaftlich die Secirubungen, — . 
Schriften: Hempel, j^. F., Aofirngsgi. d» Aaatoniie d. 

gesund, mcnsohl. Korpen« % Thle. gr. 6* 

1823. 
— Binleitung in die Phjfliologie und Patholo- 
gie des menschl. Organismns. gr. 8. 19 >3. 
^VxqL C. HiMLTf ist einer jener deutschen Aerzte, 
die sich Ruf erworben haben und denen ausgedehntes 
Wissen nicht abzusprechen ist. Den eigenthiimlichen 
Weg aber, den wir HimlY haben einschlagen sehen 
und der ihn allein auf dem Catheder und am Kran-, 
kenbette leitet ^ mit Zuversicht zu betreten, sej das 
Werk kommender Geschlechter, denn das jetzige scheint 
ihn noch nicht gangbar und zu dem Ziele führend zu 
finden ,' auch w^ill die ' bestätigende Erfahrung sich nur 
selten auf jenem kunstgerechten Pfade treffen lassen. — 
Nächst der praktischen Medicin umfasste Prof. HncLT 
in .früherer Zeit yorzügUch die Augenheilkunde 
und seine Bemühungen in dieser waren segensreicher 
und fruchtbringender als in jener. — Er liest über 
Nosologie, allgemeine, und specielle The- 
rapie, über Materia medica und über ge- 
wählte Kapitel der spedellen Therapie, über m e- 
dicinis'che Chirurgie; aussefdenr aber leitet 
er die medicinisch- chirurgischen klinischen 
Uebungen in dem akademischen Kran- 
kenhause und hält ein P o 1 v k 1 i n i k u m. wel- 
/ ches letztere Teahältnissmässig ziemlich stark besucht zu 
seyn scheint und för angehende Aerzte eine ergiebige 
Quelle von Erfahrungen ist. — 
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Sehvifienr Bunhr , C, Bibtiotliek Ar OplidMiliiiologie «Cc. 

Ir Bd. la <{a Stfiek. 8. 1817 — 181». 

— ophthalpiolog* Beobaohtungen od«r B«« 
trSgß tur Keantniss und Bebandlang d«r 
Aiigen. is St 8. 1801. 

•— und J. ^. SehmuU^ oph^ud. Bihliotfuk. 

Ir Bd. 18 Stuck. 8. 1808. — Ir B. 28 bUIU. 

H. 38 StOek. 8. 1808 — 1807* 
-^ über den Brand der weichen und Quoten 

Theiie. 8. 1800. 
*- über die Wiricung der Krankheitareiie auf 

den menaebl. Körper« 8. iBOH, 
6) Prof. C. J. M. Langskbbol bat durch seine vie« 
len Verdienste als ScKriftsteiler um- die WiMenscb^ 
durcK Seine ungemein gfGndliche und genaue Kennl^ 
nissy der Anatomie ^ durch, seine ungewöhnliche Dexte«* 
ritat im Operiren , worin er vielleicht alle Wundinte 
Deutschlands weit übertrifft und durch den in der 
That rastlosen Flciss, den er auf das vollendetere, Stu« 
dium seiner Wissenschaft verwendet, die gerechtesten 
Anspräche darauf^ dass man ihn zu den ersten sei-* 
nes Faches zähle« *Wie gross seine Liebe zur Wis« 
senschaft ist, beweist der weitumfassende Kreis, den 
er sich als liehrei' geschaffen hat, denn Ausser seinen 
Vorlesungen fiber die gesummte Chirurgie und 
mehrerer ihrer einzelnen Theiie und dem trefilicheu 
Unterrichte in der chirurgischen Klinik^ trigt 
er nocb dtfe umfassendsten Lehreti aus der *Anato« 
mie: als Angiologie, Nevrologie, Splanchnologie etc« 
vor und dirigirt die praktischen Uebungen der 
Studirenden auf dem anatomischen Theater. 

Schriften: Langenheek, C, J, AT., anatem. Handbuch ta- 

bell, entworfen. 8. 1806. 

— tract. anat. cbir. de oervis cexebri etc. t|. 1806. 

6 
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LättgBnh4ei , C J, Bf, , ohirurg. Abbandl^&g 8ber 
eine ein&ohe tmd sichere Methode des Steio- 
Schnitts ; mit Voir. Ton J, B. Siehold , mit 
6 l^pf. gr» i\, 180*>. 
^ FriifuDg äer Kei;atoiiixis.*gr. 8* 1811. 
^ GommeDtiirius de stroetnra peritosaei tes- 
tioulornm tuaicis etc. 8. ma). cum ^% tab. 
aen, iq fol. maj. 1817. 

— Abhandlung von den Leisten- und Schen- 
kelbrüchen' etc. 6; 1321. 

-^ — Nosologie und Therapie der chirurgischen 

^ Krankheiten in Verbindung mit der Be- 

achreibung der chirurg» Operationen, ir — 

3r Bd. 1825—25. UavoUendfet. 

^ — Icones anatomicae. Neurologiae fase I. II. 

eom (|3 tab. aen. 18'26. fol. imp. 

— Bibliothek fQr Chirurgie und Ophthalmo- 
logie, ly Bde. 1806 — 1813. 

— neue Bibliothek für Chir. upd Ophthabno- i 
logie. 8. 1815— 18au. (fortgeseüJt,) 

6) Prof. C. F. H. Marx , einer der , jüngsten in 
die Facultät eingerückten Professoren, nichts desto, we- 
niger aber einer der tüchtigsten , gl<Hch gereift an Ur- t 
theilskraft als un ermüdet im eifrigen Verfolgen setner 
ausgedehnten Studien, und man kann mit grosser Er- 
wartung den künftigen Leistungen dieses Gelehrten 
entgegen sehen. — Er liest^ allg^emei ne Therapie, 
•Literaturgeschichte der Medicin, zu- 
weilen Toxicologic und nach einem grösseren | 
Plane die gerichtliche Arzneikunde für Ju- 
risten. — 

Schriften : .ü/tfr^, C F, H,^ Diatribe anat. phjsiol. de 

structura atque vita yenarum etc. 8. 18^0. 

— Origines conlagii. 8. i8'2U. 

— Göltingen in medic. phjs. u. histor. Hin- 
sicht geschildert. 18'24. 8. 
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7) Prof. L. MwDB , der Nachfolger Fm. Bsn i. Osiah-* 
der's , ist unseren besseren deutschen Geburdsbelfeni 
beizuzählen und seine Leistungen zeugen offenbar yoa 
einem regen Streben nach wahrer Förderung der Wis^ 
senschaft überhaupt und der Geburtshülfe im Beson- 
deren. Ob es ihm aber gelingen wird^ die fühlbare 
Lücke) welche der Verlust/ »eines gefeierten Vorgän-^ 
gers offen gelassen hat , je gänzlich^ auszufüllen | wird • 
die -Zeit erst lehren. — Ausser der Entbindungskunde 
beschäftigt sich Prof. Mxnbb mit vieler Liebe mit der 
Staatsarzneikunde 9 auch leistet er in Sir wirklich' Vor-* 
treffliches und sein Name kann als Autorität angesehen 
werden. Er trägt Geburtshülfe, sowohl t h e o - 
retische als praktische vor, liest über W eiber- 
und Kinderkrankheiten, leitet die g e b u r t s- 
h ü 1 f 1 i c h e . Klinik im Entbindungshause und 
liält Vorträge über gerichtliche Medicin. 
Zuweilen wählt er auch einzelne Krankheitsgruppen 
au$ der speciellen Therapie , die nicht eigentlich in 
den Kreis der obstetrischen Studien fallen , und liest 

über sie. 

Schriften: lkUnd$ , £« J. C. , die Krankheiten de^ Weiber« 

2 Thle. Berlin./ 1810 — 11. gf* 8. 
. — ton der Bewegung der Stimmritse beim 
Athemholen. I8I6. 4. 

— ausfuhrl. Handbuch der geriehtl. Medicin. 
4iBdc. Leipzig 1819—96. gr. 8. ^ 

— die Medicin in ihrem Verhältnisse b. Sehule, 
z. d. Kranken u. 1. Staat. Stralsund. 18!K0. 8. 

-^ Beobachtungen xmd Bemerkungen aus der 

Geburtshülfe und gerichtlie^fn Medioin ete. 

8. yon 18<24 bis jetzt fortgesetzt. 

8) Prof. J. Fh. Osiand£r, der Sohn des allgemein 

gekannten Geburtshelfers gleichen Namens , hat sich 



dem .Faclie gewidmet, in welchem sein Vater so vie- 
les geleistet hat , doch scheint er nicht mit demselben 
Glücke sebe Studien gekrönt zii sehen. Seine Vor- 
lesungen gehörea übrigens zu den ^ehr gesuchten und 
durchaus nicht zu den wenig lehrreichen. Er liest über 
Weiberkrankheiten, und ertheilt privatis»ime 
einen Operations cur sus, der häufig benutzt wird. 

Schriften: Osiander , J, Fr. , Bemerkungen über die firani. 

Geburtshülfe. iSW. 8. , 

— Nachrichten von Wien, über 6egenstäCn4e 
der Medicin, Chirurgie und Geburtsbülfe. 

1817 gr. 8. 

— der 3te und letxte Band zu seines Vaters 
Handbuch der Entbindungsknnst. i6<{5. 8* 

— Volksanneimittel ete. 1826. 8. 

9) Prof. H. A. ScHRADER, dessen wir bereits bei 
den Naturwissenschaften erwähnt haben , liest nicht 
ohne Beifall und mit höchst belehrender Benutzung 
seiner Sammlungen , Pharmacologie. 

10) Prof. J. F. Strombyer (der -ältere) ist unter 
den medicinischen Professoren der einzige ^ der keinen 
schriftstellerischen Ruf hat', doch steht er hinsichtlich 
seines grundlichen Wissens, seiner vi^lerprobt^n, kost- 
baren Erfahrutig und seines gereiften tJrtheiles den 
Besten zur Seite und seine Vorlesungen über The- 
rapie in ihrer grossten Ausdehnung würden , wenn 
sie gehörig zu Stande kämen , gewiss zu den gesuch- 
testen und geschätztesten der Universität gehören. 
Schriften: Keine. , 

1 1) Prof. Fribd. Stromztsr ( der jüngere ) , der 
Sohn des vorigen y ^eniesst als analytischer Chemi- 
ker und als Pharmaceut wohl des glänzendsten Rufes 
in Deutschland , und hinsichtlich seiner Gewissenhaf- 
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tigkeit und der Sorgfalt iu seinen UiUersuchungen 
nidgte kaum> etwas zu wünschen übrig seyn. Er tragt 
pharm a.ceutische Chemie vor und yerbiudet 
einen Experimentalcursus hiermit. 
Schriften: Sieh« CfuinU, 



1 a) Dr. Fr. £d. Ben£ke hat sich durch seine unten 
angegebenen Schriften als denkender Kopf und Mann 
von Talent bewiesen, er giebt Vorlesungen über 

psychische Krankheiten. — 

Schriften: Bsneke, Fr, Ed,^ AUgemeine Einleitung in d* 

' acad. Studium.. 1826. 8. 
— DasVerhältn.y.Seeleu. Leib.tr. s.w. 1826. 8. 
i3) Dr. A. A. Bertholo hält Verlesungen über 
vergleichende Anatomie, über Physiologie 
mit Berücksichtigung der Anatonüa comparata^ über 
Zoologie und Thier arzneikund.e , auch leket 
er D is putat orien und Rep etitor ien. — 
Sckriften: Ueber das Wesen der Wasserscheu und über. 

eine darauf «u begründende rationelle Behand- 
lung. 8. 1825. 
1 4) Dr. Herbst , ein vielversprechender , junger 
Mann, lehrt Physiologie des' Menschen mit Rück- 
sicht auf comparative und pathologische Anatomie, nebst 
Versuchen an lebenden Thieren , ferner gericht- 
liche Arzneikunde und ist zu Repetitorie-n 
und Disputatorien über verschiedene Disciplinen 
der mt'dicinischen Wissaasc^aften bereit. — 
Schrifteni Keine. 

i5) Dr. F. A. Klose lehrt Arzneimittellehre, 
in Verbindung mit Pharmacognosie e1;c^ 
Schriften: Klose, Dr, F. ^.,' Sammlung physiol. pathol. 

und theraps. Abhandlungen über die Sinne. 
I. Heft. 8. 1821. 



^ jCi^0,I)r.F«^.,6niDdr.a.Ariii«iiiitteU.c.idta. 

— Eneyclopädio und Metbodol^eie der Ars* 
Beikunde, 8* i82i(. • 

16) Dr. L. A. Kraus y ein^ fleisstger , geist- und 
kenntnissreiclier Arzt, sclion seit läDgeren Jabrep Pri- 
vatdocent) liest mit Beifall über Matefia medica in 
VerbinduDg mit Ph ar ma cologie. und Receptir- 
kunst^ Physiologie, Pathologi'« und über 
'sjphilitisGheRrankheiten. — 
Schriften: Kraus,- Dr. Z. '^»^ .Tabell. Anweisung zu 

Leici^nöffuupgeti« 8. 1805. ' 
-> kridsch-etymologisch^medicinisches Lexicon 
für die in der Sipraebe der Aerzte am häu- 
figsten Torkonmienden Wörter grieeh. Ur-- 
Sprungs etc. 8- 1826* 

17) Dr« Pauli, Gehülfe Langxnbbcr's auf der 
Anatomie und in , d6r Klinik , trägt Band^g'enlehre 
und die Lehre von den Zahnkrahkheiten vor. — 
Schriften; Keine. 

18) Dr. F. C Lappx, Director der königlichen 

Thierarzneischule ,' ein söhr .erfahrener Nind würdiger 

Lehrer, dem es Ernst um das Bessere seiner Kunst 

ist , liest ubei^ Salle Zweige der Veterinararze- 

neikunde, über geri cb tliche Thierarz enei- 

kunde und leitet die praktischen Uebungen 

in, der Thierarzeneischule. — 

Schrift «n: Zappe ^ Dr./ F. C, Abhandlung über den 

Milzbrand des Rindviehes. 8. 1811. 

— Erfahningeb und Bemerkungen über- die 
^ in der neuesten Zeit am meisten geprie- 
senen Heilmittel in der Rotzkrankheit der 

'.' Pferde. 8. 1816. 

— über die Lungenseuohe des Rindviehes etc. 
8. 1819. . ' 
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in. Wissenscaftliche SamcaluDgen ' 

und Anstalten^ 

1) Die Univenitastshibliotheh bildet die höchste 
Zierde dieser vortrefilichen HochscIiuleuDd ist ein so 
reicher und kostbarer Schatz , Tvie nur wenige 
Städte Europa's aufzuweisen haben , doch in Hinsicht 
ihres wissenschaftlichen Werthes sind es vorzüglich 
zwei Punkte , welche sie zum ersten Instisute dieser 
Art erhebert. Der erste Punkt ist die un vergleich-,' 
liehe Einrichtung der verschiedenen Kataloge dieser 
kolossalen Büchersammlung .und der zweite, die un- 
gemeine Sorgfalt, mit welcher aus allen Wissenschaften 
stets die neueren und neuesten Werke ai:^ jede/ 
I-iileratur nachgeschafft werden. In keinem der beiden 
angeführten Punkte, voVzügllch aber nicht in dem letz- 
teren thut es dieser Bibliothek irgend eine andere nur 
im fernsten gleich , daher ist sie auch mehr a)» jede 
zum Studiufn brauchbar und ihre Benutzung wird 
demjenigen , dem es Ernst ist hier zu ai:beiten , durch 
die freundliche Bereitwilligkeit der Bibliothekare zum 
wahren Genuss. Wir können daher auch nicht umhin 
einem Jeden , dem es um umfassendere gescliichtliche 
Forschungen in seinem Fache zu thun ist , diese Uni- 
versitätsbibliothek auf das angelegentlichste zu empfeh- 
len. Die Bä^liothek^ in welcher kein Fach auf Kosten 
eines anderen- mit nachtheiliger Vorliebe bedacht wird, 
besitzt gegenwärtig' gegen 3öo,ooo BrVde und 5ooo 
Handschriften. Sie gehört somit auch quantitativ zu 
den v.orzüglichsten unseres Erdtheiles luid wir glauben 
zugleich den Dank ^unserer Leser zu verdienen, wenn . 
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wir ihnea die bterbei folgenden statistischen Notizen 
iÜl>er die grSssten bekannten Universitäten nuttbeilen : 

Die^vier reichsten Bibliotheken Europa's sind: 

In Paria die konigL Bi- j 4So,ooo Bände und 
bliothek . / { 76,000 Manuscripte« 

In 0*/orrf ...... über ^^^'^ Jf"**** '^^ 

^ , * I 3o,ooo Manuscnpte, 

In ifänohen die konigl. (^ 4oo,ooo Bände und 
Central-Bibliothek • • • | 9000. Manuscripte. 

• n * -vr M ( 4O9OO0 Manuscripte und 

In Rom im Vatikan, . . . | ' o- j n^v *n 

I 100,000 Bande Biicber j. 

Ferner enthalten : » . 

U e b e r oder gegen Soo^ooo Bände, die Bibliothckep 
m ff^ien (mit 1 3,000 Manuscripten)* *~ ßof fingen, -^ . 
.Petersburg (mit' 11,000 Manuscripten). 

Zwischen 260,000 bis herab zu aoo,ooo Bänden : 
Copenhageny die konigl. Bibliothek (mit 3ooo Manu- 
scripten). — Dresden, die königliche Bibliothek (mit 
i5o,ooo Dissertationen und 4ooo Manuscripten). — 
läQndon» die Cotton'sche iin Museo. — Madrid , die 
kdnigL Biblipthek (mit 7000 Manuscripten). — IW^ol- 
finbOUelj, die heraiQgL Bibliothek.^ 

Zwischen 180^000 bis zu 1110,000 Banden: BerUn^ 
die königliche Bibliothek (mit 7000 Manuscripten). — 
Maikmd, die Bibliothek de Brera. -^ Vemdig^ die 
Bibliothek St, Marco (mit 1000 Manuscripten). — iZom, 

— ^-^ — \: 

*} Wenn wir die Vadean'seke Bibliothek su den bei wei- 
tem reichsten an Manosoripten rechnen t so berfieksiehtigen 
wir hierbei yorsüglieh ihren intensiy eq Wertfa, 
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die Bibliothek der Universität. — Bologna , die Uni* 
versitats-Bibliotfaek. — PTärechau, die kdnigL Biblio- 
thek. -^ Parisj die Bibliothek vom, Arsenale. — StuU- 
gardj die öffentliche Bibliothek (mit 4ooo Manuicrip- 
ten). — Braganza j die Klosterbibliolhek. — Lyon. — 
Florenz, die Bibliothek Laulrenziana. 

Zwischen 1 1 2,000 bis gegen 1 00,000 Bände : Wei-^ 
mar: — Wien, die Universitäts-Bibliothek. — Pfag» 
die Üniversitäts-Bibliothek. — Gn»%, — Landshur — 
Erlangt. — Darmstadt, — Parut j die Bibliothek 
in St.-Genevieve und die Bibliothek Mazarine. — Bor" 
deaux, — Gent — London, die Privatbibliothek des 
Königs. — Rom, die Bibliothek Angelica. — Par- 
ma^ •> — Turin, — Florenz , die Bibliothek Maulea- 
becchiana, -^ Cambridge , die Üniversitäts - Biblio» 
thek. — St. Petersburg, die Acade^fiie der Wissen- 
schaften. — Eecurial, — Marseille, — Cassel, — 
Lavalette, ' 



Die Anzahl aller ceffentliclien Bibliotheken lasst 
sich . nicht genau angeben , doch mag dieselbe , nach 
einer oberflächlichen Berechnung ]eicht zwischen 700 
bis 800 betragen. 

Die Gesammtanzahl- aller in öffentlichen Bi*- 
bliotheken aufbewahrten Bucher beträgt ungefähr (nach 

Malchus) 19,847)100 Bde. 

Von dieser Summe kommen : ' 

auf die österreichischen Staaten ^,220,000 Bde. 
auf die preussischen . , ..,. . 907,000 — 
auf die deutschen Bundes- 
staaten Dliit »Ausnahme der 
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österr. u. preuss. 't'rovlnzen .... 3,5 34)^00 Bde. 

auf Frankreiii]] ^. • . 6,4^71000 -^ 

l 9xi£ Grossl>ritanDien i,555,ooo — 

auf das russische Reich ... 880,000 — 
auf Italien ohne die österr. Pro- , ^ 

yinzen ^ 2,139,000 — 

NB. Das gesammte Deutschland allein 

enthält nach obigen Angaben ^bcr 5,734,5oo — 



* 



Die naturhistorisbhen Sammlungen im Universi- 
tatsgebäude sind , im Ganzen genommen , durchaus 
nicht reich zu nennen , obgleich vieles Einzelne sehr 
Ausgezeichnete vorhanden i^t. Dieselben werdfsn aber 
gut unterhalten, und so viel als möglich wird an ihrer 
Vei;grösserung gearbeitet. — ' Untet den einzelneu 
Sammlungen mögte wohl noch die mineralogitche den 
ersten Platz behaupten. Sie gehört zwar auch nicht zu 
den bedeutenderen und wird, im Vergleiche, von de- 
' nen des Prof. Hausmasn und des Procurators Bbck- 
MANK sehr übertrofFen, doch enthält sie einige scliöne 
Prachtstücke und eine der voHständigstea Reihen Har- 
zer Stufen. 

Die Sammlungen -von Blümbnbach gehören zu 
den vielgekanntesten und lehrreichsten Privatsamm- 
luDgen. Es sind deren drei, nämlicl^ die c r a n i - 
logische^ diez oologische und diejenige fos- 
siler Knochen. Eine jede dieser einzelnen Abthei- 
^ hingen . i^t reich an kostbaren Stücken ,* deim sowohl 
Mohe als Niedrige suchten sich durch Geschenke an 
die Blumenba GH*sche Sammlungen zu ehren. Den bei 
weitem grössten Buf gen iesst aber mit Recht jctic durch, 
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die vom berühroten Sammler selbst heraiugegdbenen Mo- 
nographien allgemein gekannte Schädels am ml ung^ 
mrelche einzig in ihrer Art ist. Ihr zunächst steht die 
Collection fossiler Knochen, in welcher wir die 
reichste und lehrreichste Ausbeute aus dem Harze fin- 
den und die auch der Zahl der einzelnen Stucke nach 
nicht unbeträchtlich ist. , 

4) Der botanUcfie Garten, unter der Direction des 
Prof. ScHRADER , gehört zu den reichsten und besten , 
welche wir in Deutschland besitzen , und auf seine 
Cultur., besonders ^aber auf die Pflege der in^ den 
Treibhäusern gezogenen Pflanzen , wird die unermüd- 
lichste Sorgfalt verwandt. 

5) Die Sternwarte ist di€ yorzüglichste und beste , 
di^ Deutschland besitzt und selbst von allen bekannten 
Observatorien mögte sie nur von zweien übt^rtrofFen 
werden. Der Schatz \'^m kostbaren Instrumenten ist 
ein überaus bedeiltender j und der Gewinn , für die 
Wissenschaft, durch des genialen Prof. Gauss treflliche 
Leistungen nicht minder w^erthvolL 

Der * Krankenanstalten ; welche sätnmtlich für den 
academischen Unter* icht benutzt werden ,^ giebt es hier 
vier und zwar : ' . 

6} Das EintbindungsAaus ist ganz vmtrefHich ge- 
legen , nach einem ui^gemein freundlichen Plane* er- 
baut und wird sehr gut imd reinlich trhalten. Es ge- 
hört , durch des verstorbenen Prof. Osiandkji's lang- 
jähriges Wirken, zu den vielgenanntesten in DeutsHi- 
land und steht, hinsichtlich seiner musterhaften Ein- 
richtung keinem anderen Institute dieser Art nach. Die 
Zahl der hier vorkommenden Gebui'ten schwankt nach 
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einer jährlichen Durchschni^tsberechnung zwischen i5o 
bi& 300. Der Director ist Prof. Msnbe. 

7) Das chirurgische Krankenhaus befindet sich 1d 
einem eigenen Nebengebäude des Lange nbeck'schen 
Hauses, Es ist zwar nur klein, allein nichts desto 

- weniger sehr passend eingerichtet. Die beiden gros« 
sen Krankensäle sind sehr geräumig und der Opera- 
tionssaal musterhaft. Die Klinik ist immer mit lehr* 
reichen Fällen reich besetzt und die Anstalt genügt in 
ihrer praktischen Wirksamkeit selbst den allerstreng- 
sten Forderungen. — Dass Prof. Langenbeck die Seele 
4es Ganzen ist, möchte wphl unnöthig zu bemerken 
seyn. — 

8) Da^ c^ademütche Hospital unter Prof. Himly's 
Leitung , ist umfassender als die beiden übrigen Insti- 
tute , steht ihnen aber an guter Lage und vortrefflicher 

, Einrichtung nach; Djes Krankenhaus ist für Kranke 
aller Klassen bestimmt und schliesst keine Krankheits- 
form aus. Es war lange Zeit hindurch das einzige 
Local, welches fiir die eigentliche medicinische 
Klinik benutzt wurde, nahm aber in dieser Hinsicht 
niemals einei^ sehr bedeutenden Platz ein. — * Seit ei- 
nigen Jahren ist jedoch ein grösserer Wirkungskreis 
iiir die Medicin - Studirenden dadurch geschaffen wor- 
den, dass noch 

9) das medicinisch - klinische Institut errichtet 
wurde. Es wurde nach Angabe des Prof. Conbadi her- 
gestellt und besteht erst seit der Anwesenheit dieses 
letzteren hier. IB^ hat, so viel wir wissen, nur für 
12 — i5 Betten Raum, ist aber höchst zweckmässig 
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organisirt und es wird in ihm fär einen wolÄgeleite- 
cen klinischen Unterricht auf' das thätigste Sorge ge-< 
tragen. — 



Unter den gelehrten Gesellschaften Deutsch- 
lands behauptet einen hoch ausgezeichneten Rang in 
Göttingen ; 

Die hcBniglicke SocietcBt der Wiasenachaften , 
die durch ihre rastlose Thätigkeit für die Gboroia- 
AüGü&TA seihst) in deren Schoos sie entsprang,^ <eia 
Quell neuen Lichtes wurde. Sie wurde im Jahre 1751, 
am 2$. Februar, gestiftet und th eilte sich in eine ma- 
thematische, physicalische und historische^ 
Klasse, welche Eintheilung noch bis jetzt besteht. Sie 
versammelt sich regelmässig den ersten Sonnabend ii^ 
jedem Monate .und hält einmal im Jahre,, nämlich den 
10. November eine feierliche öffentliche Sitzung, in* 
welcher zugleich die ausgesetzten Preise vertheüt wer- 
den. Ihre, seit 76 Jahren bekannt gemachten Schriften 
sind die sprechendsten Monumente ihrer rastlosen' Thätig- 
keit. Diese Schriften erschienen; seit 1762 als Con^ 
Tnentar^i Soc. ,reg. scient. Gott«; seit 1772 als 
Nbvi Commentarii; seit 1779 ^^^ CommenUUioTtea/ 
Seit 1771 giebt die Academie daneben auch deutsche 
Schriften heraus. 

Ferner bemerken wir noch als einen der in. Gottin- 
gen bestehenden gelehrten Vereine : 

Den Gcßttinger Verein BergmcennUcher freunde^ 
der sich im Jahre 1821 gebildet hat und sich mit Berg- 
Hütten- und Salinenwesen beschäftigt. Er hält jähr- 
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lieh ei#e Versaroinlung; und Hat i8a4 den erstell Band 
seiner Scliriften hei^ansgegeben. — 



JV. Professoren der ü'brigen Fa- 
cultaeten — Zahl der Studirenden 

etc. etc. 

i 

a) Theologen*- 

Th. Planck, Stäudlin, Pott, H.Planck, Henasen. — 
Matthai, Bialloblotzky , Tiefurl, HtJlty, Reiche. — 

b) Juristen. 

Böhmer, Meister, Hugo, Bauer, EJcliliorn , Berg- 
mann, Göschen, Ribbentrop, Elvers* — Ridcl, Quen- 
tin, Jordan, Kern, Brose, Kraut, Rothamel, Valetta 
Zimmermann. — - . . 

c) Philosophen. 

u) Mayer ,j Schrader, Stromejer, Hausmann. — 
Dr. Majer, Bartliug. — ß) Bouterweck, Schulze, 
Sartorius, Saalfeld. — Krause, Beneke, Böhmer, 
'Hüne, Sprengel. -7- y) Thibaut, Ulrich, , Gauss, Har- 
ding. : — Schrader, Focke, .Borheck.. — i) Heeren, 
Tjchsen. — Kraut. - — «) Reuss , Qunsen , Artaud, 
Heinroth, ^ Möller, Bissen, Eichhorn, Chr. W. Mit- 
scherlich , Beneke, Hock. — Ewald, Lion, Lachmann, 
Eulemann 9 . Lünemann , de Chateaubourg etc. — 



GoßHingen, 



79 



Die Zalil der Professoren und Privatdocenten zu- 
sammengenoitfmen schwankt zwischen 85 — 89. 

Die Anzahl Aei Studirenden übersteigt jetzt ge- 
wöhnlich i5oo und unter diesen kann man mehr als 
die EL^Ifte rechnen , welche Jurisprudenz studiren, 
nächst den Juristen sind die Mediciner und Theologen 
die stärksten. 

Die Universität Göttingen gehört zu denjenigen 
deutschen^ wjlche am meisten von Ausländern- besvicht 
werdeu luid sie erhält sich fortwährena in dem schönen 
Rufe 9 dass sich hier ganz besonders Fleiss und Liebe 
zu den Wissenschaften mit gefalligen Lebensformen 
und stillerem Betragen vereinen. — 
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Wohl wei^s es das ganze gebildete Europa, -dass, 
wenn sonst von deutschen Universitäten die Rede war, 
und an ihren weit umfassenden Wirkungskreis gedacht 
wurde ^ man oben an den Namen Wien erblickte und 
nicht ohne den gerechtesten Stolz sah die Nation, wie 
in der reichgesegneten Hauptstadt. Oesterreichs alles 
kraftig an ihrer erhabenen Hochschule gedieh und zu 
einem edlen Ziele strebte. Doch diese glänzende Pe- 
riode der Wiener Schule ist dahin, und man darf es 
offen bekennen y ohne die Beschuldigung der tJeber- 
ti'eibung auf sich zu laden , dass kaum viel mehr als 
eine trübe Erinnerung , als ein Schatten jener so wohl- 
thätig auf die allgemeine Aufklärutig einwirkenden An- 
stalt geblieben ist. Daher ist es eih gerechter 
Wunsch desjenigen, der in steigender Bildung seiner 
Nation ftuhm i^d Befriedigung findet, wenn er der 
belebenden Hand eiqes neuen van Swietsn entgegen- 
blickt und eine Wahrheit laut bekennt, die vielleicht nicht 
in der Seele eines Jeden den gewünschten Anklang 
findet.^ Wir können es uns keinesweges anmaassen, un- 
ser ürtheil über das ganze wissenschi^tliche Gebäude 
der Universität auszusprechen; wir beschränken uns 
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nur auf die medicinische Facultat, doch 
hat aber grade diese ein so entschiedenes Ueberge- 
wicht über alle übrigen , dass nur sie allein dei) Na- 
men der fß^iener Universität in das Ausland verbrei- 
tet. <• — Sie zählt noch bis diesen Augenblick Männer, 
die sich durch hohe Wissenschaft und achtes Talent 
unvergängliches Verdienst erwerben, doch sind sie nur' 
einzelne Sterne am trüben Horizonte : sie allein ver- 
mdgen nicht des Tages Helle auszuströmen , und an 
ein vereintes, mächtiges Zusammenwirken ist nicht JEu 
denken, da das Interesse der einzelnen tu sehr ge- 
theilt und diö Hand, welche das medicinische Studium 
zu leiten .bestimmt ist, nur in banger Aengstlichkeit 
und mit .erstorbeiier Kraft ^ie schlaffen Zügel zu fuh- 
ren vermag. Hierzu kommt noch , dass man sich aft 
Ort und Stelle selbst über den wahren. Zustand der 
Dinge bitter tauscht , und da das Vollendete zu er* 
blicken meint,, wo noch kaum der Anfang z^m Besse- 
ren gemacht, ist. Ein solcher Zustand einer Anstalt , 
wie die Wiener ist,, muss um sp mehr uns erstaunen, 
je 4cutlicher' man die Möglichkeit einsieht , hier das 
Vollkommenste zu besitzen , < wenn man. nur die Stu- 
dien-Ordnung nach einem weniger beschränkten Ge- 
sichtskreise entwerfen und den lehrenden Korper selbst 
so schaffen wollte, dass alle Glieder mit gleicher Le- 
benskraft begabt , in dem Sinne eines g^ossen^ weit- 
unpassenden Planes zusammenwirken konnten. Dann 
aber würde sich die gesuuKene Hochschule untfr der 
väterlichen Hand des mit Recht so allgeliebten Kaisers 
verjungt emporrichten und in den Kranz seines Ruh- 
mes eine Blume winden, die keine Zeit zerstört: wir 
würden jene Tage wieder erblicken, die ehedem f^ien^ 



8a ¥f^ieH, 

«u, der (ersten ärztliclien Schule Europo's macliten, unc 
die mediciniscYien Erfahrungs - WissenscYiaften därftei 
einer seltenen Ausbildung sich erfreuen. — = Mit* den 
eben Angeführten wollen wir jedoch keinesweges das 
so viele Ausgezeichnete laugnen , welches keine Machi 
auszurotten vermag , und > wovon noch bis zu diesem 
Tage die leuchtende Spur besteht, ja im Gegentheile^ 
wir werden dieses mit ängstlicher SorgAlt hervorheben 
und fordern mit gutem Gewissen jeden jüngeren Arzt, 
der sich mit der Wiss en-schaft bereits be- 
.freundet hat, auf , ff^ien zu besuchen und kön- 
nen ihn versichern , dass er dort reichen Stoff zu sei- 
ner Belehrung finden , und nicht ohne Gewinn die an 
grossen und vortrefflichen Anstalten reiche Hauptstadt 
verlassen wird. 

Wien ist dem Alter nach die zwieite Universität 
Deutschlands. Gestiftet wurde sie im Jahre .i365, unter 
dem hinsichtlich seiner ausgezeichneten Eigenschaften 
des Geistes und Herzens so bekannten Erzherzog Ru- 
dolph IV. , welcher fär seine neue Hochschule einen 
Stiftungslirief entwarf, wie ihn noch keine besass und 
der auch jetzt als Muster fürstlicher Weisheit undi 
Gnade noch besteht, und kein minderes- Glück war er! 
fiir j^i^n, dass auch Albsrt HI. von Oesterreich.j 
mit .gleich edler Gesinnung die kaum erstandene üni-j 
versitäi schützte und ihre Privilegien und Rechte um 
vieles erweiterte; jedoch ihre erste Einrichtung, gaM 
nach dem Urbilde yon, Paris entworfen, hob die.: 
neue Hochschule nur allmählig und ihr Erfolg warcj 
sehr zweifelhaft geblieben , hätte sie nicht eine heil-J 
same Reform erlitten, welche in jenes glorreiche Jahr, 
wo Kaiser Albrecht V. , als Schwiegersohn des Kai- 
sers SiGiSHniTD, zum erstenmale Böhmens und Ungarns, 
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Krone auf dem Haupte eines dißutseheD Kaisers ver- 
einigte , fölit, hämlicK in das. Jabr' 14^7 und i438. — 
Die Universität gewann von nüp an schnell an einem 
kräftigeren Aufschwünge und erreichte unter dem un« 
vergesslichen Kaiser Maximilian I. , dessen Regierung 
ein Mäcenat der Kiinste und Wissenschaften war, eine 
seltene H6he , eine Höhe , auf welcher sie < sich jedoch 
nicht für die ftauer behaupten sollte , denn sie fiel , 
sich selbst unbewusst, in die Hände eines Ordens, der 
zwar in dem Schoose der Kirche entsprossen y doch 
das strahlende Licht wahrer Aufklärung scheut) dage- 
gen aber jeifen Zustand für wünschenswerth erachtet, 
der zwischen Schlaf und Wachen mitten innen steht 
und leichter die Seele mit üppigen Trugbilderu als 
mit klarer Erkenn tniss zu föUen im Stande ist. ^ — In 
ttefste^ Abhängigkeit lag sie über ein Jahrhundert ge- 
fesselt, bis Maria Thzbssia sie den^ allgewaltigen Händen 
entriss und sich des verwaisten Kiqdes mit mütterlicher 
Güte und' kaiserlicher /Macht annahm. Ihrem grossen 
Leibarzte vertraute sie ini Jahre 1757 das segensreiche 
W^crk der Verbesserung der tief gesunkenen Univer7 
sität und ^er übrigen Bildungsanstalten in den kaiser- 
lichen Staaten an , und Gäokg van Swieten's Lohn 
war unsterblicher Ri^im; Die grossen Opfer, welche 
er an Büchern, Sammlungen aller Art, Geldvorschüssen 
u. dgfl, , der -neu organisirten Hochschule brachte, ver- 
fehlten ihren grossen Zweck nicht : der kräftige Ge-^ 
nius des un vergesslichen WiederhersjteHers seh Wieb te 
über seinen Werken mit so reichem Segen, dass noch 
lange nach seinem Tode die köstlichsteh Früchte er- 
wuchsen , ja d^r Geist , der in einem halben Jahrhun-* 
derte so vieles Vollendete in dem Schoose der Jf^iensr 

6*. 



84 JWien. 

HocliscTiule schuf, war nor yik Swietku's. — Durch 
ihn allein gestaltete sich die medicinische Fa- 
cultät mit so viel innerer Kraf^, dass sie in Kur- 
zem den unbestrittenen Vorrang erhielt* und sich die- 
ses schönen Yori'echtes bis zu den ersten zehn Jahren 
dieses Jahrhunderts ungetrübt, als ein heiliges, unver- 
letzliches Gut bewahren konnte. Doch ist es nicht za 
läugnen , dass »grade diese Facultät so ^\r auf Rosten 
der übrigen sich ausbildete, dass keine unter ilmen je- 
mals sich über das Mittclmässigc erhob, denn während 
diese an Männern von hohen Verdiensten arm waren , sah 
man die einzelnen Fächer der.Arzneiwissenschaft durch 
Talent und Verdienst der Lehrenden zu seltener Voll- 
endung geführt. Es war in Wien , wo ein Stoll, 
QuARiir, Störk, P. Frakic, Plxnk, Paochas&a, Lebee, 
HiLDEKBRAKD, Bo£B, Beer und. SO viclc andere lehr- 
ten , deren Wirken die Geschichte unserer Kunst för 
kommende Zeiten aufbewahren wird.. Was Wunder 
daher, wenn die Wiener Lehrsäle ein Sammelplatz, der 
jungen Aerzte Deutschlands warep, und man glaubte nur 
hier den Talismann zu finden , der am Krankenbette 
die Leiden bannt und unsere Mühe mit glücklichem 
Erfolge krönt ? Doch jene Zeiten sind,' wir wieder- 
holen es, verschwunden, und die Ursache diieser sicht- 
baren Abnahme liegt theik , ausser dem bereits S(chon 
Berührten , noch darin , dass sich seitlier auch die 
übrigen Hochschulen Deutschlands mächtig erhoben und 
Wien in jeder Hinsicht weit überflügelt haben , und 
theils in dem, dass in Wien selbst nicht mehr jener kraft- 
volle Verein " besteht , der durch ein gemeinsames Stre- 
• ben zusammengehalten , in j e d e m einzelnen Mitgliede 
Ernst und glühenden Eifer offenbarte. Dieser letztere 
Punkt' wrird in der hier folgenden Aufzählung der 
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Vorlesungen über Naturwissenschaften und . 
der Professoren der medicinis^chenFacultäti 
seinen vollen Beweis finden. 



L Naturwissenschaften. 

Unter allen UnivenitCBten Deutschlands m^gte wohl 
nicht eine einzige so arm an Vorlesungen über Natur- 
wissenschaften sejn als WieUj, obgleich hiermit durch- 
aus nicht gesagt seyn soll , dass es nicht hinlängliche 
Gelegenheit in Wien selbst gebe, um sich in den ebea 
genannten Wissenschaften zu vervollkommneil : wir 
sprechen nur davon, dass die Universität selbst 
keinen besonderen Werth darauf zu legen scheint. D^ 
wir aber hier uns nur mit den Lehrern an der Hoch- 
schule befassen, so ist es uns nic])t gestattet in unser 
Verzeichnjss.die Namen von Schreibers , Bremseh , Coi.- 
Iah, (Schoi^z), I^Ieissner, Partsch, Riepl und änderer 
aufzunehmen , da der Wirkungskreis dieser Männer gant 
anderen Anstalten angehörL — Die an der Universität 
gegebenen naturwissenschaftlichen Vorlesungen befassen 
sich nur mit den äusseren Umrissen der Wissenschaft, 
ohne ihre Tiefen und specielleren Theile zu berühren, 
und überschreiten k^ium die Gränzen , welche im übri- 
gen Deutschland auf Gymnasien inne gehalten werdcQ. 
i) Physik Kest in Verbindung mit der angewand- 
ten Mathematik, -fiir diejenigen, welche .^pter den phi- 
losophischen Vorlesungen den «Obligatstudien » 

obliegen , Prof. A. Bavmgartner. 

Schriften: Baumgartner y \A. , die Naturlehre nach ihrem 

gegenwärtigen Zustande mit Kiicksicht auf ma- 
, tkem. Begründung. 3 Bde. m. Kpf. I82<f . S'^* 8. 
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a) Chemie wird nur un^mein unvollständig tot- 
'getragen und zwar : allgemeine Chemie vom Prof. 
Jos. y. Jacovin, und in dem Thierarsnei-Institute die 
Anfangsgründe iler Naturlehre und CKemie 
s a mm t der allgemeinen Pathologie und 
Therapie von Prof. Bücrmvixbr. CorrepetitiODen 
iiber letzteren Gegenstand hält Dr. Ec&sl *). 
Schriften: P. Jcuajmn, J. F., Lehrbuch 4er allgemeitten 

mediein. Chemie etc. % Tble. isiO. 8. 
— Von den pharmaceutischen CompositioDen 
der Aritneimittellehre. 1786. 8. und mehrere 
kleine Schriften. 
Von 'BuohmüUer und Eokei keine. 

^ 5) Mineralogie wil'd nicht gelesen. 
\ 4) Botanik liest Prof. Jos. v. Jacquin, nach seines 
Vaters Anleitung zur Pflanzenkenntniss nach Ltnne's 
Methode. 1800. — Vorlesungen über die essbaren 
S^chwämme >' dann giftig eh Schwämme und 
Pflanzen giebt der Univ^rsitätsgartner J. Diffenbach. 
Sohriften: p- Jaoqmn ^ J, F, ^ Eclogas plantarum rariorum 

fasc.'l.— [V. i8ia, foi. 
.-^ ejusdem operis graminum fasc. I. i8x4.fol. 
5) N(Uurgeß6hichte trägt für Mediciner- Prof. vom 
ScHXRXRy nach Blvhxnbach's Handbuch , und för Phi- 
losophie Studirende **) Prof. BBAUNUoEEa vor. — 
Im Thierarznei-Institute wird Naturgeschichte und 
Gesundheitspflege der nützbaren Hausthiere von 
Prof. J. E. VkiTH gelesen. . ^ 

^i^»^"^«»""^"' ■■II II I I — 

*]) Wir hören däss an der Universität iuweüen auch Prof. 
Scholz Chemie lese. 

M) Die philosophisehen Vorlesiingen zerfallen an der ^»0- 

^ Universität in swei Sectioneh , nämlich in di^enigen der 

Obligat8tu4ie]^ und in diejenigen der freien {^wissen-- 

schaftlichen ?!) Lehrgegenständte. Eben «ngejceigtes Golle- 

; gium gehart su letzteren. 



Schriften: Braunhofer^ ji^ Q, , naturwkaensohaftUche Vor- 

hegriäe f. Nafurgesphichte. m. K^fr. 1826. ß. 



II. Medicinische Fa<)ult89t. 

1) Pro£ Jos. Bjbrnt gehprt zu dei^ ausgezeiclinet- 
sten und yielgekanntesten Männern seines Faches und 
sein Name trägt einen grossen Theil zu demjenigen 
Rufe bei , den die Universität durcK einige wenige gut 
besetzte Lehrstühle noch bis jetzt aufrecht hält. —^ Die 
Leistungen des eben genannten Professors habeti sämmt- 
lich das Gepräge der Gründlichkeit und einer Ipbens- 
\rerthen Umsicht , wogegien andererseits das hartnäckige 
Beharren auf mancher vorgefassten Meinung störend 
absticht. Dies hindert aber nicht, dass seine Vorlc^- 
sangen über gerichtliche Arznei künde und 
niedicinische Polizej nicht als eine reiche Quelle 
vielfacher Erfahrungen und gründlicher Belehrung 
angesehen und zu dem Yorzüglichsn^n gezahlt werden 
müssen, was in dieser Art Deutschland aufzuweisen 
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Schriften: Bemt, J. , «jstem. Handl^ueh der geriohüiohen 

Arzneikunde. gr. 8. 1818. 

— systemat. Handbuch der Staatsarzneikunde. 
jir Tbl. der öffentlichen Gesundheitspflege. 

1818. gr. 8. 

— die öffentliche Krankenpflege, tum 6e-^ 
brauche fih: Aerzte und Polizeybeamte. gr. 8* 

' , 1818. . 

— Handbuch des Medicinalwesens nach den 
öaterr. med. Gesetzen, gr^ 8. 1819^ 

— Beiträge zur gerichtl. Medicin. 6 Bde. gr. 8. 
^ ^ 1818 — 1623. 

-=- Vorlesungen über die Rettungsmittel beim 
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Seheintode und in plötriichen Lebe%ge&li- 

ren, mit 5 Kpfrn. gn 8. 1819. 
■— Vorschlag eu evoer neuen bjdrostatisciien 

Lungenprobe. 8* 18!21. 
— Anleitung %, , Abfiusung med. gerichtlicher 

Fundscheine und Gutachten, gr. 8. 4821. 
-* Ezperimentorum docimasiun poimon. hy- 
. drostfit. iUiistrant Ceiituria- !• 4/ 1825. 

a) Prof. L. Bikemay:» isucbt seines Gleichen in der 
-be^ispiellosesten Vemacblässlgung seiner Pflichten als 
dffedtlicher Lehrer und als pathologispber Prosector. 
Die Wissenschaft erleidet \sinen doppelten , uner^ 
eet^chen Yerlust durch ihn und .dennoch tritt schon 
seit Jahren keine Veränderung ein. 9rien ist die ein- 
zige uns bekannte Universität in Europa welche, den 
unberechenbaren Werth der pathologischen Anatomie 
lief empfindend^ fiSp das grosse Krankenhaus einen eigenen 
pathologischen Prosector angestellt hat, um auf solche 
Weise eines grossen Gewinnes anThatsachen sicher zu sejn, 
und grade ihr ist das trübe Loos zu Theil geworden, 
dies hdchwicbtige Fach einer 'Hdnd anzuvertrauen, die 
weit entfernr es zu pflegen, nur ftiit, tadeln swerther 
Flüchtigkeit zusammenrafll , was Zufall' und ein gun- 
stiges Geschick bescheren. — Dies haben wir personlich 
erfahren, dafür spricht die pathologische anatonusche 
Sammlung; selbst und ^e allgemeine Stimme! — r Prof. 
Bierjultsr kündigt- Vorlesungen^über pathologische 
Anatomie an. -^ ^ 

Sehriften» Keine. 

3) Prof. Cai|abelli liest über ^ Zahnarznei- 
kunde. — 
Sehriften: Keine. . 

4) Prof. CzXERMAK ist in der gelehrten Welt gänz- 
lich unbekannt und soll auch hinsichtlich seiher Ta- 
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lente als Professor nicht sehr hoch stehen. £r ist der 
Nachfolger des nach Pesth abgegangenen Mich, von 
L2NHOSSEK, dem seine literarischen Arbeiten zwar. Ruf 
verschaiSt, dessen Name aber schrwerlich jemals von 
seiner Gelehrsamkeit oder von der Kraft seines Geniea 
über die Gränzen der Hauptstadt getragen worden wäre. 
— Prof. CzxRMAK lehrt gleich seinem Vorgänger hcehere 
jinatOTnie und Physiologie, von ersterer jedoch wer- 
den seine Schüler von ihm eben so Weniges als von 
Lenhossek erfahren, ja es möchte sogar bejden Professoren 
unauflöslich schwer sejn zu bestimmen , wo die n i e- 
dere Anatomie aufhört und die höhere anfangt, da 
der Begriff und die Würde- der Anatomie gar nicht 
eine solche Gradation zulassen. > 

Sohiiften: Keine. • 

5) Prof. F. GüNTUKR' ertheilt Unterricht über Kin- 
der- und Weiberkrankheiten und es muss 
zugestanden werden, dass dieselben zu dem Besseren 
der Uiliversität gehören , wenn auch gleich nur eini- 
germaassen höhere Anforderungen ganzlich unbefriedigt 
bleiben. — ^ ^ 
Schriften: Keine'. 

6) Prof. P. C* Hartmakk. — Er ist der Mann, 
der in sich allein 'den grössten und schönsten Theil 
des Rufes der Wiener Universität vereinigt, und wenn 
und wo von den edelsten Vorzügen dieser Hochschule 
die Sprache ist , muss der Name dieses Gelehrten, der 
die Zierde jeder medicinischen Facultat seyn würde, 
obenan stehen. Er vereinigt die vollkommenste Ge- 
lehrsamkeit mit. einer seltenen Tiefe des Geistes und 
Gemüthes, in welcher jene befruchtet und für die 
Wissenschaft heilbringend gestaltet wird. Sein sehr 
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aasgebreiteter Wirkun^kreis ^ dem er mit rüstiger 
Kraft vorstebty uinfasst die Vorlesungen über allge- 
meine P a th ol ogie, Aetiologie, Semiotik, 
allgemeine Therapie, über A r z n e i m i jt- 
iellehre^ in ihrer grössten Vollständigkeit, Rc.cep- 
tirkunst etc. 

Sphriften: Hartmann ^ P. C , Analyse der neueren Heil- 

kuDcie. 4. 1890. 8. 

— Theorie des ansteckenden Tjrphus und seiner 
Behandlung. 1811. 8. 

— Theoria mprbi seu Pathologia generalis. 

181«^. 8. * . 

— Fharmacologia dynämioa. 2^ Vol. gr. g. I8I6. 

— der Geisb d. Menschen in seinen Verhältnissen 
zum phys. Leben .^ gr. 8. 1820., 

•T' Theorie der Krankheit^ oder allgem. Patho- 
logie, gr. 8. 1823. 

7) Prof. L. F. HfiRRMAKK ertbeilt hauptsäcblicK , 
s^ine Vorlesungen für Civil- und Landwundärzte, und 
leistet in- diesem Bqrufe und b^i einem, nicht immer 
sehr bildsamen ^I^ublikum das Mögliche. Er verbindet 
mit guten Kenntnissen , einen deutlichen , leicht (assli- 
chen Vortrag und fördert mit Lust und Eifer das 
Studium der ihm anveitrauten Fächer , nämlich der 
Physiologie, der allgemeinen Pathologie 
und Therapie der innerlichen Krankheiten, 
der Materia medica und chirtirgica, Reeep- 
tirkunst etc. 

Schriften: Herrmann ^ L^ F., System der prakt. Arznei- 
mittellehre. 12 Bde. 1826. 8. t 

8) Prof. J. Ph. Hörn gehört zu den thätigen Mit- 
gliedern der Universität wenn auch gleibh nicht im 
reichen Maase^ jene Kraft da ist*, welche allein über 
das Mittelmässige erhebt , und es nicht zu läugnen ist, 
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dass die Anforderungen , welcbe 'man nach einem so 
liodiberühmtCH Vorgänger wie Boia machen konnte/ 
gross seyh dürften. Er liest über den theoretischen 
Theil der Geburtsliul fe. 

Schriften: Hom,, J, Ph.^ Beschreibung ^ines tut Unter- 

, binduDg sehr zweckmässigen bistrumentes. 
laii. 8. ' . , 

— Lehrbuch der Geburtshülfe för HebaiAmen. 
i'8a5. 8. " 

— theoretisch - praktisiches Lehrbuch der Ge- 
burtshülfe: 1825. 8. 

.9) Prof. J. Ki«£iN, einer der wenigst gekannten 
deutschen Geburtshelfer , Nachfolger Boer's in der 
geburtshülflichen Klinik , leitet die g e b u r t s I1 ü Lf 1 i - 
chen Uebungen im Gebärhause. 
Schriften: Keine. 

10) Prof. 'A. M. IVIatebl, einer der am schwächsten 
gebildeten Professoren, die wohl jemals die ^Lehrkanzel 
bestiegen haben, dessen vpriüglichste Kenntniss in dem 
Gebrauche, der unanständigsten Ausdrucke besteht und 
dem nichts weniger als die Förderung seiner Wissen^ 
Schaft am Herzen > liegt. Er liest nämlich über Ana- 
tomie und hält seine Schüler so sorgfaltig von jedem 
weiteren Eindringen in die Tiefen seines Faches zu- 
rück, ifiass es zu einer wahren Seltenheit gehört, einen 
jüngeren Arzt hier zu sehen , der nur einigermaassen 
befriedigende Kenntnisse in der Anatomie hat , was 
um so. fühlbarer jedem Fremden auffallen, muss , da 
man gewohnt ist unter den Studiren den der guten 
dei/tsphen Universitäten ein höchst sorgfältiges anato- 
misches Wissen zu treffen. * ' . 

Schriften» Mayer, j4, M.) anat. Beschreibung d« ganzen 

mens^hl. Körpers. 1820. gr. 8. 



9a IVUn, 

Mayer ^ ji, M*, pralt. Anleit. s. Zergliedemag 

des menschl. Körpers. i8aa. gr. 8* 
ii) Prof. J. N. Raimann^ ohne Widerrede einer 
der besten klinischen Lehrer, die Deutschland be- 
sitzt, und wenn auch gleich seine Vorträge weder am 
Krankenbette noch auf dem Catheder das Characteristi- 
sche einer grossartigen Ansicht der Dinge , eines tiefen 
Eindringens in die viel verschlungene Kunst und Wis- 
senschaft tragen, so mangelt ihnen doch durchaus jene 
Klarheit nicht, die dem Schüler auf dem dunkel^n Pfade 
der Praxis so willkommen ist , jene erfreuliche Zuversicht, 
di^ nur d^in Manne vofi grosser Kenntniss eigen ist, 
und jene lobenswerthe Genauigkeit , welche , ohne in 
das Kleinliche zu fallen, das Bild 'der Krankheit zwar 
bis in seine einzelnen Züge verfolgt, jedoch sein Gan- 
zes stets vor Augen schwebend behält und es so den 
Zuhörern wiedergiebt. — Prof. Raimann liest s p e - 
cielle Therapie der innerliclien Krank- 
heiten und erlheüt medicinisch-prak tischen 
Unterricht bei den Uebungenam Kran- 
kenbette. 

Schriften: Redmann ^ J. N,y Anweisung zur Ausübung d. 

Heilkunst als Einleitung in d. klin. Unter- 
richt. 182T. gr. 8. 
-^ Handbuch der spec. xnedic. Pathologie und 
Therapie , ^ füt acad. Vorles. bearb. a Bde. 
i8a3. gr. 8. 

1 2) Prof. A, Rosas , * der Schuler und. Nachfolger 
Bkbh's , ehemals Professor zu Pavia*, leistet zwar viel 
Gutes und hat Kenqtnisse , doch kann es durchaus 
nicht verneint; werden , dass die Leere , welche nach 
Beeb*s Tod entstanden- ist , nur allzuwenig durch Ro- 
sas Verdienste unfühlbar gemacht worden ist, denn 
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auf eine solche Stelle inid nacli solch einem Manne 
ivird uiclit das Gute, sondern das VortrefflicYie und 
Ausgezeiclinete verlanget, und besass man dieses nicht 
in JVien selbst, an dem kenntmssreichen und hochge- 
bildeten Jäger ? — Allein im Verborgenen wirkte gar 
manche andere Triebfeder/ die den weniger Tüchtigen 
über den^ Tüchtigen emporhob und was nicht hätte 
geschehen sollen, geschah. —* Prof, RosAf giebt Vor- 
lesungen über Augenkrank h eiten und leitet 
den klinischen Unterricht a^ Bette der 
Augenkranken. 

Schriften: Keine. 

^i3) Prof. J. i^oN ScHSRxa findet seinen vorzügliche- 
ren Wirkungskreis in der Jo^ephintschkn Akademie, und 
er hat im Allgemeinen den Namen eines »unterrichte- 
ten Anatomen und überhaupt eines Mannes , der nicht 
ohne Talent und Fleiss ist. — Er liest an der Univer- 
sität : Die Einleituog iu^ das mcdicinisch- 
chirurgische Studiam und specielle Natur- 
geschichte. 

Schriften: Scherer , J. fi., aiiatoraiscbe Originaltabellen, 

nach der Natur gezeichnet etc. 5 Bde. n. 
Suppl« Bd. die üh^uskellehre enthalt, fol« 
^ 1817 — 1821. 

i4) Prof. J. Wattmann. Er ist im Praktischen 
der Nachfolger des in der Geschichte der deutschen 
Chirurgie unvergeaslichen ehemaligen • Professors und 
jetzigen Ritters Vincbnz von Kebn. Unvergesslich 
ist dieser Mann jedem Fachgenoiscn , nicht durch die 
Grosse seiner Thaten, nicht durch das Treffliche seiner 
literarischen Leistungen, sondern durch 'den Fleiss, den 
er daran setzte, das ganze Gebäude der Wundarznei- 
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kunde in seinen Grundpfeilern zu untergrabrä und 
statt des gesunden Menschenverstandes, Verwirrung und 
Abgesclimacktheiten ohne Z^bl in dasselbe zu bringen. 
Wir rechnen es zu den Wundern deutfcHer Arznei- 
kunde^ dass es einem Lehrer, wie Kjsrn war, gelangen 
ist, so lange sich, mitten in einem Volke,' das zu den- 
ken verklag , ' zu erhalten und trotz des vielen Weib- 
raucnes, den er sich selbst in dicken Wolken entge- 
gendampfen Hess, trotz des denkMTurdigen Triumphes, 
den die österreithischo Chirurgie unter seinen Fahnen 
feierte , mögte es wohl die. allgemeine Stimmung- sejo , 
wenn wir behaupten , dass die Wundarzneikunde nie 
mehr misshandelt wurde ^ nie tiefer im Argen lag, als 
in seinen JEEändea, und nur mit unendlicher Muhe ge- 
lang es dem bescheidenen , viel erfahrenen und yorur- 
theilsfrei - einsichtsvollen Zakg ^der Wiener Universität 
den Ruhm zu erhalten, dass das Studium der Chirur- 
gie night ganz auf ihr erstorben sej. — Es will uns 
daher bedanken, dass der Rücktritt Kebn's yom Lehr- 
amte das erfreulichste Ei^eigniss der neueren Zeit för 
die Hochschule gewesen sej , doch ist dagegen der Stand 
seines Nachfolgers im Amte ^in um so schwererer , je 
tiefer die Wissenschaft unter dem Vorgänger gesunken 
ist. Ob gegenwärtiger Professor, Wattmann, die nö- 
thige Kraft, die erforderliche Kenntniss besitze, um 
neues Leben in das verjährte Uebel zu bringen, muss 
sich erst mit der Folge zeigen , doch mögten wir , so 
weit wir das Verhältniss zu beurtheilen vermögen, vor- 
laufig unseren besch^densten Zweifel nicht verhehlen. 
Die sich für den Unterricht darbietende Gelegenheit 
ist allerdings glänzend zu nennen und es müsste bei 
einiger Ausdauer , bei wirklich vorhandener wissen- 



scli.aftlicher Bildung eines Lehrers , gewiss deutschem 
Fleisse nicht- nnindglich sejn , ei|ie freundlichere Zu- 
kunft wenigstens vorzubereiten. Prof. Wattmaiw er- 
theilt Vorträge über chirurgische Operations- 
lehre, Bandagenlehre und hält chirurgisch- 
praktischen Unterricht und Uebungen .am 
Krankenbette. 

Schriften: Wattmann, J. , über die Vorlagernngen Iq der 

Leistengegend. i8t5. 8. 

— Versuche zur Heilung des sonst unheilbar ' 
erklärten ciVo/i me iangere*, i823* 8. 

— üeber Verrenkungen am Hüftgelenke etc. 
m. Kpfr. i8a6. 4. 

i5) Prof. A. Wawrüch giebt für Wundarzte die-i« 
selben Vorlesungen , welche Raimann für Mediciner 
hält, d. h. über specielle' Therapie der inner- 
lichen Krankheiten, auch ertheilt er prakti- 
schen Unterricht am Krankenbette. — Es 
wird hier zwar alles geleistet , was möglich ist , dock 
können kaum^ die äussersten Grunzen unserer Kunst in 
dem vorgezeichneten Wirkungskreise überschritten wer» 
den, weil die Vorkenntnisse der die Wundarzneikunde 
Studirenden , .ohne geringe Ausnahme , so über die 
]M[aassen unbedeutend sind und überhaupt in ihnen 
durchaus kein Geist der Thätigkeit oder des Fleisses - 

sich regt. • ^ 

Scbriften; Keint. # 

16) Prof. J. WisGHiLL liest nicht ohne Beifall, je- 
doch Tor keinem reichen Auditorio , psychische 
Anthropologie und Logik.# > 
Schriften: Keine. 



17) Dr. Itf. Ehrmank, ein geschickter und in sei- 
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Qem Fache erfahrener jüngerer Lehrer , trSgl p h a r - 

m'aceutische Waarenkunde vor. 
Schriften z Ehrmann, üf . , Handbuch d. pharmaceu tischen 

Waaren- u. Praparatenkupde. 2 Bde. 1896. 8. 
18) Mag. Mauer MAÄN, ein Name der uns völlig 
unbekannt geblieben ist , findet sich in dem Cataloge 
der Yorlesungei^ als Docent der theoretischen 
Chirurgie und als Suppleant der Bandagen- und 
In Strumenten lehre. 
Schriften: Keine *} 



Das Studium der Peterinar-jirzneikunde wird in 
ßVien mit dem glänzendsten Erfolge betrieben , und 
alle einzelnen Fächer derselben sind so vollständig' und 
gut besetzt , die Anstalten dabei so zweckmässig orga- 
nisirt, dass Wien in dieser Hinsicht ivohl mit den er- 
sten Rang im deutschen Yaterlande einnimmt und auf 
den gerechtesten und lautesten Dank Aqspruch zu ma- 
chen hat. Die einzelnen Lehrer sind folgende : 

19) Prof. L. BucHMÜLLXR, ein selu* gebildeter und 
thätiger Lehrer, liest die Lehre von den Seuchen 
der Hausthiere und die Veter in ärpolizei. 
(Siehe auch Chemie^ 
Schriften: Reihe. 

. 20) Prof. M. yoN, Erdelti , ein Mann von überaus 
viel praktischen Kepntnissen, n^ehrsei^iger Bildung und 
treffendem Ürtheile , als einer der besten Schriftsteller 
in seinem Fache bekannt, lehrt Anatomie, und Phy- 
siologie des Pferdes. 



^) Bei dem hier gegebenen Verseichnisse der Professoren 
und Doeentien, haben wir die Gorrepetitofen>, die manchem 
Wechsel unteiworfen sind, übergangen. 
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Schriften: », Sriefyi , M. » Grundlinienf der Eiaf eweid« 

lehre der HaussKugethiere , inibesondere 
des Pferdes. iStp. 8. 

— Grundlinien der Nerven- und Oefilsslehrd 
der HaussMugethiere etc. 1619. 8« 

— Grundlinien der Knochenlehre des Pferdes 
etc. 1820. 8. 

— Darstellung des Zahnakers des P&rdes « 
Rindes , Schaafes «tc. i8ao. fol. 

*^ Versuch einer Zoophjsiologie des Pferdes 
Und der übrigen Haussäugethiere. iSao. 8. 

21) Prof. A. Hatve liest über Nahrungs- und 
Heilmittellehre, über specielle Nosologie 
und. Therapie der innerlichen Krankheiten und diri- 
girt die medicinische ICl i n i k. In diesem weit- 
umfassenden Wirkungskreise bewegt er sich mit sehe-* 
ner Kraft und seigt das schönste Talent. 
Schriften : -Keine. 

22) Prof, J. Langenbacheb , in praktischer Hin- 
sicht einer der gebildetsten und vielerfahrensten Män- 
ner , trägt die Theorie des Hufbeschlages, 
Gestütkunde und Operationslehre vor, und leitet 
die chirurgische Klinik. 

Schriften: Langenhacher ^ J, , Unterricht über das Beschlag 

und die Behandlung gesunder und kranker 
Hufe etc. 1818. 8. 

23) Prof. J. E. Veith, einer der bekanntesten und 
trefflichsten Veterinärärzte , die man kennt , der litera- 
rische« Welt rühmlichst bekannt, lehrt Naturge- 
schichte und Gesundheitspflege der nutz- 
baren Haussäugethiere , theoretische Veteri-^ 
närchiTur gie und gerichtliche Thier- 
beilkunde. 

;. . .7 
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Schriften: P'eUh ^ J* £. , Handbuch der Veterinärkande , 
^ ia besonderer Beziehung auf die Seuchen 
der nutzbaren HaussMugethiere ete. a Bde. 
i8a3. 8. *) 



IIL Wissetischaftliche Anstalten 
and Sammlungen. 

i) Bibliotheken» Nächst Paris ^ diesem reichsten 
Stapelplatze von Büchern, mÖgte wohl JJTien unfehlbar 
den ersten Rang einnehmen , denn ' selbst das kolossale 
London ist in seinen öfFenthchen Bibliotheken bei wet- 
tern nicht so vielbedeutend als Wien, welches sieben 
Bibliotheken nmfasst, die zusammen einen Bücherschatz 
von über 65o,ooo Bänden enthalten. Diese sieben 
Bibliotheken aber sind die kaiserliche, die Uni- 
versitätsbibliothek, femer die Bibliotheken im 
Theresiano, in der medicinisch - chirurgischen J o - 
sephs-Academie, die Privatbibliothek Sr. Maj.des 
Kaisers und diejenigen des Eizherzogs Av ton und Cari/*}. 
Die beiden bedeutendsten der ebengenannten sind die 
kaiserliche und die Umversitäts - Bibliothek , diese mit 
109,000 Bänden, jene mit 3oo,ooo und 12,000 Manu- 



*) Ausser den hier genannten Professoren bemerken wir 
noch unter den D'ocenten und Correpetitoren die Namen von 
Dr. BoFNia, Dr. Stülebner, — Stijtz und Berker. 

**) Die Bibliothek im Theresiano besitzt gegen 5o,döo, 
diejenige in der Josephinisohen Academie 45*000 und 
die drei letztgenannten Privatbibliotheken , eine jede 5o,ooo— 
60,000 Bände. 
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Scripten. — Einer der ^chön^ten uhd kostbarlten Salci 
welche das Genie des Architekten je ' erschaffen , ev^ 
Saal Toh 240 Fuss Länge und 546 Fuss Breite um- 
fängt in der kaiserlipheu Burg diesen seltenen Schals 
von Büchern, der unter dem Kaiser Maximilian I^ eut- 
stand und unter allen folgenden Regierungen wach- 
send zunahm. — lOie Einrichtung der Bibliotheken ist 
musterhaft und die Bereitwilligkeit und Leichtigkeit^ 
mit welcher die Benützung jedem Freunde der Wis- 
senschaft freigestellt ist, verdient eine höchst dankbare 
Anerkennung, Ein« gleiches rühmen wir von der Uni- 
versitlTlsbibliothek , w'elche jedoch sich keines sehr be- 
deutenden Zuspruches erfreut. 

2) Die kaiserlichen ßfaturaliensammiungen in der 
Burg. Diese Sammlungen gehören zu dem Kostbarsten 
und Schönsten , was nur die reiche Kaiserstadt in ih- 
rem weiten Umfange umschliesst, und der Besuch der- 
sell^n darf sich der Mann vom Fache zu dem schön- 
sten Genüsse rechnen , und hier , an diesem Orte | wo 
ihm das Leben in seinen . tausendfachen Formen entge- 
gentritt, wo ihn alles wahrhaft au eine Regentenfamilie 
erinnert , die mit% hohem Sinne den Wissenschaften 
hold und mit ihren heiligen Tiefen vertraut ist — hi^ 
wird es ihm leicht, deii Verfall der sonst so berühm- 
ten Hochschule Zu verschmerzen und die Hoffnung auf 
bessere Zeiten zu nähren. — Wir würden uns viel, 
viel zu weit entfernt von unserem Pfade sehen , woll- 
ten wir in die Einzeluheiten dieser Sammlungen gehen, 
die die ersten Deutschlands sind und in manchen Par- 
thieen selbst die gefeiertsten des Auslandes hinter sich 
lassen. Es wird uns Idchter seyn in der Folge , bei man- 
chen . kleineren , weniger gekannteh Sammlungen anderer 

' 7 * 



Hoclischuten einzelne nähere Noti/en mirzfiih'eHeu als hier, 
wo die Fülle der Gegenstände zu ft^oss und zu virichti^ 
ist. Wir bemerken duher blos einiges Allgemeine und nen- 
nen zuvörderst den hochverdienten und stusgezeichneten 
Director dieser Sömmlungen , A. vov Schiteibers y der 
bereitwillig und freundlich dem Wunsche jedes Frem- 
den' entgegenkommt und iltm das Besuchen der einzel- 
neu Abtheilungen der naturhistorischen CoUeClionen er- 
leichtert. — Die wichtigsten und reichsten Abtheilungea 
aber sind folgende-: i) Die Sammlung von Ein- 
geweidewurm ern. Wir stellen unbedenklich diese 
als die bei weitem reichste und vollständigste oben an 
und gedenken hierbei wehmilthig de» rüstigen Mannes, 
dessen Schöpfung sie beinahe ganz allein ist und der 
jetzt, durch schwere Krankheit, wahrscheinlich für im- 
mer seinen, unermüdeten Forschungen entzogen ist^ wir 
gedenken des edlen , biederen J. G. ßaEMSER , der in 
seinen Untersuchungen das einem Menschenleben Mög- 
liche gleichsam überbot, und sich selbst ein Denkmal 
errichtete, dauerhafter als Monumente von Erz und 
Stein. 2) Die entomologische Sammlung, die 
reichste , welche es in Europa giebt , unter der Auf- 
sicht des bekannten und in seinem Fache überaus be- 
-wanderten CoLLAR. 3) Die mineralogische Samm- 
lung ist in Betreff des inneren Werthes , der Grösse 
und der Vollkommenheit der aufgestellten Stücke eine 
der kostbarsten , ja vielleicht die kostbarste , welche es 
nur immer giebt. Ihre lehrreichsten und für die Wissen- 
schaft schätzbarsten Theiie aber sind die vereinten Suiten 
von Meteorsteinen, so wie die Brasibanisclien Fossilien, 
die Prof. Natter ER auf seiner grossen Reise gesammelt 
hat. FiTr Kenner und Liebhaber ist auch die Schatz- 
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'k a m m e r , reicli an Edelsteinen und einigen sehr grossen 
Brillanten, von vielem Interesse. 4) ^'c ornitholo- 
gische Sammlung niögte keiner der bekannten . et- 
was nacbgcLen und zeiclinet sich höchst vortheilhaft 
durch ihre gc\Vählten und gut erhaltenen Ex^aaplare 
aus. * — In den letaleren Jahren sind jedoch mehrere 
Veränderungen in einigen der hieir erwähnten Samm- 
lungen vorgegangen und die Ursache hiervon liegt in 
der Errichtung des ; 

3) BrasHianischen Muaeun^ , welches in einem 
selir bequemen Locaie eingerichtet worden und dessen 
einzige Bestimmung es ist, in wohlgeordneten Reihen 
alle naturhistorischen Gegenstände aufzubewahren, wel- 
che während der grossen Reise der österreichischen 
Naturforscher in dem paradiesischen Brasilien gesam- 
melt und guterlialten empfangen worden sind. . Es ist 
diese Sammlung eine der sehenswerthe«ten und lehr- 
reichsten der Hauptstadt g^e worden, und das Publikum 
kann ungefiihr die grossen Schätze derselben nach den 
dffentlichen Berichterstattungen ermessen ,' welche vom 
Prof. MiKAN und anderen, die Theil an der denkwür- 
digen Expedition gehabt haben , Öffentlich vorgelegt 
Worden sind. Den schönsten Verdienst Um die Wis- 
senschaft und um dieses Museum erwirbt sich jedoch 
fortwährend der unermiidete, talentvolle Naturforscher 
Natterer , der noch bis jetzt in Brasilien weilt und 
erst vor kurzem eine reiche Sendung an seine Vater- 
stadt , Wien , hat gelangen lassen. 

4) Das Kabinei anatomischer . JP^achsprceparate 
in der Joaephiniachen ^cademie ist nicht nur das bei 
weitem reichhaltigste, dieser Art , welches je gesehen 
worden ist, sondern es zeichnet sich auch durch die 



voD^dete Meistencbaft , mit welcher die einzelDen 
Stacke gefertigt sind, und die tanschendste AehnlicKkeit 
mit dier Natur, so ungemein vortHeilbaft aus, dass wohl 
kaum etwas Trefflicheres in Wien gefunden vrerdeu 
kann« Diese unschätzbare Sammlung i^t in unseren 
Tagen genauer durch des Professors von Sch£berV 
Werk bekannt geworden und um jeden Arzt, der diese 
Hochschule besucht, jeden Fremden , der diese lebens- 
frohe Stadt betritt, unbedingtes Vertrauen zu d^ un- 
übertrefflichen Ausführung aller emzelner Präparate, 
unter denen einige Nervendarstellungen in der That 
bewundernswerth sind , einzuflössen , wollen wir nur 
bemerken, dass beinahe die ganze CoUection unter des 
berühmten Foktaka's Aufsicht gefertigt worden ist. 
Kaiser Joseph ü. schenkte sie dem Institute, dessen 
schönste Zierde sie jetzt ist. 

5) Das iMgemeine Krankenhaus, eines der kolos- 
salsten. Welche Deutschland aufzuweisen hat, enthält in 
tu Sälen über aooo Betten. £s entstand unter dem 
menschenfreundlichen Kaiser Joseph* II. und sein Segen 
ruht sichtbar noch bis zu unseren Tagen auf dem In- 
stitute. Wenn- man im Allgemeinen mit dem grossten 
-Rechte allen Krankenhäusern von so bedeutender Aus- 
dehnung wie das hiesige, den Vorwurf macht, dass ihre 
Administration, selbst bei dem besten Willen, nicht 
durchaus gut zu heissen sey, dass man einzelne Ab- 
theilüngen, wie verzogene Kinder, besonders gehegt 
sehe, während andere in ihrem triiben Aeusseren, den 
Bilde des Besuchenden scheuen , und dass überhaupt 
sich in «ihnen eine ungleiche Thätigkeit feige, — so 
macht dieses Krankenhaus die ehrenvollste Ausnahme, 
und wer das Wohhhuende. seiner Erscheinung recht 



tief eslpfinden will, vergleiche e» mit jenen schwanen 
Höhlen des Elendes und Jammers^ deren es einige in 
/^ar£9 giebty und die, dem Menachengeschlechte zum 
Hohn, den Namen « Hospital » tragen. Mit gerechtem 
Ruhme muss es anerkannt werden, dass das aillge- 
meine Krankenhaus in Wien in allen seinen einzelnen 
Theilen y.ortrefflich gehalten werde , dass dort überall 
sich, die unschätzbaren Güter eines Hospitales : Lu f t , 
Licht und Raum, im glücklichsten Vereine €nden , 
und dass . die Kranken selbst sich einer menschenfreund- 
lichen und erhebenden Pflege erfreuen. So . sehr wie 
auch das£inseitige,roh7empirischeund von Menschensinn 
'entblösste ärztliclie Verfahren mancher einzelner Indi- 
viduen , die sich in diesem Hause der Behandlung der 
Kranken unterziehen, zu tadeln ist, so sehr wollen wir 
doch das viele Gute, welches sich in dieser Anstalt, die 
auch ohne das kaiserliche Prädical , wahrhaft kaiser- 
lich ist,' im reichstjen I^Iaase findet, anerkennen, und 
laut den unverhohlenen Wunsch aussprechen, Deutsch- 
land möge reich an ähnlichen Krankenhäusern seyn. 

6) Das Irrenhaus dageg-en .verdient um so bittere- 
ren Tadel, denn kaum* inogte es möglich seyn, mehr 
Unzweckmässigkeit mit Nutzlosigkeit zu vereinen und 
ein Local zu finden, das . geeigneter Zur Hervorbrih- 
gung der Krankheit ^ welche e$ heilen soll , sey , als 
dieses. Wir übergehen es daher mit Stillschweigen 
und erwarten die Bestätigung unserer eben ausge- 
sprochenen Ansicht von denen, welche sich durch 
den Augenschein selbst überzeugt haben werden. 

7) Das , an&tomisckr-patholögische K ahmet im all- 
gemeinen 'Krankenhause, könnte und müsste das reich- 
ste Deutschlands sejn, wäre es nicht in unerfahrener 
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Hand auf das schimpflichste verwahrloset worden. Da 
wo man geordnete Reihen wohlerhaltener Präparate 
über die krankhaften Veränderungen einzelner Organe 
sehen y wo man die seltensten pathologischen Erschei- 
nungen Bur grossen Belehrung der Besuclienden schauen 
könnte, wo es mit Recht gefordert werden darf, dass 
bei jedem Prüparate die Krankengeschichte befindlich 
sejy um nicht die ganze Sammlung zii einem prahleri- 
schen Kinderspielzeuge herabzuwürdigen — da findet 
man in schwarzen und braunen LiquicLeu Fleischklnm- 
peiiy unpräparirt und nicht gehörig dem Auge darge* 
stellt, man triflft einen Knochenbruch neben einer her- 
nia inguinalis, und an vollständige Krankengeschichte 
wäre Frevel zu denken. — Mau triflPt zwar einige 
sehr lehrreiche und seltene Präpfirate auch hier und es 
lässt sich wohl eine genussreiche Stundie in diesem 
Labyrinthe zubringen , wo der ZufiiU alles, der gute 
Wille des Conservators, des Prof. Biermater aber fast 
gar nichts gethan hat. Mögte.doch diesem Un heile 
abgeholfen und geregelte Thätigkeit an die Stelle der 
Schlaffheit treten I — 

8) Das anatomische Museum der UnwersUmi hat 
in den letzten Jahren so gut als • gar keinen bemer- 
kenswerthen Zuwachs erhalten und bietet überhaupt 
k-einen hocherfreulichen Anblick dar. Doch enthält es. 
nichts desto weniger eine Meiige der un;5chätzbarsten 
und seltensten Präparate von Rutsch , Libber&ühk 
und Prochaska und an Reichthum in vortrefflich 
gelungenen Injectionen mögte ihm wohl kein anderes 
zur Seite zu stellen seyn* — Eine Restauration auch 
an dieser Sammlung wäre gewiss ein willkommenes 
£reigniss, denn sie würde beweisen, dass die Liebe tu 
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einer Wissenschaft, die in VTien gSnzUch darnieder- 
liegt, dass die Liebe zum Studium der Anatomie wie- 
der erwacht sey und dass auf festerer Grundlage sich 
das ganze Gebäude schöner und sicherer erheben werde , 
liesse sich ohnfehlbar erwarten. 

9) Der botanische Garten j unter der Oberaufsicht 
vom Baron von Jacqoin und der sorgsamen Lentung 
des Universitätsgärtners Jos. Ditfekbach , wird recht 
gut gehalteu und entspricht seinem Endzwecke , zur 
Belehrung der Studirenden zu dienen j vollkommen. 
Dagegen darf er aber nicht darauf Anspruch machen, 
unter die reichen Pflanzensammlungen Deutschlands ge- 
rechnet zu werden. 

Lo) JVien ist auch in seinen Privatsammlungen sehr 
reich und besonders verdient es für den Mineralogen 
Beachtung. Wir machen für diesen daher die van 
DER NüLL'sche Sammlung bemerklich , welche unter 
Privatsammlungen gewiss nicht ihres Gleiches hat und 
auch an ^innerem, reellen Werthe einen grossen Schatz 
. besitzt, ^ie ist aus einer Menge kleiner Sammlungen' 
entstanden und ist durch die berühmte Beschreibung 
von V. IVloHS hinlänglich bekannt. — Dieser zunächst 
mogten die ^lehrreichsten Sammlungen die Este&hazt' 

sehe, I.ETHTENET'sche, FEIES'schc Und GERSCRDORF'sche 

sejn. — 

Wien enthält noch ausserdem e^ne grosse Menge 
Sehenswürdigkeiten für den Arzt und Naturforscher, 
wohin .wir namentlich die Sternwarte, den Gar- 
tenin Schön brunn, die AmbraserSammlung 
und mehreres Andere rechnen j doch glauben wir , es 
durfte hier nicht au seinem Platze seyn, ein Weiteres 
hierüber zu sagen. Das Wissenswertheste und inner- 
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lialb der uns voi'gezeicfmeten Grinsen liegende , ha- 
ben wir berichtet und wollen daher nicht w^eit'er- uns 
bei diesem Gegenstande auflialten. — Eben so behal- 
ten wir es uns für künftige Nachträge vor, unseren 
Lesern nähere Nachricht über die Jasephinische Aha* 
d^mie (gestiftet ijSS) in Ihrer neuen und edleren tje- 
stalt zu geben; Bis jetzt ist noch nicht ganz jene heil- 
same Gährung vorüber, welche das geistige Produkt 
in seiner vollen Wirksamkeit uns zeigen soll. Die vor- 
handenen Mittel sind gross und die einheilten kaiser- 
lichen Privilegien vveitumfassend und Ipckend, ob 
aber d^s lelirende Personale durchaus zu grossen 
Erwartungen berechtige, mogten wir nach unserer vor- 
läufigen Kenntniss davon ^ stark bezweifeln. Dagegen 
wünschen wir vom Grunde unseres Herzens dieser An- 
stalt Gliick, dass es ihr gelungen ist, einen Mann wie 
F. Jager, ausgezeichnet durch sein vielseitiges Wissen, 
eminent durch seine praktischen Kenntnisse und seine 
personlichen Eigenschaften , für das Lehrfach der 
Augenheühunde zu erringen, und durch seinen Be- 
sitz kann sie einigermaassen den unersetzlichen Verlust 
verschmerzen , den sie nothwendig bei dem Rücktritt 
des gefeierten W. Schmitt, des vorzuglichsten Ge- 
•burtshelfers seines Zeitalters j tief empfinden musste. 
Wir sehen somit erwartungsvoll der kommenden Zeit 
und ihren Früchten entgegen. 

. An^ gelehrten Chsellackafien ist Wien durchaus 
arm und leistet in dieser Hinsicht keinesweges etwas 
Würdiges. Wir l>emerken unter den wenigen beste- 
henden Societäten, als die uns zunächst angehenden, 
blo» : . . 

Die landwirthachafiliche Geselhchaft, welche un- 
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ter dem ehrenvollen Protectorate des hocligeblldeten 
Erzherzogs Johann ^ des Stifters des beriihmten /o- 
hanneum in Grcefz steht, und deren Secretair der 
bekannte Baron von- Braun ist. 
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IV« Professoren der übrigen Facul- 
tsten, Zahl der Studirendeo etc. 

a) Theologen. 

Ruttcnstocky Ackermann, (Dolline^), Pletz., Fritz y 
Khüi^ly (Oberleitner), — Zenner. 
- , b) Juristen. 

V. Egger, Dollin er, v. Scheidlein, Wagner, Rudr 
ler, — Prosky, Jung, Eerschbaumer. 

cj Philosophen, 

Reppler , Rembold , Jenko, , Stein , Baumgartner , 
Ficker , v. Ettingshausen , Littrow ^ Wifcosch , Stein« 
büchel, Braunl'ofer, Kettner, — Fornasari da Verce, 
Hromatko , Vogtberg, Zirer« 

Zahl der Professoren, mit Etnschljoss der Correpe^ 
titoren u. ägh im höchsten Falle zwischen 60 — ^^65. 

Zahl der Studirendeu zwischen i65o — .1700. Es 
herrscht im Allgemeinen genommen wenig Energie und 
auch nicht jene Ausdauer unter ihnen, welche beim 
ernsten Studium so unentbehrlich ist. Die Ungarn 
machen eine^ ehrenvolle Ausnahme und zeichnen sidi 
beinahe durchgehends durch grösseren Fleiss und be- 
deutendere Bildung aus. « . 
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ist eine jener deutsclien UniversitStsn , die den Wech- 
sel des Krieg;es mehr erfahren hat, als' irp^end eine an- 
dere j die den willkührlichen Verfügungen eines sei- 
nem Untergange entgegeneilenden Machthabers mir all- 
zufiihUjar Preis gegeben war , jedoch trotz allen 
noch so heftigen inneren und äusseren Bewegungen, 
den Geist, der sich hier im gewaltigen Triebe offen- 
bart hatte , als heiliges Unterpfand besserer Zeiten be- 
w^ahrte und stets nur der neuen Anregung harrte, um 
sich mit wachsender Kraft über ihren' Trümmern zu 
erheben und in vollendeter Gestalt aufzuleben. Halle 
ist unstreitig den besten Hochschulen beizuzählen und 
ihr Elnfluss auf die allgemeine Bildung keineswegs un- 
fühlbar; auch wird es gewiss für jeden denkenden 
Beobachter eine überaus beachtenswerthe Erscheinung 
bleiben , dass zwei Universitäten wie Halle und JLeip^ 
zig in der geringen Entfernung einiger Stunden be- 
stehen konnten , ohne sich gegenseitig Gedeihen und 
Blüthe zu rauben und in diesem Umstände liegt fliir- 
wahr das schönste ZeugniSs . der Vortrefflichkeit und 
hohen Ausbildung beider Hochschulen. • — Halle ge- 
hörte von jeher zu dtn besuchtesten deutschen Uni- 



HalU. 



IO«J 



versitäten und ist es in den letzteren Jahren wieder 
geworden, wozu die neue Gestaltung, welche sie er- 
halten , wol^l das Wesentlichste beigetragen hat. Der 
hohe Werth H altera für deutsche" Bildung steigt aber 
noch um vieles höher, Wenn wir einen Blick auf die 
Oeschichte dieser Universität werfen. — 

Das siebenzehnte Jahrhundert mit blutigen Zügen 
in das grosse Buch der Weltgeschichte eingeschrieben, 
gezeichnet durch Verheerung der blühenden Fluren 
Deutschlands , verkündet durch feindlichen Zwiespalt 
und namenlosen Jammer seiner friedlichen Bewohner, 
bracKte in seinem letzten Jahrzehnd, unter den sieben 
und zw^anzig Hochschulen, auch diejenige hervor, die 
allein alle anderen weit überstrahlte und Kunst und 
Wissenschaften mit hoher Kraft schützend beherbergte. 
Halle trat unter dem Churfürsten Friedrich IIl. von 
Brandenburg y^ nachmaligen König Friedrich L, in die 
Reihe deutscher Universitäten , mit dem Gepräge der 
bochstAi und vollendetsten Eigenthümlichkeir, im Jahre 
1694 ein , und ihr ErrichtungsbrieC^ den Kaiser Leo- 
pold I. ausstellte, ist das Vollkommenste und Edelste 
in .dieser Art, was uns die Geschichte der Hochschu- 
len aufbewahrt. .Während alle anderen bei ihrer Stif- 
tung mit Rücksichtsnahme der ausländisch en be- 
dacht wurden, erstand Halle in der Mitte des deut- 
schen Volkes nur aus seinem Geiste und erkannte nur 
Vaterländisches als Muster und Vorbild an. Daher 
darf auch Halle mit. hohem .Stolze darauf AnsprucTi 
machen, als die. erste, durchaus deutsche Anstalt be- 
trachtet zu werden und ihr erstaunenswürdig rasches 
Emporblühen muss uns keineswegs wundern. Unter 
ihre ersten Professoren gehört jener als Mensch so hoch 
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ausgezeichnete' Aüg. Hbam. Franks j dessen sichtbar 
gesegneten Wirksamkeit im Jahre 1698 das grosse 
Werk der Errichtung des weithin berühmten Jf^aiaen^ 
hauses gelang, ff alle , der Sitz zweier für die Bil- 
^dung Deutschlands sp einflussreicher Anstalten , schw^ang 
sich mit' mächtigem Triebe empor und .der Universi- 
tät bestritt Niemand den ersten Rang der protestanti- 
schen Deutschlands j auf welchem sie si(ih ein halbes 
Jahrhundert lang stets erhielt und erhalten konnte, da 
Männer wie Thohasius Gundling, Wolf, Stahl, 
Hoffhank, Baumgabtbn etc. hier lehrten. — Wie 
gFoss auch während diese^ Zeit ihr Ruhm und w^eic- 
verbreiteter Ruf waren , so gab es doch für sie keine 
glänzendere Periode , als die Jahre von 1 ^3^ bis 1 744^ 
und in diesem Lustrum möchte Europa nichts Vollen- 
deteres aufzuweisen gehabt haben, als die hiesige Hoch- 
schule. Von 1745 an aber schwindet für sie der 
schöne Tag - ihres Lebens und es . bleibt räthselhaft, 
welchen Umständen der Verfall zuzuschreiben sey, 
vielleicht dürfte in dem jetzt sich mächtiger entfalten- 
den Flore der Geobgia - Augusta einer der nächsten 
Gründe zu suchen seyn. Demohngeachtet aber erhielt 
sich Hcille unverändert auf ehrenvollem Platze /und es 
wäre vielleicht dem neuen Jahrhunderte in seinen frü- 
heren Jahren schon gelungen , den ehemaligen Ruf 
der Academia Fridericiana wieder herzustellen, hätte 
nicht der verheerende deutsch-französische Krieg auch 
die letzten Ho£Pnungen zertreten , indem der damals all- 
gewaltige Kaiser die Universität Halle für aufgehoben 
erklärte. Die sonst gewerbsame und durch ihre rei- 
chen Salzwerke vielgeka^nte Stadt, war ihrer schön- 
sten Zierde beraubt und statt der friedlichen Musen 
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herrsclite hier das Tosen ^ wilder Waffen, die der 
Freiheit eines- freien Volkes feindlich entgegenblitzten. 
So blieb der düstere Zustand der Dinge, bis nach dem 
Berliner Frieden der jetzt regierende König, stets 
bedacht für das Wohl und die Bildung seines Volkes, 
die Universität in ihre alten Rechte wieder Einsetzte« 
Doch war noch nicht die Zeit gekommen , dass sie 
fortbestehen solle, denn schon nach wenigen Jahren, 
und zwar 181 3, als die französisdien Heeresmassen das. 
Land rihgsum stürmischer überfluteten , als zu irgend 
einer Zeit , musste Halle noclimals von dem Schau* 
platze, auf dem es so Rüiimliches wirkte, abtreten; 
allein diesesmal nur für kurze Zeit, denn bald war 
der grosse Kampf entschieden und Halle kehrte un- 
ter preussische Oberherrschaft zurück. Doch die feind- 
liche Elrschütterung war jetzt so hart empfunden 
worden, dass es mehr als gewöhnlicher Hülfe bedurfte, 
um Leben hervorzurufen , und man fand das kräftigste 
Mittel zur Erreichung des edlen Z^weckes darin , dass 
man di^ sonst hochberiihmte Universität. zu Witten- 
berg mit Halle vereinigte. Im Jahre 1817 war eSy^ 
wo jene in dem zweiten Jahre des sechszehnten Jahr- 
hunderts unter dem Ghurfürsten Frijpdrich von Sach- 
sen gestiftete Hochschule mit dem grössten Theile ih- 
rer Sammlungen und Bibliotheken aus ihren heimath- 
lichen Mauern an die Ufer der Saale zog , um hier 
das Doppelinsdtut zu bilden , welches unter dem Na- 
men der vereinigten Friedrich' 8 Universitcet, die er- 
sten Jahre des schwer errungenen Friedens begrüssen 
sollte. Die schönsten Hoffnungen , die man hegte , wa- 
ren nicht nur erfüllt, sondern glänzend übertroffen 
und es, fässt sich nicht läugnen , dass , wenn mit der 
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Zeit die einzelnen Lehrfächer reicher werden besetzt wer- 
den, wir noch Grösseres and Vollendeteres erwarten dür- 
fen. Daher, wünschen wir aufrichtigst, dass JETa/^ sich 
ununterbrochen der kräftigsten Fürsorge vom Throne 
herab erfreuen und dann für die Dauer den Ruhm^ 
den es in der Mitte des Verflossenen Saculums' genoss, 
bewahren möge! — 



1. Naturwi88eDS<^haften. 

Es herrscht in Halle eine so grosse .Thatigkeit in 
dem Studium der Naturwi^ssen Schäften und die 
Professoren leisten so Ausgezeichnetes, dass wir wohl 
in dieser Hinsicht besonders, Halle unbedenklich auf 
den ersten Platz stellen können. Diesen Ruhm besitzt 
di(! Universilät schon seit einer Reihe .von Jahren und 
dass er stets auf gleicher Höhe erhalten wurde , möchte 
in mehrfacher Hinsicht als das Werk CüRT Sprengkl's 
zu betrachten sejn. Alle einzelnen Branchen der Wis- 
senschaften sind der Pflege der rüstigsten und geschick- 
testen Hände anvertraut, nur scheint es, dass man im 
Allgemeinrn genommen , der Mineralogie die meislc 
Sorgfalt widmet, wozu vielleicht die eigen thümlichen 
' Localverhältnisse ein Wesentliches beitragen : hier 
mit wollen wir jedoch keineswegs dem hohen Ver- 
dienstQ eines Schw^igger, Nitzsch, %Kaulfüss und 
anderer zu nahe treten, sondern nur die Richtung des 
herrschenden Geschmackes. bezeichnen. : — 

i) Physik lehren der Prof. J. S. C. Schweigger 
und Dr. I.. J, K/EMTz. 

a) Prof. Schweigger liest über ExpeYiraen- 
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talphysik , über Meteorologie , physische 
Geographie etc. und seine Verträge über 4e8 Aäi- 
STOTBLE8 Ph jsik nnd die altes te Natur lehre, 
oder die sogenannte Naturphilosophie, sind die 
einzigen dieser Art, welche wir in Deutschland ange- 
zeigt gefunden haben. -^ 

Sehriften: Sohtf^gger^ über die Umdrehung der magne* 

tischen Erdpole eto. 1814. 8. 

— Neues Journal iiir Chemie und Physik seit ^ 
1811 -7- bis jetzt. 

— Üeber die älteste Physik, a Hftc. le^O-^. 8* 
h) Dr. K^ATz trägt die ge'sammte Natur- 
lehre, die Geschichte der Phjsik, Mechanik 
und andere hierheigehorende Lehren vor. — 
Schriften: KaenUz , L, J,, Untersuchungen {p)er die Ez- 

pansivkraft der Dämpft. 1826. 8. ' 
a) Chemie lesen die Professoren C. H. T. Scrre- 

^ ,-,1 • 

GE& und J. S. C. ScHiTEiGGXii und zwar: 

aj Prof. ScBiBEGER über Hygrochemie, po- 
lizeiliche Chiemie und allgemeine Chemie. 
Schriften: Sohreger^ C, H. T., kurze Besdureibung der 

chemischen Geräthsohaften älterer n. nene* 
rer Zeit. 3 Thie. 1802» ' * . 

— Osteochemiae Specialen. 1811. 8* 

h) Prof. ScHWEiGGiiR giebt einen Curs von Expe- 
rimen talchem ie. >. 

Schriften: Siehe Physik. ., 

3) Mineral(^e wird von den Professoren E. F. 
Gerhar und Fr. Hoffmjinn vorgetragen. 

a) Prof. Gerhar liest Geologie, technische 
Mineralogie, P.e trefa kten künde und die 
Gesammtmineralogie. — 

Sohfiftens Germar^ S, P.f Lehrbuch der gesimmten Mi* 

neralogie mit Kpf, 1894. 8. 

— Magas. d. Entomologie. IV. Bde. ii|i3— m. •• 

8 
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Oermar^ B, F. 9 Reise dureh Oesterreich, Tj- 
rol ^ DalmatieD etc. 1814. 8. 

— Systematis glossator. prodrom. etcisf?. a. 

— Ixueetomm species nov». Vol. I. 1823. 8. 
(Siehe jthrens Fauna Insect. etc. 1812 — 24. 8. 

V) Prof. HoFFMANN (nicht zu verwechseln mit dem 
gleichfalls seKr berühmten Frejberger Mineralogea C. A. 
Hoffmann) giebt Collegia über dieganzeMineraiogie, 
über Geognosie undphysische Geographie. — 
Sehriften» Ho;^aiiii* Fr., Beitrüge rur genaueren 

KenntnisS der geogQostiso]|en Veibältnisse 
Nord-Deutschlands, i Hft. 1823« 8. 

^ Botanik wird von den Professoren Curt Sfrjbn- 
GXL und G.^ F. Kaülfuss gelesen. — 

a) Prof. Sprengel trägt die gesammte Pflan- 
zenkunde, die Lehre vom Baue und Ge- 
braiiche der Pflanzen, Crjrptogamie u. 

% w. Tor. — 

Sehfiften: Spren^lf C, Antiquitatum botameamm c. 1. 

tab. speo. 1. 1793« 4- 

— Der botanisebe Garten tu. Chile im Jafaz 
1799 » 180Z mit Nachtrag. 

— Flon» Halentis tentamen novum o. ieon. 
z8o6. 8. emn mantu. et' supplamentis. 

— HiAtoxia rei berbariaB U. tom. 1808. 8. 

— plaBtazuni umbellsfieaAmi proarom« i8z3. 8< 

— plantanmi minus eognitarum pugilius l et 
n. e. tab. x8i3 --> i5 8. 

^ de Partibus quibus insecta spiritom dueuot. 

1815. 4. 

— Anleitung zur Renntniss der Gewächse. 
2 Bde. in 3 Abthl. m. Kpfr. 18I6 — 18* 8. 

— über die Natur und den Bau d. GewSchse. 

1812. gr. 8. 

— Geschichte der Botanik bis auf die jetzige 
Zeit. 2 Thle. m. 8 ill. Kpf. 18I7 — 18. S. 
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Sprenggl^ C.y neue Entdedi;. im ganzen Umf. d. 
Pflanienkunde. ir — 3r Band. i8ao — aa. 8. 

— Das Gebeimniss im Bau und der Befruch- 
tung der Blumen. 1793. 4. 

— NoviproY. hört ac. Hai. et Berol. Ant. 1819. 8. 

— u.Decondolle.Grundz.d.wiss.Pflanzk. fjäStOS* 
^ — Spec. ümbellifer. min. cogn. c. tat« 1818« 1. 

■ — Ausgabe mehrerer Schriften Linnd's. 
b) Prof. Kadlfuss docirt Geschichteder Ver- 
breitung der Pflanken über den Erdboden , Ana- 
tomie und Physiologie der Pflanzen, Classifi- 
cation und Nomenclatur derselben, Crjpto- 
gamie, Kenntniss der inländischen Forstpflanzen etc. 
Schriften: iSoii^^, Q, F.s Enumeratio filicum cpas in 

itinere circa terram legit. Gl. Ad. de Cha- 
misso etc. 18!2I^* 8* 
-- Erfahrungen über das Keimen der Chi- 
ren etc. m. Kpf. 1255. 8. 
5) Zoologie^ tragen die Professoren C. L. NiTascii 
und Dr. C. A. Bühlb vor. Ton beiden lehrt 

a) Prof. NiTzscB die gerammte Naturge- 
schichte, die Kunst die Thiere zu beobachten, Ge- 
schichte der wirbellosen Thiere, OmitAologis 
und Helminthologie. — 
Schriften: uritefcA,. C. £., osteographisohe BrntrSge sux 

Natnrgesehicfate der VfigeL m. Kpf. 1811. 8. 
^ (Mehrere eh». a.Söeiet8tssohr.abg.Abhandl.) 

6^. Dr. Buhle, allgemeine und >pecielle 
Naturgeschichte, Geschichte der Haussau- 
ge th i e r e, und mehrere speciellere Thcile. — 
Schriften: BuhU^C.^.^ d. wicht, d. deuUeh.Giftpfl.fol. 18<n. 

—- Handb» d« Naturg. d. Thierreichs. 1804. 8. 
- — Versuch ein» 2?hturg)esehiehte ' der schadr 
liehen Feldmaus, m. Kpf. 1819. 8. 
-- Natnrgoioh. d. Hamsters, mit Kpf wii, 8. 

8 » 
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IL Medicinische Facultaet. 

• 

l) t^rof. J. F. G. DdrFXRi ein selir erfahrner, mit 
vielseitigen praktischen Kenntnissen ausgerusteeer Phar- 
maceuti liest über Arsneimittellehre, Experi- 
mentalpharmacie, Pharmacologie nnd Re- 
ceptirkunst etc. — 

Schriften: Däffer^ J. F. C., die Hallischea WaiMn- 

haofarsenejren , «Belehrung fiber ihren 6e- 
branoh und ihre Wirkung. 1820- 152. 

i) Pro£ £• H. DzoKOii einer der beiden Profes- 
soren der Chirurgie ^uf hiesiger Universität, ein Leh- 
rer von Reniitniss und gutem Willen , allein nicht frei 
von grossen Vorurtheilen mnd befangen in gar man- 
chen hdthst unrichtigen , noch keineswegs gereiften An- 
sichten und Erfahrungen y ist der literarischen Welt 
vielfach durch seine Schriften und die feindlichen Be- 
ruhruDgen bekannt , welche durch Wbivhold ihm in 
reichem Maasse wurden : verdient aber in so fem aUe 
Hochachtung y als ihn gewöhnlich ein ' reger Wunsch 
cum Biesten der Meiischheit imd seiner Wissenschaft 
beizutragen leiteten und er seinen Wirkungskreis so 
voUkonunen als möglich auszufüllen trachtet,^ Elr liest 
Encjclopädie und Methodologie der Me- 
dian 9 di^ gesammte Chirurgie^ Verband- 
lehre uiid spedelle Chirurgie und leitet die kli- 
nisch - chirurgischen Uebungen. — 

Sohriftent Dsondi^ B. H,n BeitrSg^ sur VervoUkontun- 

nung der Heilkunde In mediein. und phjs. 
Hinsieht, ir TU. t816. gr* 8- 
— de inflammatjone aphoiisnioiam libtr L 
i81<^. 8* ma). 
, — kurse Gesehiohte des Uinisohen Insdtnta 

fSr- Chirurgie und Augenheilisiuide xu 
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Halle. Ifit Kupier und einem Anlüge. 
1818. gr. 8* • 
ÜMontU , E. H.p u)>er Verbrennimgeii und das 
einzige sichere Mittel, sie in jedem Grade 
schnell und sehmerzlos zu heilest 185^5. 8. 

— Die Dampfinasehine « eine Anweisung den 
Strahl hei$ser Dämpfe anf eine neue Art 
tu Srztlichen Zwecken aniuwendeft. Mit 
Kpfr. 18W. 8* 

r- Lehrbuch der Chiruigie« iff24. 8. 

'—de cfoiligendo, conserrando« disponendo 

et inspicienao Museo anatomico — patholo- 

gico. 1825. 8. m. Kpt • 
~ Aeseulap , eine Zeitschrift, is Bdehen. is 

Heft. 18<21. 8« (nicht for^es.) 

— neue zuyerllssige Heilart der Lustsenche« 
1826. 8. 

3) Prof. L. H. FBi£DLJKin>£B y sobald eine bSchst 
gediegene Vorbildung , ausgezeichnete medicinische 
Kenntnisse I geläutert durch Schärfe des Geistes, 
das Recht auf den Mamen eines würdigen Arztes 
und Lehrers Anspruch v zu machen geben j 'so 
darf Pro(. FaiEDLiiNDER den seinigen vollkommen gel- 
tend machen. Er liest über allgemeine Patlrologte 
und Therapie, Einleitung in das medici- 
nische Studium, über Qülfleistungen bei pldtSr 
liehen Lebensgefahren, medic in i'sch e 
Anthropologie, suweilen auch über Arz- 
neimittellehre und Tozicologie. — . 
Schriften: Fnedlander , £, H.y de Insdtutione ad medi- 

cinam Hbii duo. — 1823. 8. 

4) Prof. P. Kbu&enberg darf kühn den ausgezeich- 
netsten und gediegenste klinisehen * Lehrern unserer 
Zeit an di^ Seite gestellt werden und wir haben nicht 
eineii getroffen , der ihn an gewissenhafter Beobach- 
tungsgabe , an Stärke des Urtheils und. vollendeter 
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Klarheit in seinen praktischen Ansichten^ ubertroffen 
habe. Wir vermuthen daher , dass es ein wahrer Ge« 
wino für unsere Literatur sejn würde , wenn ein sol- 
cher Mann wie Krcksnbsrg, Umfassenderes in ihr lei- 
sten wollte y und sind aberzeugt , dass jeder der Kair- 
&SKBER6 naher kennt , unserer Meinung beistimmen 
wird. Seine Vorlesungen betreffen specielle Pa- 
thologie und Therapie, Natur und Heilung der 
Hautkrankheiten und andere grossere Abschnitte 
der jspeciellen Tlierapie. Unter seinei' Direction steht 
die medicinische Klinik, deren Besuch wir jud- 
geren Aerzten auf das angelegentlichste empfehlen. — 

Scbciftens Krukßnberg^ P,, Jahrbücher der ambulatori- 
schen Klinik zu Halle, ir— 2r Bd. mo — 
\^* 8. (wird fortgesetzt.) 

— (Eine Uebersetzung X ThomionU £Q)er Ent- 
sündimg. 1820. 8* a Bde.) 

5) Prof. J. P. MxcKEL. Beinahe sollten wir glau- 
ben, es bedürfe weiter gar nichts anderes als die Nen- 
nung des Namens von Mbckel, um hierdurch anzuzei- 
gen, daSs in Halle der ausgezeichnetste und erste 
der jetzt lebenden Anatomen sey» denn es giebt nur 
wenige Namen die, wie der Seine^ als Bürge hoher 
^^Uendtxng unbedingt dienen können. Weit entfernt 
ein blinder Anbeter alles dessen xu seyn, was Mecksl 
geliefert hat , wollen wir mit unsrem Ausspruche nur 
andeuten, dass weder Deutschland noch irgend eines 
der gebildeten Länder uns einen Gelehrten von gros- 
serem Talente, von umfassenderen Kenntnissen 
und von unermüdeterer Thätigkeit entgegenzustellen 
hat, und es bleibt uns nur der Wunsch übrig, dass 
Meckel die Kraft besitzen möge , alles Begonnene zu 



vollenden. Seine Lehrgegenstände sind: mensch* 
liehe und vergleichende Anatomie, pa- 
thologische Anatomie und Physiologie- 
Schriften: Mßckel ^J»F,9 Abhandlungen u* Beobaehtungea, 

aus der vergleich, und mensoh.^ Anatomie» 

iSOS- 8. 

— BeitrSge zur ver^. Analomit . I. u. n. Bd. 

, in 4 EEftn. 1809— iS- gr. 8. 
^ Handb. d. pathol. Anatomie. I. u.«II. Bd. 
xte u. 2t6 Abtheil. 1812—18. gr. 8. 

— Handh. d. mensehl. Anatomie. 4 Bde^ I8I& — 

1820. &* 8. 
-* de duplicitate moflstrosa Coiimientarius ae- 

eedunt tabl. an. I8IS. fol. 
-^ tabula anatomieo-pathöl. Fase. L — IV. eum 

tab. aen. 1818—^6. 
^ System der vergl. Anatomie. I. u^ U« Thi* 
Xte ut ate Abth^. 1821—^5. ^. «• 

— anatom physiolog. Beobaetungen u. Unters. 

18W. gr. 8. 

— deutsches Archiv für die Physiologie, ii— 8r 

Bd. vcm 1817—23. 8, • 

— Omithorhynohi paradoxi descriptio anato- 

mica cum tab. j826. fol. 

— Descriptio monstror. nonuUor. 1826. *. 

— Archiv für Anatomie u. Physiologie. Jahrg. 
1826. 4 Hfte. 

6) Prof. W. H. NiEMSTXR liest über theoreti- 
sche uad.p rak tisch e Ge'burtshülf«?, ü-er 
Weiber- und Kinderkrankheiien ttöd 
giebt Anleitungen zur Ausübung d^r G eb u r t s- 
hülfe. Seine bisherigen Leistungen jedoc):, haben ihm 
noch keinen Platz unter unsere^ bedeutenderen deut- 
schen Geburtshelfern eingeräumt. 

Schriften; Aiciwey^r, O, H., de origine parb quinti ner- 

vorum cerebri c. fig. iBxa. 8. (IHss, inaug.) 
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7) ProL CH. Th. Schbec« (ist zu UBtencheUcD 
Ton B. G. ^CHBXGsm in Sriangm^ ein in seinem Pi- 
cke sehr bewanderteTi grfindEdier und kocbst amsick- 
tiger Mann, reich an vielseitigen Erfahrungen und ge- 
prüft in seinem um&ssenden Wirkungskreise, liest, 
ausser den chemischen Fächern , Pharmacologie, 
Arzneimittellehre und Thierarzneikunde. 
Sohriften: Sokt^gtr^ C A T., floidomm eorp. anim. 

shemito nosolog. Speeinisn. z8oo. 8. maj. 
, w , — Balneoteohnik « oder Anleitung KunstbSdn 

sa bereiten und ansBwdkiden. aThle. z8oa. 

^ Qpeiatiotttlafare för Thieritizte. t8o3. & 

— S/nonymia «natomio« « oder Sjnonjmik det 
anatonnsehen Nomenelatnr. z8o3* gr. 8. 

^ Versnoh einer Texgleiehenden Anatomie des 
Anges nnd der ThrSnenorgane. x8io. gr.8i 

— Handhueh sor Selbstprülimg unserer Spei- 
sen und Getrtnke. i8zo. gr. 8. 

— Handbuch der Pastoralmedioin. i8a3. 8. 

-* kosmetisches Taschenbuch för Damen, odei 
die weibliche Sohönheitsp^ege etc. z8iz. 8* 
- — Operationslehre für ThierSrzte. 180&.. 8. 

8) Prof. Cüht. Sprengel , unter den Professoren 
Deutschlands gewiss der herukmU%U und im Felde 
der Literatur mehr als irgend ein ändert klassisch zu 
nennen, denn seine Schriften athmen jenen Geßt einer 
hochgereiften Urtheilskraft| jene nie erschütterte, kalte 
Besonnenheit und jene tiefe , weitumfassende Gelehr- 
samkeit , die uns die Autoren des Alterthums als hohe 
Muster darstellt. Ihm ist das seltene Glück gewor- 
den, auf seiner langen, reich betretenen schriftstelleri- 
schen Laufbahn seinen glänzenden Ruf nicht zu über- 
lebett und noch jetzt geniesst er desselben eben so 
ungetrübt ab in den Jahren Seiner vollen Kraft. — 
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S9waaiGtL Kesi über Methodologie und medici- 
nis^che Encyclopidie ipd zuweilen über einzelne 
specielle Theile des mediciniBcken Studiums. 

Schriften: Sprengel, C,f Beitri^ snr Getehielite des Pol- 

ses. Z787. 8. 

— Apologie des Hippdcntes mid seiner Orand^ 
sStse. s Thie« 1789—9%. gr. 8. 

•— 'Sendschreiben über dm diierisehen HifiM^ 
tismost a. d« Sehwed. i788. gr« 8. 

•— Beitzäge snr Geschichte der Medioin. ir Bd. 
zs— SsSt. 1794—96. 8. '• 

— Versuch einer pragmatischen Gesehiehte der 
Arncikii^de. 5 Ihic. 3te Ansg. i82i— ^6. 

— Geschichte der Ghimcgie. ^r u. ar Bd. (sc 
▼on If^. Sprengel), f 80&'-19. gr. 8- 

.— Handbuch der Semiotik. 1801. gr. 8. 

— Institationes mfidicat. 6 11 1809 — 16. gr. 8. 
*— Handbuch der Pathologie. 3 Thle. 1814« gr. 8* 

" — kritiache Uebersicht des Züstandes der An« 
neikiinde in dem letzten Jahrsehend« 1801. 
gr. 8- 

9) Prof. C. A. Weikhold verdient das Lob eines 
UD serer besseren deutschen Wundärzte | dem das Ver- 
dienst offenbar gebührt, seine Wissenschaft von einem 
höheren Standpunkte aus zu betrachten , und der den 
Vortheil. geniest j neben seinen wundärztlichen , gute 
mediciniscfae Kenntnisse zu besitzen. Wir übergehoi 
jedoch hier , als einen dunkelen' Fleck y seine Leiden- 
schaftlichkeit in dem Vertheidigen gar vielery allerdings 
höchst irriger und durch nicht geläuterte Erfahrung 
entstandener Meinungen und wenn wir es auch ihm 
lugestehen wollen , dass Haue för zwei chirurgische 
Kliniken einen zu kleine^ Wirkungskreis darbietet und 
dass die eine nur auf Kosten der anderen bestehen kann , 
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so erscheinen dodi die häufig hierüber gefulirteii Cod* 
troversen als kleialich in den Augen, eines unpar- 
theiischen Publikums. W|BmBOLD tragt die gesammte 
Chirurgie, die Lehre von den Knochenbrücheii| 
Akiurgie, ßandagenlehre, die Augenkra nk hei- 
le D» die Lehre von den Schuss- und Hiebwun- 
den vor und dirigirt im academiscken Hospitale die 
cbirurgische Klinik. 

Sehriften; l^einkoldy K' ^. , die Kunst veraltece Haat- 

gescbwüie , besonders die sogenannten Salz- 
fiüsse nach einer neuen Methode su heiler. 

1810. 8. 
-^ Ideen über die abnormen Metamoipbosen der 
Hjgmörsböble. 1810. gr* 8* 

— Anleitung den verdunkelten KrystallkSipei 
im Auge des Menschen sammt seiner Ka^ 
sei umzulegen. 1812. 8. 

— der Graphit , oder nenentdecktes Beilmittei 
« wider die Flechten. 18152. 8. 

— * Versnehe über den Bli^netismus. 1819. 8. 

— kritisehe Blicke auf das Wesen des Nenren- 
fiebers und seine Behandlung. ISli^. 8» 

— .über eine heilige, der egjptischen Ophdisl* 
, mSe ähnliche Augenkrankheit. iSljS. 8* 

— Versuche über das Leben und sdne Gruad- 
kiSfte auf dem Wege ^er Experimentalpbj- 
siologie. 1817. gr* 8. 

— von den Krankheiten der Qesichtsknodien 
und ihrer Schleimhäute» 1818. <!«. 

— Cjrclus > ein Versuch etc. 182^. 8. 
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IIL Wissenschaftliche Sammluagen 

und Anstalten» 

Dieser Abschnitt ist nicht der erfreuUchstei den 
wir bei hiesiger Universität zu berühren haben, denn 
wenn wir auch im Gs^izen zugestehen müssen , dass 
einzelnes sehr Vortreffliches hier gefunden wird^ so 
finden wir dagegen auf der anderen Seite ungemein 
Vieles arm und katun mehr als im Entstehen be- 
griffen. Eine Hochschule y so ausgezeichnet wie die 
biesige, verdiente es doch auch von dieser Seite her 
thatiger bedacht und den eisten Universitäten gleich- 
gestellt zu werden. 

1) Die UniversUastshtblioihek, Der 2Lahl nach ge- 
bort sie vielleicht zu den kleinsten Universitätsbiblio- 
theken , indem sie ni^r weniges über 4B9OÖ0 Bände 
enthält, doch dürfite sie in Betracht ihres inneren 
Wertbes und ihrer musterhaften Anordnung zu den 
besseren gehören. Der bekannte Professor Ersch ist 
Oberbibliothekar. 

2) Die MeckePsehen Scanmlungen, bestehend aus 
drei Theilen, nämUch dem rein anatomischen, 
dem vergleichend-anatomischen und dem pa- 
thologisch-anatomischen Theile, gehdren nicht 
nur als Privatsammlungen zu den vollständigsten und 
auserwählfesten Deutschlands, sondern auch als öffent- 
liches Eigeuthum würden sie auf diese Auszeichming 
Anspruch machen können. Die Masse der hier ange- 
sammelten Präparate ^— das Werk der mühsamen For- 
schungen des Grossvaters, Vaters und Sohnes — ist in 
einem nicht ganz würdigen Locale «uijg;esteUt. Es bie- 
tet dieselbe jedoch so ungemein viel Lehrreiches und 
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Sek«net d«r, dass ein fluchtiger Besuch kftineswegcs 
genügt und wir fordern deshalb jeden , dem es um 
Belehrung xu thun ist| auf, mit Müsse und SoigM 
ein Museum durchzugehen , welches eine so reiche 
Fülle von gewählten und instructiFen Pri^»aniten ent- 
halt als das gegenwärtige. 

3) Das NaturalienkabinBtj unter der Direction des 
Prof. NiTzscH und der Au&icht von BüblX, ist sehr 
lehrreich und wohlgeordnet. — Die Privatsammlung 
des Prof. Nitzsck aber dilrfte für deutsche OmWuh 
logie eine der instructivsten und gewähltesten sejn, 
und erweitert sich bei der rastlosen Thätigkeit des in 
jeder Hinsicht so ausgezeichneten Sammlers, taglich. — 
Die Mineraliensammlung der Universität ist b 
orjktognostischep Hinsicht sehr bedeutend, ihr grosster 
Reichthum aber sind die Petrefacten aus Sohlenhofen, 
Westeregeln, Wettin u. s, w. Lehrreicher aber als die 
ebengenannte ist die Sammlung des ruhmlichst bekann- 
ten KSFXRSTXIN. 

4) Das acitdemieohe Hoapikd, unter Trof«. Kbü- 
KBNBBRG Und Wkinhold • ist nuT klein und kann sich 
nicht ,mit den besseren Krankenhäusern vergleichen. 
Es ist zwar gut gelegen, allein sehr beschränkt an 
Raum und die Localitat ist überhaupt so beschaffen, 
dass eine' Veränderung vom Grunde aus vorgenommen 
v^erden jmüsste, um es vollkommen zu dem heianzu- 
bilden, was es unter der Leitung zweier so einsichts- 
voller Männer, besonders Krukekbxrg's, werden könnte. 

5) Der botanische Garisn hat durch das Wirken 
Sprengsl's einen nicht unbedeutenden Ruf erhalten, 
und er verdient denselben auch vollkonunen durch 
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seine sorgfaltige Anordniingy gute Bebauung und den 
nieht geringen Reichtbum an Pflanzen. 

6) Das EnAindunga-'IiutUiU stebt unter der Di- 
recHon Yon Prof. NisMETBa^ lal klein und nicbt bes<m- 
ders gut gebalten. Es kommen jfibriictt zwiscben 8a 
bis 90 Geburtbn^ soviel wir wissen, in demselben vor. 

7) Das phy^icalisch' chemische Kdbinei yerdient 
geseben zu sejn, und kann, seines Yorratbes an Ute* 
ren und neueren Gerätbscbaften wegen, den besten 
Sammlungen verglicben werden. — Die biesige Stenp- 
waHe ist nicbt ganz unbedeutend und besitzt einige 
schöne Instrumente. — <A.ucb die Jfupfentißhaamm~ 
lung yerdient Beacbtung. 

Wir glauben scbliesslicb noob auf folgende zwei 
in ffaile bestebende gelebrte Gesellscbaften aufmerk- 
sam* macben zu müssen , nämlicb auf : . 

d) Die naiurfbrechende Geaellechaflt^ gestiftet den 
5. Juni 1779* Sie versammelt sieb in ibrem Locale 
regelmässig jeden Sonnabend Nachmittags , wechselt 
alle drei Monate ihren zeitigen Director und giebt seit 
1783 in unbestimmten Zeiträumen ihre Schriften ber- 
aus, und hat auch ausserdem noch mehrere besondere 
Werke bekannt gemacbt. 

6) Den Verein für angetvandu NßiunnBeehechafL 
Er ist im Jahre 1820 gestiftet worden, zeigt aber keine 
besonders tbätige Wirksamkeit. Schriften sind von 
ihm nocb gai* nicbt erschienen. 
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IV. FrofessorieD der übrigen Fa- 
cultdeten ^ Zahl der Siudirenden 

etc. etc. 

a) Theologen. 

Gesenius, Pfiemej^r, Thilo, W€l>cr? Wegscheider, 
Marks f Stange , Wagnitz. 

bj Juristen. 

Schmelzer , Mühlenbruch , Pfotenhauer , Salchow , 
Blume, PemicCy — Diek, Eckenberg. 

cj Philosophen. 

Wajil| Ersch, Gerlach, Germär, Gruber ^ Hinricfas, 
Hofibauer, v. Jacob, Jacobs, Meier, Nitzscb, Pfaff, 
Raabe, Reisig, Schütz, Schweigger, Steinhäuser,' Tief- 
.trunk, Voigtel, Blanc , Garz , Hoffmänn , Kanlfuss, 
Kruse , Lange , Prange , Stolze , Weise , Schrek , — 
Bensemann, Buhle, Rämtz, Hupfeld, Masnier. 

Zahl der Professoren 60 — 65. 

iM der Studirenden in der letzteren Zeit über 
i5oo. 
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Unter den hohen Schulen Deutschlands nimmt Leip^ 
li^ einen der' ehrenvollsten Platze ein und in der Ge* 
schichte deutscher Bildung mogte keine Anstalt zu fin-* 
den seyn , die so wie . Leipzig selbst dei» herbsten 
Schlägen des Schicksals eine eiserne Stime geboten | 
und mitten in den wildbewegten Elementen sturmischer 
Zeiten sich kühner und ' unreranderlicher behauptet 
habe, als sie. Keine Hochschule unseres Erdtheils war 
so grossen und gewaltigen Drangsalen ausgesetzt , sds 
diese kleine Gemarkung des Sax:hsenlandes, ja es bldObt 
fär den Beobachter eine räthselvolle Erscheinung, dass 
zweimal , in verschiedenen Jahrhunderten , grade hier 
und in der flachen Umgegend sich die deutsche Frei* 
Keit mitten durch tausend gezuckte Schwerdtev , durch 
donnernde Feuerschlünde hindurch die siegende Bahn 
eroffiiete und ihre Paniere in dem Augenblicke wieder 
flattern sah , wo das Leben furchtbarer als je bedroht 
war. Doch, wie wild aucli der Krieg heranbrauste, 
wie furchtbar er auch die Stadt ringsum umtoste, der 
Friede, der Wissenschaften wich nie aus Leipzigs 
Mauern und das Wort des Lehrers verstummte nie 
für längere Zeit in den Lebrsalen der gefeierten Hoch- 
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sehttle« Ein hoher B&rge för den waKrei^ Sinn fiiir 
Aufklärung und ftldung, der hier allgemein sich offen- 
baret, bleibt daher sicherlich der Umstand, dass, wab- 
rend der grösste Theil deutscher Universitäten an Re- 
formen, Restanrationen und Veränderungen überreich 
war, Zteiptig sich auf dem ihm angewiesenen platze 
behauptete und seine angestammten Rechte unverbrüch- 
lich bewalirte. Nichts destowen iger aber hat es mit 
dem Geiste der Zeit gleichen Schritt gebalten, wie 
dies die hohe Stufe von Vollkommenheit beweist, auf 
welcher es steht. — Leipzig ist seit einem Zeiträume 
von weit über 4oo Jahren stets, in voller Thätigkeit 
geblieben und früher, als es noch kein Htiüe , kein 
Berlin, kein JViitenberg , kein Frankfurt an der 
Oder U. s. w. gab, war sie beinahe allein die vollen- 
dete Bildnerin des nordlrchen Deutschlands und Man- 

» 

ner, gross und kräftig wie Georg Joachim Zolliilofeb, 
Samuel Fa. Mo&u^ , J. Aüg. Ebnesti , Ferd. Aug. und 
Carl Ferd. Homaiel, Christ. Fürchtegott Gellert, 
ErKst Plattner etc. wirkten hier und schufen sich 
unvergänglichen Ruhm. 

Die Streitsache I welche die deutsche Nation in 
Prag unter Hiiss uifd Hierontmus von Prag zu käm- 
pfen hatte, dui-ch Nationalstolz, Partheigeist und wilde 
Ausbrüche der erbittertsten Feindseligkeit belebt, trieb, 
wie #ir es schon erzählt haben, mehrere Tausend Stu- 
dirende und Lehrer yon der ohnlangst entstandenen 
Hochschule hinweg, und diesen Auswanderern allein 
verdankt die Universität L^eipzig^ im Jahre. i4og, ihre 
Entstehung. Der damals regierende Churfurst von 
Saehsen, Friedrich der Streitbare ^ nahm ^e Fremd- 
linge nicht nur giitig auf und gewährte ihnen Schutt 
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ind^ Obdach^ sondern genehmigte aucb den lant iku^ 
gesprochenen Wunsch für Errichtung einer neu^n 
[locbschule. Der heilige Stuhl .erthetlte die nöt^igen 
V^ollmachten und Privilegien , iindu Zä€ip%ig trat ein al» 
rünfte deutsche Universität in das weite Feld der 
Wissenschaft und Kunst. Paris und Prag waren als 
IMuster gewählt worden und d^m zufolge auch dl« 
^anze Einrichrtung mit ängstlicher Sorgfalt nachgeahmt. 
Die Spuren dieser alterthümlichen Ordnung der Dinge 
sind noch bis zu dem heutigen Tage in Leipzig in 
gar manchem unverkennbar und noch bis jetzt theilen 
sicli die Professoren in vier Nationen, nämlich: die 
eoBcheieche, meiaaniache^ baierache und polnische. — , 
Es verflossen kaum zwei bis drei Jahre nach der Er- 
riclitung der Universität als sich sqhon ihr Ruf mach« 
tig Terbreitete und ihr Wohlstand durch reiche Untei« 
Stützungen von allen Seiten her stets wachsend zu^ 
nahm«. Vor allem Anderen bildete sich hier das Stu- 
dium der Classiker und der Rechtswissenschaften aus, 
und keine andere Stadt Deutschlands genoss die Vor- 
theile ein^r vielseitigen classischen Bildung in reiche- 
rem Maasse als Xeipi»»^. • Ueberhaupt übertraf gar bald 
die neue Hochschule bei weitem ihre Schwestern Pragß 
PF^ien, Heidelberg und Würzhurg , und wenn wir 
sagen sie sey ihrem Jahrhunderte bei weitem voraus- 
geeilt, so stellen wir hiermit nur eine. Behauptung auf, 
die sich gar bald in den Augen Eiiropa's bestätigen 
sollte, denn nirgends drang mau tiefer in das ^ahre 
Wesen und den ächten Geist der verbesserten Glau- 
benslehre Lüthxr's ein, als hier., und im Vereine mit 
JVittejfberg und Erfurt wirkte keine nachdrucksvoller 
und erfolgsreicher als eben Leipzig, Die weiten Schran- 

9 
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k«f), dte jetzt geöjßnet standen, wurden von den rnsdg- 
s«en Kämpfern der Zeit betreten und in diesem Streite» 
-wo die sächsische Hochschule kaum jemals die Oran- 
gen der edelsten Mässigung überschritt, zeigte sie ihre 
wahre Grösse und die Periode jihres schönsten Ruh- 
mes war die jetzige^ Dir Ruf nahm zu, ihre Aussich- 
ten erweiterten sich und alles würde dem nahen Ziele 
zugeeilt sejn , hätten nicht die unheilsschwangeren Jahre 
von 1629 — 1632 die schönsten Hoffnungen für lange Jahre i 
•zuröbkgeworfen, denn es war unmöglich, dass die Uni- ! 
▼ersität allein von all' den Drangsalen hätte unberührt j 
l>ieiben können, welche die Stadt und die nächsten! 
ü^igebungeri trafen. Doch die geschlagenen "Wunden 
heilten bald und nach dem Frieden, der mit Strönten! 
von Blut erkauft worden war, genoss die Universität | 
einer langen , >wohlthätigen Ruhe. Die Wissenschaft- i 
liehen Anstalten , die Sammlungen aller Art wurden I 
erweitert und dem hÖheiien Bedürfnisse der Zeit an! 
umfassenderer Lehre Genüge geleistet. Die jtiristi- 
sche und theologische Facultät bildeten sich im-; 
mer mehr und mehr heran und crstere erlangte den^ 
grössten Ruf in Deutschland nicht nur, sondern auchj 
im Auslande und bei Schlichtung der wichtigsten An-i 
gelegenheiten galt ihr Ausspruch als entscheidend. Nochj 
b^ auf unsere Tage sind diese beiden Facultäten die| 
bliihenderep und in den letzten vielbewegten Kriegs- 1 
-jähren, deren Resultate in Leipsiig*s Gefilden erst diel 
_ entscheidende Richtung erhielten, mehr g-e hemmt alsi 
g e 1 ä h ra t Jn ihren Wirkungeii, erhob sich die Un i ver- 
sität nach ihnen wieder mit verjüngter Kraft und steht 
jetzt unter den zweiundzwanzigen als eine der vollen- 
detsten und blühendsten Hochschulen da , auch gehört 



sie zu den besuchtsten 4es jeutsobeo VaterlsHdes und 
auf keiner andereu mägte «ck der Sia« der WoU- 
thätigkeit für arme Studirende scbSner« und meckoiäs« 
siget* ausgesprocken haboi | ak kier. Wir haben -m^ 
nach nicht gezaudert {hr den Platx einzuräumen | den 
wir ihr hier angewiesen haben, und wir hoffen y dass 
auch unsere Leser , nach4em sie die jetzt folgenden 
einzelnen Unterabtheilungen durchgegangen werden^ ha- 
ben, unserer Ansicht betreten wollen. 



I. Naturirvisd^en^ehaften. 

Die lyiebe, die unter deli liier Studirenden fSr ioA 
Studium der Naturwissenschaften heiETScht, verbunden 
mit dem Eifgr und dem Talente der Torzuglich 
hier in Betracht kommenden Professoren, sind Ursache, 
dass die obenerwähnten Wissenschaften in l^eiptig mit 
so vielem Erfolge betrieben werden, als wir > es nur 
immer' billiger Weise erwarten können» pie neueren 
Zeiten haben zwar schmerzliche Veränderungen, theils 
durch den Tod Gilberts, theils durch den Abgang 
von RxiCHJENBACH uud NAüMAiTir hervorgebrächt, doch 
hat man getrachtet die Lücken , so viel als möglich , 
auszufüllen, und den Verlust, so wenig als thunlich, 
fölillSar zu machen. *, 

i) Physik tragen vor dc^r Prof, H. W* BaAKDSS *) 
und Mag/G. T&. Fbcbkfa. ' 



*] Seit ohngefahr einera Jahre hieriier an die Stelle Ton 
Gilbert * aus BhsIou bemfen, Nieiit su verwechseln |iiit 
^m Pbannaceuten A< Bbakobs. 

9* 
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d) Prof. Brandes liest über aligemeine Phj- 

si k,' Experimentalphysik, über Licht und 

Wärme etc. 

Schriften: Brandes^ ff. W^f Beobachtungen u« tbeoret. 

Untersuchungen über die StrahlenbrechnDg. 

IT Bd, m. Kpf. 1807. 4. 

— Lehrbuch der Gesetze des Gleichgewichtes 
in der Bewegung fester und flussiger Kör- 
per. 3 Thle. 1817—- 18. 8. 

— Beiträge kur Witterungskunde» 18^* 8. 

— Unterhältungen für Freunde der Fhjsik. is 
Hft. i82ßT 8. ' . 

— de repentinis yariationibus in pressione at- 
mosphaBrsB'obs. Diss. physri8^6, 4. 

li) Mag. Fechneu hat zu seinen Vorlesungen ein- 
zelne phjsicalische Gegenstände erwählt, auch giebt er 
einen Kurs von Experimentalphysik. 
Schriften: Ftfc^cr, G. Th.^ Uebersetzung von Thenard^s 

Chemie. 1826. 8. 

2) Chemie lehren Prof. C G. Eschembach und 
Dr. C. F. Klein^rt. 

d) Prof. EscHBNBACH. Seine Vorträge berühren, all- 
gemeine Chemie und Experimentalch emie, vor- 
ziiglich letztere y auch stellt er Exatninirubungen über 
Chemie an. 

Schriften: Eschenbach , C, G,, Ku^stmagazin der Mecha- 
nik u. technischen Chemie. '^ Bde. 1802— 
1807. tt» 

— Wässerungsmethode. m.Kp&..i807. gr. 4. 
b) Dr. Kleirxat trägt die Elemente der Che- 
mie durch Versuche erläutert vor, und ^war sebr 
vollständig. 

Schriften: KUineri ^ C, F., de arsenici virtutibua ehem. 

medic. et investig. method, 1825. 8* 

3) Mineralogie liest in ihrem ganzen Umfange 
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Prof. C. F. ScHWÄGRrcHEN , desgleichen als specielle 

Theile derselben die . Geosnosia und zuweilen die 

Oryktognosie. 
v>chrifteii: Siehe Botanik, 

4) Botanik. Die beiden Professoren C. F. Schwäg- 
BicHjSK und G. Kunze theilen sich in das Studium der- 
selben und zwar ^o dass : 

a) Prof. ScHWÄGRiCHXN über allgemeine Bo- 
tanik liest und botanische Excursionen 
macht. 

Schriften: Schwcegr'ehen^ G« F., hiatoriae muscori^m he- 

paücorum prodromus. 1814. 4. , 
Am berühmtesten hat sich SchwcBgrtchen durch 
die Herausgabe der WexlEe seines Vorgängers 

- J. Hedwige gemacht. 

Hedwige J. , speoies muscorum frondosorum 
Ed. cum suplem. II. cur^ C F. Sohwopgrichen 
1801— U6. 4. 

b) Prof. Kunze dagegen die Geschichte der krjp- 

toga mischen/ Gewächse, übel* den inner eia Baiu 
und das Leben der Gewächse , i ferner die Grund- 
züge des sogenannten natürlichen Pflanzen- 
Systems etc. vorträgt. 
Schriften: G. Kunze und J. C, Schmidt^ Myeologische 

Hefte, nebst allgem. botan. Anzeigen, m. x 

Kpfr. 1817— 23. 8. 

- Richard y ji. . medicin. Botanik. ' Aus detu 
Franz. mit Zusätzen u. Anmerkungei^ ton 

- ß, Kunze und ß. F. Kummer. 18Q4— 25. 8. 

5) Zoologie wird mit grosser Vollständigkeit , je- 
doch ohne eigene Collegia über die speci eilen Theile 
zu geben, von dem Prof. SchVagrichen gelesen. « 
Schriften: SohunBgriohen, C^F.y Leitfaden zum Vortrage 

« der allgemeinen Naturge^ehiehte in Schulen. 

' X Thle. m. Kpfr. 1803. 8. 
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1} Prof. A« G. BocK| gewiss in tedinucker Fertig- 
keit und genauer Kenntniss der menschficlien Anatomie 
in ibren aUgemeinen und grosseren Verhältnissen, der 
erste Prosector^ den man nur finden Jumn, wenigstens 
ist uns keiner bekannt, der ihn in genannten Punkten 
ülrerträfe* Auch als SchnftsteUer hat er guten Ruf und 
Verdienst, nur ist er in der letzten Zeit zu Udterneb- 
men verleitet worden, die seiner völfig unwürdig und 
för wahre Wissenschaft nicht erspriesslich sind* — Er 
giebt praktischen Unterricht im Seciren, 
)ehrt die Geaa^mmt-Anatomie nach der Lage 
der Theile und liest fiber Osteolog^^ Sjmdesmolo- 
gie, Nevrplogie, Angiologie etc. 

S'cbrifteni BooJt^ A* C;, BesehretbaDf des 5ten Nerren- 

paares und seiner Verbindang mit andeiea 
I7eryen, vorzü^ich mit d. Gangliensjstem, 
m. Kpfr. gest. von J, &* Mos^nmäller^ m. 
N«oht|ag» i817 u. 21. ff' foL 
•*- Handbuch der praktischen Anatomie des 
menschlichen Körpers, zr u, ar. ^d. 1818 
u. isi^. gr. 8. 
y — tabell. Uebersioht der gesammten Anatomie 

nach der Lage der Thle. abgef. ^817. fol* 
--- Darstellung der Venen mit Kpfr. 1823. 8. 
'•— Darstellung des Gehirns , des Rückenmar- 
kes und der Sinneswerkxeuge, so wie auch 
des menschL Körpers überhaupt nach sei- 
nem Süsserem Um&nge; Mit einem Heft 
Kupfort. in gr. 4. 182*. gr. 8. 
o— dex mensoU. Körper naok seinem Üassecen 
^ Umfanget oder di^ Eintheilung und die 
Begionetti desselban^ mit Abbildunj^ gest. 
von. SekHUtr, i82i^* foL 
r- Katechismus der ^rakt. Anatomie* xr Bd, 
'^ 182(5. 8. 



3) Prof. L. CeAOTTi, ein Lehrer mil gntem^ Uasttflit 
Vortrage, dem besten Willen un^ vielem Wissen , ge- 
kanfii durch sein letztes Werk und die grosse ÄBzah^ 
von UebersetzuDgen, die seiner Feder entwachsen sind, 
hat ^ seit dem Abgange Pitchelt's ngch Heidelbergs 
einen viel grosseren und entsprechenderen Wirkungs- 
kreis erhalten , daher denn erst jetzt sich dieser wür- 
dige Mann in 'seiner vollen Thätigkeit zeigen kann. Er 
liest jetzt allgemeine Therapie und Patholo- 
gie, pathologische Anatomie- und leitet di«' 
poljklinischen Uebungen der Studirenden. 

Schriften: Cerutti , Z. y Beschreibung der patholognofaen 

Präparate des anätom» Theaters zu Lüpai^^ 
m. Kpfr. 1819. 8. 
— pathologisch-anatomisches Museum, ir Bd. 
4Hfte. ar Bd. 1 Hft. m. Kpfrn. 1821—25. a. 

5) Prof. J. C. A. Clartts. Wenn die ausgezeich- 
netsten Kenntnisse , ein scharfes Urtheil ohnd Yorurtheü 
und Befangenheit, die seltenste Beobachtungsgabe, ver- 
eint mit dem glücklichen Talente der lichtvollsten und. 
schönsten Mittheilung, wenn eine grosse Liebe zu dem 
erwählten Berufe und eine preiswürdige Thätigkeit 
die Eigenschaften sind, welche wir an einem grossen 
Kliniker suchen, müssen , so darf Clarus auf diesen 
Vorzug den gerechtesten Anspruch machen , und in 
der That gehören sokhe Lehrer zu den seltenen Er- 
sdieinungen und ihr Besitz zu den Zierden einer 
Universitäti — 5r ertheilt in dem Jacobs - Hospi- 
tale klinischen Unterricht und halt noch ausserdem 
Vorlesungen über. einzelne gjßwählte Kapitel det spcci- 
eilen Therapie, als, über Nervenfieber, AusschlagskranV- 
heiten etc. Zu bedauere ist es, das» er nicht. in ««- 
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fassenderein Plane die ganze npecielle Therapie vor- 
trägt. 

Schriften e Clamsy J, \d. C, Annalcn des kSnJgl. kEn. 

Institutes yom Johanoishospital in 'X^e^zlg, 
IT fid. ite u. ate Abtjieil. x8iz. 8. 
'— dev Krampf ia pathol. u. therap. Hinsieht 

xr Thl. 182a. 8. 
— über die Znrechimngsfähigkeit des Morden 
WoiDZECK. i8a5 8. 

4) Prof. Chr. G. Eschenbach war am Ende' des 
▼origen Jahrhunderts ein sehr gebildeter und kenntniss» 
reicher Mann , kann aber jetzt, wo unsere Anforde- 
rungen an einen öffentlichen Lehrer weit grösser sind, 
nur noch als ein glücklicher und gewandterExperimentatbr 
angesehen werden , denn mit seiner Wissenschaft ist er 
nicht fortgegangen und die grossen Resulute unserer 
Zeit sind ^hm unbekannt geblieben. Trotz dem macht 
seine grosse Geschicklichkeit im Experimentiren, seinen 
Experimen talcursus über Pharmacie zu einem 
för Studirende überaus leljrreiphen und unentbehrli- 
chen. Er liest noch ausserdem über deo» Gebrauch 
der Salze in der Medicin imd Chirurgie, *über den 
Nutzen des Quecksilbers, Antimoniums, Zinkes u, s. w. 
in der Arznei Wissenschaft. 

Sehriften; ^ohenhach^ C. Q,, Bemerkungen über Krank- 
heiten der Brust und des Unterleibes . 3 Thle. 
1784-86. 8. 

5) Prof. W. A. Haask darf, wenn auch gleich die 
neuere Zeit seine Thätigkeit herabgestimmt hat, den- 
noch den allerbesten Lehrern unserer Tage beigezahlt 
werden, und seine Vorlesungen zeichnen sich durch 
eine ungemein umfussende, gründliche xund zweckdien- 
liche Behandlung ihres Gegenstands aus. Sie gehören 
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zu den gesuchtesten und mit Recht* beliebtesten und 
betreffen speci.elle Pathologie und Therapie 
^ nach sehr ausgedehntem Plane ) Mater iyamedica, 
die Lehre von den Fiebern, den Entzündungen u. s. w. 
Einer ganz besonderen Erwähnung verdienen noch die 
Vorträge Haase's über chronische Kranhheiien^ wel- 
che- recht eigentlich das Fach bilden, in welchem die- 
ser geschätzte Gelehrte sich heimisch, fühlt, und worin 
er wohl von wenigen nur überboten wird. - Schliess- 
lich ' erwähnen w;i^ noch seiner Examin at orten ^er 
Pharmacologje 9 Pathologie und Therapie. 
Schriften: Haase^ W, ^. , lioer die Erkenntnisa u. Kur 

der chromschen Krankheiten. 3 Bde. in 4 
AbthL i8ai, 8. 
— de Faba sancti Ignatii. i823. 4. 
6) Prof. J. Chk. A. HEmROTH. Er gehört zu un- 
seren gekanntesten deutschen Aerzten und die Eigen- 
schaften, welche ihn gleich geschätzt als Schriftsteller, 
Lehrer imd Seelenarzt gemacht haben, sind seine viel- 
seitigen Kenntnisse ^ seine grosse Belesenheit , seine 
Schärfe und Richtigkeit des Urtheiles und der rege 
Eifer, der ihii in allen seinen Berpfsgeschäften leitet. 
Die gelehrte* Welt kennt seine vielen eigenthümlichen' 
Ansichten und hat in ihnen allerdings gar manche irrer 
geleitete und falsche Meinung erkannt, doch zeigt sich 
Heinroth selbst auf seinen Abwegen als denkender 
und achlunggwerther Mann. Er liest über Seeleii- 
beilkunde, Anthropologie, ctie Krankheitei| 
der Gelehrten« und zuweilen noch über andere we- 
niger beachtete Krank^heitsförmen. 

Schriften: Beinroth, J. C, A,, Grundzüge der Natur- 
lehre ^es menschl. Organisnuis. 1797* 8- 

— Beiträge zur Krankhetts^hre. 18x0. 8. 
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Htinroth, J. C. ji* 9 Lehrbuch der Seelensttfnia- 
gen u. ihrer Befaandl. a Thie. 1818. gr. 8. 

— Lehrbuch der Seeleogesundhekskunde. %iim 
Behuf akadem. Vortr. and zum Priratstnd. 
% Bde. 2623 u. 24. gr. 3* 

' ir ThL Theoii« u* Lehre TOtt der Lebens- 
yflege. 1823. 
ar ThL Seelenpflege « Geistespflege. 1804- 

— Anweisung für angehende Inrenärzte , zur 
richtigen Behandlung der Kranken. Anh. z. 
8. Lehrb. d. Seelenstörungen. 1825. gr. 8. 

— System der physisoh-gericbtl. Medicin « oder 
theor.-präkt'. Anweis. z. wissenschaftl. Er- 
kenntniss u. Darstell, d. gesammt. phjsisch- 
krankhaft. Zustande in pol.-, civil- u. crim.- 
gerichtl. Beziehung. i8a5« gr. 8. 

— Anti-Organön, oder Darstellung der Hahne- 
mann^schen Lehre von ihrer irrigen u. ver- 
derblichen Seite. 1825. 8* 

7) Prof. J. Chr. G. Jörg ist unbezvireifelt einer der 
fieis&igste^n und thätigstcn deutschen Geburtshelfer y ein 
Mann, der mit vielseitiger Bildung und manchem grund- 
lichen Wissen Geist und Genie sverbindet , und bei gun- 
stigeren Umständen leicht der erste deutsche Geburts- 
belfer hätte werden können. Jedoch seine zahlreichen 
Lterarischen Beschäftigungen haben uns den geistreichen 
Geburtshelfer auf Irrpfaden gezeigt , die so weit vom- 
wahren Ziele abführten , dass die Hand Dank verdient 
hStte, die es versuchen wollte^ den Irrenden zuruckzu- 
leiten , allein so gross war die Ueberzeugung von der 
Richtigkeit "der aufgestellten Lehren, so mäcbtig, das 
tadelnswerthe Beharren auf solcher Ansicht , dass man 
lieber die gute Sache aufopferte , als die gekränkte 
Eigenliebe beschwichtigte. Betrachten wir aber Jörg, 
gesondert von seinen schriftstellerischen Arbeiten, blos 



ab LeTirer im Hörsaale und am Bett« der Kreissenden, 
so fiiWt man sich zn dem gerechtesten und lautesten 
r.obe au%efordert, denn nur selten findet man so viele 
Talente zum Nutzen und zur Zierde des mundKchen 
Tortr^es- vereint, Jöäg trägt theoretische und 
praktische Geburtshülfe, Kinder- und Wei- 
Berkrankheiten- vor, und dirigirt die obste*-' 
trisch-klinischen üebungen im (ZWer'schen Ge- 

stifte. 

Schriften: Jorgy J. C. <?., über das Gebärorganjm. Kpfir. 

,isHft. 1810. gr. 4« 
U. über das physiol. u. patbol. Leben des Wei- 
bes, a Thle. 1650-^. gr. 8.^ 

ir Tbl. Handbuch der Geburtshilfe, mit , 

I Kpfr. 1820* 

%x Tbl. Handbuch der Krankheiten des 
Weibes « mit x KpiEr. is^l. 
^ Lehxbuöh der Hebammenkunst« m. 9 Kpfirt. 

JL8:>1. gr. 8. ^ 

— Abbild, der Organe des thierisch. Körpers « 
ir Tbl. d. weiblichen Organe d. Zeugung 
u. d. Ey etc. , mit Kpfim. von Schröter. 

1815. gr. fol. . . *" 

— Grundl. 3JU einer allgemein. Physiologie das \ 
Menschen, ir ThU Zeugung. I8i&. gr« 8«^ 

— Schriften zur Befördei^ung der Kenntniss d, 
menschlichen Weibes im allgemeinen und 
zur Bereicherung der Geburtshülfe insbeson- 
dere, aThle. mit Kpfrn. »eia u. 18. 8. 

. — Kunst die Verktünmiungea der': Kinder sa 
verhüten und zu heben» 181 6. 8. 
-^ über die Verkrümmlin'gen 4^8 menschlichen 
Körpers u. die He^art derselben, m. Kpfir^ 

1818. gr. 4. 
_ über Klumpfüsse und deren Heilung. 1806. 
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Jcdrgy J, C. 6,9 Anleitaog zu .einer rationellen 
GeburUhülfe d. laaawirthschafÜichen Tbie- 
re ; mit Kupfern, in foL i8i8. gr. 8. 
— Materialiefi zu einer Ininmgen Heilmittel- 
lehre, ir Bd. !8^t^. gr. 8. 

— diätetische Belehrungen für S^wangere, 
Gebührende und Wachnerinnen; ia26. i^. 

— Handbuch zum Erkennen und' Heilen der 
K4uderkrankheiten. 18^6. &• 

8) Prof. ,C. A. KuHU, ein nicht unerfahrener Wund- 
arzt, besonders in der englischen Literatur bewandert 
und durch laugjährige Praxis vielfach geübt, liest über 
Chirurgie in ihren wichtigsten Theilen , über 
Akiurgie. mit Uebungen am CaJaver und leitet die 

•chirurgische Klinik im Jacobshospitale. — 
Sehriftent "^ 

. g) Prof. C. G. Kühn hat sich auf seiner langjäli- 
rigen, stets mit Ehre uiid Ruhm betretenen Laufbahn, 
den Ruf eines der gelehrtesten, belesensten und in der 
classisclien Literatur bei weitem bewandertsten deutschen 
Aerzte erworben. Wie thätig auch die Zeit seiner 
jüngeren Jahre war und wie sehr . er sich aucli schon 
in ihnen verdient* gemacht hat : es war dem Abende sei- 
nes Lebens aufbe\\^ahrt , eine Arbeit zu beginnen , die 
bleibend seinen Namen in der Literatur bewahren und 
ihm den Dank aller gebildeten Aerzte Europa's erwer- 
ben muss. Prof. Kuhn trägt allgemeine Patho- 
logie, Staatsarzneikunde und die. Lehre von 
deh Augenkrankheiten vor. Auch Chirurgie kün- 
digt er an. 
Schriften: Kühn ^ K. G, ^ Bibliotheca med. Vol. L gr. 8. 

1794; 

— und G. TVeigel^ italienische und chirurg. 

Bibliothek, oder .Uebersetzungen und Aus- 
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lüge aus den neuem SchnAen itaL Aerzt« 
und Wundärzte. 4 Bde. oder 7 Stücke. 
1793 — 97. gr. 8. 

— Gesch. der medfein. und phjs. Eleetricirat. 
a Thle. 1788 — 85. gr. 8. 

— dess. Forts., neueste Entdeck, ete. ^ Thle. 
1796 — 97. gr. 16. 

— de Exanthe'matbe, yulgo variolar. Taccinat. 
nomine insignito, Fasb. I. 1801. 4. 

— pbys. medicin. Journal, nach Beadley und' 
Willich fiif Deutschi, bearbeitet auf die 
Jahre ISOO — 5' 8. . 

— die Kuhpooken ; ein Mittel gegen die na- 
türlichen Blattern. 1801* 8* 

— Magazin für die ArzneiznitteUehro. is Sl, 
Il9*. 8. ' ♦ 

— Repertorium der ikeuesten Er&hrungen engl. 
Gelehrten a. d. tache der Physik, Medicin 
und Chirurgie. 6 Bde. 1803. 8. 

— Jtfedicorum graecorum opera quae ezstant 
graece et latine cur. C. G, Kühn, ism — 
Qa* (noch nicht beendet.) 8. 

10) Prof. ,G. KüNZ£ kann als Mediciner hier nur 
in S9 fern eignen Platz finden als er m e die in i sehe 
Botanik vorträgt, im ührigeu ist sein Wirken aus- 
schliesslich den Naturwissenschaften gewidmet und hier 
leistet er Ausgezeichnetes und gehört zu den geschätz»- 
testen Naturforschern , besonders Botanikern unserer 
Zeit. — 

Schriften: Kunze ^ 6., de dysphagia, eomment. path« c. a. 

tab. ,18!Z0. 8. 

11) Prof. JusTus WiLH. Martim Radhi^, einer der 
jüngsten Prof. extr. hiesiger Universität ^ jedoch ein 
Manii von se)ir . vielem Fieisse und reicher Bil- 
dung: daher die Wissenschaft von ihm Förderung hof- 
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fen darf tind die Universität mit Sidierheit erfrarten 
i^aniiy in ihm dereinst , wenn sich der Kreis seiner 
politischen Kenntnisse erweitert haben wird, einen 
ihrer besten und thjitigsten Professoren zu sehen. Seine 
'Vortrage umfassen Arzneimittellehre, Diätetik, 
Lehre von den Augenkrapkheiten, Semiotik 

"u. s. w. — 

Sohriftent Medicinisohe , keine eigenen t wohl aber meh« 

xere Ucbersetzungen 'aus dem Englischen» 

und in neuerer Zeit t 
BatUm^ J' 0, üf. , Scriptores ophthalmplogpiä 

jninoros. T. I. 1826. 8* 

— Morgagni , de sedibus et eausi^ morborum, 
ed. noy. cur. J,0,M, Madius, (angekündigt.) 

aa) Pro£ C. H. Weber, der würdige Nachfolger 
J. Chr. Rosenmüller^s , eines der ausgezeichnetsten 
Anatomen Deutschlands. , Auch Prof. Weber darf sich 
den besten beizahlen und seine trefflichen phjsiologi- 
scheu Kenntnisse, sein Fleiss und sein geregelter, scho^ 
ner Vortrag geben ihm ein volles Recht dazu. Seine 
literarischen Leistungen aber verdienen ihm den Dank 
des gesammten arztlichen Publicums und wir wurden 
keine billige Anforderung in ihm unerfüllt sehen, 
wenn Prof. Weber Erbe der schönsten Tugenden sei- 
nes trefflichen Vorgängers ,~ der Bescheidenheit und An- 
spruchslosigkeit , geworden wäre. — Er lehrt die ge- 
sammte Anatomie, einzelne Theile derselben, 
Physiologie etc. und leitet die Secirübungen. 
Sobriftens lieber ^ C, £r. , Anatomia^ eomparata nervi 

Sympathie! c, tab. 1817. d. ( * 

— de ante et auditu hpminis et änimalium. 
P«. l; c, tab. aen. 18!21. *. 

— und H^. fVebet Wellenlehre, auf Experi- 
mente gegründet, mit Kpfir. 189S». 8. 
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i3) Prof. Chr. A. WEtroLER, keiner der besseren 
Professoren hiesiger Universität , liest über allgemei- 
n e- Patbai ogie und trägt für Juristen Staatsarz- 
neikunde vor. — . 

Schriften: WendUr\ Chr.Ji»^ Handbueh der Pathologie. 

19126. 8. 



i4) Dr. A. F. Ha^le bat CoUegia über allge-« 
me ine Patb ol%gie und Diätetik und Examina- 
toria über theoretische und praktische Medicin ange^ 
kündigt. — 
Scbriften; Keine. 

i5) Dr. C. F. Haase hält Vorlesungen über Rin- 
derkrankheiten \und stellt ge burtshülflich e 
Oparationsübungen am Phantome an. -^ 
Schriften: Keine. 

16) Dr. M. Hasper 'y ein gebildeter junger. Arzt, 
mit Talent und vielem Fleisse , liest Geschichte 
der Medicin, allgemeine Pathologie und S e- 
inio t i k. — ' 

Schriften: Hasper ^ M,f Novus thesaums semiotices pa« 

tbologioae. Vol. !• 1824. 8. 
— ' de causis quibnsdam incren&ento artis me- 
dicas amplificando etc. infensis. 1826. 8. 

17) Dr. H. A. ILii:k£r. lehrt allgemeine Thera- 
pie, die Kenntniss der s^^philit ischen ynd Mer- 
curialkra n-k h e 1 1 e n und erbietet sich zu Dispu- 
tationen. — 

Schriften: Keine« 

18) Dr. Fr. Ph. Ritterigh, schon seit längerer 
Äeit Ptivatdoccnt auf hiesiger Universität und keiner 
der ausgezeichnetsten , hat zu seinen Vorlesungen das 

\ ■ 
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Kapitel der Augenkrankheiten erwählt und 
hält eine kleine op hthalmo logische Kl In iL — 
Schriften: Keine. 

19) Dr. J. C. W. Walthir ein in der Wundara- 
neikunde nicht unerfahrner Arzt, mit manueller Geschick- 
liclikeit , giebt einen Operationscursus, und Vor- 
lesungen über Entzündung , syphilitische Krankhei- 
ten etc. — 
Schriften: Keine. 

ao) Dr. F. A. Wiese *) ein ohplängst habilitirter 
Docent , mit vielen Kenntnissen , liest in Jateiniscfaer 
Sprache über ausgewählte Gegenstände der Physio- 
logie und Pathologie. 
Schriften: Keine. 



![II. Wissenschaftliche Anstalten 
und Sammlungen. 

1) Die Bibliotheken. Es giebt deren hier Kwei^ 
* welche für den Nutzen dier Studirenden geöffnet wer- 
den, nämlich die Ralhsbihliothek und die Universi- 
tofiabibliothek ß welche beide zusammen über 100,000 



*) In der Tielleicht allxu grossen Reihe hiesiger Prirat- 
dooenten bemerken wir noch als iüngst hiniugekommene : 
Dr. A. Baattne (allgemeine Pathologie) und Dr. F. Meuksr 
(^Receptirkunst). — Auch Dr. Kleinert , der bei den Na- 
turwissenschaften erwähnte > li^st>^ber einen Theil der Phar- 
maeie, über Beagentien etc. (Seine neueste Schrift ist : All- 
gem. Repert. d. gesammten deutseh. med. chir. Journalistik. 
i8a7. " H«ft.) 
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Bände und gegen 4^00 Manuscripte enthalten. Die 
erstere yoix beiden ist bei weitem älter. Sie "vrurde 
im Jabre 1^60 5 gestiftet nrnd ist für Juristen eine der 
lehrreichsten und interessantesten. Das Local , (n wel- 
chem sie aufgestellt ist, kann nicTit würdiger sejn und 
jbertrifft bei weitem das unfreundliche , finstere Laby- 
rinth , in i^elchem die Universitätsbibliothek beherbergt 
prird. Dagegen aber ist diese um vieles bedeuten der, 
st sehr gut geordnet und hat für den Mediciner be~ 
•ouders grossen W^rth und Brauchbarkeit dadurch erhalten, 
lass ihr die Büchersammluftg des verstorbenen J. G. Gxhleb 
ils ein Geschenk des edlen Mannes einverleibt >yorden ist. 

9) Das anatomische Theater nebst der anatomi^ 
tchen Praeparatensammlung besteht iu seiner jetzi»' 
3^en schöneren. Gestalt erst seit dem Jahre 1818 
md verdankt seine Einiichtung dem treflPlichen Rosbn- 
MÜLLJER. Die Sammlung menschlich - anatomi- 
scher Präparate ist eine der reichsten und schön- 
sten Deutschlands ,^ übertrifft aber in N e r v e n p r ä^ 
parat euj besonders denen , die aus Bocjl's Meister- 
land hervorgegangen sind, alles was wir an ähnlichem 
g^esehen haben. Vergleichende Anatomie ist 
noch in ilirer Kindheit, «dagegen die pathologi-. 
sehe an Vollständigkeit und vortreffliclier Ordnung 
kaum etwas zu wünschen übrig lässt. Wer sich über 
ihren grossen Heichthum belehren will, braucht nur 
Ckiijtti's vortreffliches Verzeichniss zii Rathe zu ziehen. 

3) Das Jacobe -^ Hospital entspricht dein doppel- 
ten Entzwecke, zur Aufnahme der Kranken aus der 
Stadt und Gegend und zum klinischen Unterrichte zu 
dienen. Es wurde, im Jahre 1799 von drei der .edel- 
sten ^Männer gestiftet, nämlich vom Prof. Ernst Plat- 

10 
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^fwtif dem b<^ihniten, um Leipzig so hochrerdtentr« 
Kriegsrath C. W. Muller und dem Präsidenten tob 
ZxDTWiTz. — Es ist im Ganzen klein za nennen, docl) 
hat es eine freundliclie, Wenn auch nicht ganzgesdnde 
Lage und wird mit Tielem Fleisse unterhalten , auch 
auf Reinlichkeit sieht man so viel als möglich. Es 
werden hier die medicinische und chirurgische Klinik 
gehalten und das Ganze steht unter besonderer Auf- 
sicht von jClabus. — 

4) Das Treief^scJie Gest^U» Es umfasst dieses 
einige nicht unbedeutende Baulichkeiten und ein gros- 
ses Stück freien Landes ,- nebst Wiesengrnnd u. s. w. 
Diese hübsche , gesund gelegene Besitzung war das 
Eigen thum einer alten Dame^ die' es der Universiät 
mit dem Bedingen vermachte, hier ein Entbindunp' 
inßtitut zu begrün'den. Dem Willen .d^i* >vohlthätigen 
Schcnkerin wurde Folge geleistet und Prof. Jobg rich- 
tete die Gebäranstalt so zwebkmässig ^Is es noi 
in dem für solchen Zweck höchst beschränkten und nicht 
ganz passenden Locale« thunlich war, ein» Für gulB 
Ordnung und Reinlichkeit wird bestens Sorge ^exm- 
gen^ doch die gleichsam angebori^en Uebel sind deniF^ 
ohnerachtet nicht zu besiegen. — Unter der klcio 
Sammlung obstetricischer Präparat;^ , dem Eigenthu 
JörgIs, sind die missgestalteten Becken von besonde 
Interesse. — Der obgedachte freie Platz ist zum 
niacJien Garten benutzt worden und der Sorgfalt J( 
Prof. ScHwÄGRiCHEK ist es gelungen^ eine Anlage 
Stande zu bringen, die durchaus nicht den unbeden 
tendslen beigezählt werden darf, — 

5) Das chenUache LohQrcUoriian in der Pleissen 
bnrg ist zwar ^ur klein, verdient aber seiner fuWl 
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Etnrichtong und seiner Iiistruip^Dta w«gen besucht sa 
werden. -^ ' 

6) Aucli die SternwcaiB hieselbst besitzt einige 
ältef e seKj* gute , der Beachtung wertbe Instrumente. — 

7) Die naturhistoriachen Sammlungen sind aber ganz 
unbedeutend zu nennen, und das viele Gute, was sieb 
demobnera^btet noch in dieser Hinsiebt in L e i p z i g findet^ 
ist in Priva.«.,Bn.k„gen «rstreuf, nmer denen da. 
Herbarium von Schwägricbxk die bedeutendste ist« 
Seine Mineraliensammlung ist nicht arm , doch lange 
nicht so schön als die« des Banquier Frege. — 

Leip3^ig hat früher durch mehrere gelehrte Ge- 
seDscbaften sich einen Ruf erworben: unter den jetÄ 
bestehenden, aber können* wir, als hierher gehörend, 
nur aniiihren: 

a) Die naturforschende, GeselUchafly gestiftet im 
Jahre 1818, ein Verein* der sich mit vieler Thätig- 
keit seinem Ziele zu nähern trachtet und im Jahre 
1822 den ersten Band seiner Schriften herausgegeben 
haL — • 

h) Die /(fz^/oi^sj^j^^sche Gesellschaft ^ eine der alte-' 
sten hier gestifteten, doch wissen wir nicht genau, ob 
sie noch bis jetzt thätig fortwirkt. *) -— 

Der Freund der Naturwissenschaften und der Wis^ 
senschafted überhaupt, wird übrigens in Leipzig 
zahlreich^ Anhaltepunkte finden und gerne dn einem 
Orte verweilen, wo man Talente so hoch schätzt und 
das Verdienst so -willig anerkennt wie hier* — 



*) Die königl. Sachs. Leipziger ökonomisch« 
Gesellschaft (gest. 1765.)^ eme der bekanntesten deiiV- 
ichen , befindet sich in Dresdfln^ — > 

10» 
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IV, Professoren der übrigen Facul- 
tsBten, Zahl der Studrrenden etc. 

a) Theologen. *) 

Tzschirner, Tittmann, Winzer, lUgen^ Goldliorn^ 
Habn, Theile, Lindner. — Priv. Doc, Frotscher, Fleck, 
Niedner, Hopfner, KiicWer, Plato , Wolf. 

. h) Juristen, 

Müller, Biener, Weisse, Klien, Wenck,'J. A. 
Schüling, B. Schilling, Otto, J: L. W. Beck. — Priv, 
JDqp, Diedemann , Schellwitz , Vogel , Heimbach , y. 
Falkenslein , * Stöckhardt , Bonnand , v. Planit% , Held j 
J. Weiske , Gerstach er , Prasse , Siebdxat. 

cj Philosophen. 

Clodius, C D. Beck, Herrmann , Krug, Wachs- 
muth, Wieland, Rosenmüller, ScKwägrichen , Wendtf 
Kost, Brandes, B. G. Weiske, Beier, Richter, Dro- 
bisclr. — Pw. Doc, Forbiger, Fritzsche, Jahn, Kern- 
dorfer , P. p.en , W. Beek , Rathgeber , Flügel y C. H. 
Weisse , Flathe , Fechner. , 

Zahl der gesammten lehrenden Professoren: ist 
zwischen 83 -^ 85 und unter diesen sind nicht we- 
niger als 3j — 39 PrivcUdocenten, Keine andere 
Universität Deutsclilands hat eine solche Menge uo^ 
so grossen Wechsel von Privatdocenten als Leipzig : 
doch kommen liier eigen th 11 mli che Local Verhältnisse eor, 
welche die Thätigkeit so vieler jüngeren Lehrer er- 
wecken und nÖthig machen. 

Zahl der Studurenden beinahe i4oo. 



*) Dieses Verzeichniss haben wir nach 'dem neuesten Uni' 
TersitStskaUdog vQn 1826 — 27 angefertigt. Wir bemerlea, 
dass mehrere Privatdocenten > welche noch im Sommer 1826 
lasen, für diesen Winter keine Vorlesungen angekündigt babeo. 



VI. 
HEIDELBERG. 
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1 letzender und sdichiec als irgend eine andere deatsehe 
Hocliscliule, umgeben von aller Pracht und Fiille einer 
rdcben Natur, blickt uns das freuqdliclie Heidelberg 
in dem romantischen Neckarthaie entgegen; Jahrhun- 
derte lang war hier einer der vorzüglichsten Sitze äch- 
ter deutscher Bildung, und keines, selbst nicht die ge- 
waltsamsten Ereignisse früherer und neuerer Zeit ver- 
mogten es der Stadt und dem Yaterlande^ eine Zierde 
tu rauben | die als ^in geheiligtes Vermächtniss ent- 
schvvundener Geschlechter, fiir die späteste Zukunft 
bestimmt zu sevn scheint. Mögte diese tre£9iche Hoch- 
schule wachsend gedeihen und ihr unverändert der 
schönste Segen zu dem grossen Werke bleiben, au- 
dessen Vollendung sie mit seltener Kraft und dem 
glücklichsten Erfolge arbeitet! 

Heidelberg muss den drei ältesten Universitäten 
beigezählt werden und die frühesten Spuren ihrer 
Entstehung lassen sich nicht mit Gewissheit nachwei- 
sen 9 doch scheint es , dass unter dem Pfalzgrafen Ru- 
dolfs IL die ersten Anlagen begründet wurden', al- 
lein erst der Pfalzgraf Rdpmeckt brachte in die <?in- 
lelnen zerstreuten .Anstalten Einheit, und stiftete im 
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lahre i386 die Hodischole, welcher der Pabst Boki- 
FACiüs IX., einer der aufgeklärtesten Männer seines 
Jahrhunderts,, die unentbehrliche Sanction verlieh. Die 
Universität erblüVe mit sichtbarem Erfolge und erfreute 
sich des Schutzes und der Gnade ihrer Landesförsten 
im hohen Grade. Durch reiche Schenkungen und Prä- 
benden vermelirte sich ihr Wohlstand und ihre Samm- 
lungen und unter letzteren bemerken wir, dass im 
Jahre i436, durch ein Yermachtniss des Cliurfiirstea 
Ludwig des Bcertigen der erste Grund zu der nach- 
mals so berühmten Bibliothek gelegt wurde. * Heidel- 
herg wurde der Sammelplatz der voi-züglichsten Ge- 
lehrten jener Zeit und von nahe und ferne strömte 
. eine lernbegierige Jugend herbei, deren überströmende 
Kraft jedoch leider nur allzuoft zu Unruhen Anlsss 
gab , welche nicht immer von guten Folgen waren. 
Nichts destoweniger giengen aus den hiesigen Scha- 
len Männer hervor, wie das Zeitalter wenige erzogen 
hatte und unter diesen nennen wir nur einen, den 
Philipp Melanchton, der im Jahre i5o^ auf hiesiger 
Hochschule immatriculirt wurde. -^ Die Zeit des Frie- 
dens und der Eintracht sollte jedoch nur noch kurze 
Frist währen , denn nur allzubald fühlte auch JSeidel' 
herg den Zwiespalt der Religionspartheien und die 
hieraus entwachsenden Uneinigkeiten nahmen unter 
LUDWIG- IT. und JöHANK Casimih, dem Vormunde des 
nachmaligen vielgekannten Feibdricb's V. wachsend zu 
und trieben die Gemäther feindselig gegen einander. Dem 
Churftirsten Friedrich V. aber war der tiefe Kummer 
aufgespart, im Jahre 1622, dem vierten des dreissiig- 
jährigen Krieges , Heidelberg ^von Tiixt's- Räuherhor- 
den stürmen und plündern zu sehen, ohne dass der 

( 
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edle Mannsfxld und der hochherzige Chkzstij^ tob 
Brcumschweig deu schweren Schlag adbzuwetiden hät- 
ten vermögt : doch dieses 'ivar nm- das Yorsprri noch 
grösserer Leiden, denn 1627 wurde die UniverskSt so 
zu sagen gänzlich aufgehoben y erhielt aber bald ihre 
Rechte und Verfassung wieder, musste jedoch aber- 
mals im Jahre i653 den Verheerungen der heran- 
stürmenden Schweden ausgesetzt sejn. Abwechselnd 
mit Ki'ieg überzogen , erlangte Land und Sladt erst 
nach dem. westphälisclien ' Frieden Kühe, wo der 
Cburfurst CjlbIa Ludwig, am 1. November i65a , 
die Universität von heuern einwrnhen und am ihrem 
künftigen Berufe vorbereiten Hess. Jedoch noch ge- 
noss Deiitschland keines dauerhaften Friedens, denn 
der Funke der* Unzufriedenheit glimmte verzeh- 
rend unter aer Asche fort und ■ bei der gewaltigen 
Bewegung der Zeiten konnte sich auch Heidelberg 
keines sicheren Glückes erfreuen ; ja die Hochschule 
fühlte sich an der Quelle des Lebens selbst angegriffea 
und es konnte nur ein so seltener Verein von edlefla 
Sinne und fester- Kraft des Willens, wie ChuHurst 
Carl Theodor , der. Vater seines Volkes y zeigte, de» 
gänzlichen Verfall nicht nur abwenden , sondern das 
Gesammtinstitut . kräftig emporheben. Eilie machtige 
Triebfeder zu dem sicheren Flore tieidelberge war , 
im Jahre 1784 j; die Verlegung der Staats wirthschaft- 
lichen Schule von Läutern hierher : dadurch bekam 

•V. 

das ganze wissenschaftliche Treiben einen höheren 
Schwung und die HochschdUj gewann an einem gros-, 
seren Wirkungskreise. Sie würde überhaupt von jetzt 
an gewiss mit seltener Kraft dem Ziele der Vollendung 
entgegengeeilt seyn, hätte nicht der Ausl^nich der 
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französischen Reyolution' und die damit verbundeneo 
kriegerischep Bewegungen , der Universität die reicben 
Quellea ihres Unterhaltes geraubt und ihr somit eine 
Wunde geschlagen, die um so gefahrlicher vtrar^ je 
schleuniger ihre zerstörende Wirkung sejH musste. Alle 
noch so angestrengten ^Bemühungen und Verwendun- 
gen der edlen Landesfiirsten blieben fruchtlos und 
scheiterten für iiftmer an dem unbesiegbaren Rechte 
der Stärkeren. Doch eine Hochschule wie Heidelberg, 
die Wiege der Bildung im Süden Deutschlands, sollte 
nicht im Kampfe gegeneinander anstrebender Verhält- 
nisse unterliegen , sondern sich im Glänze eines neuen, 
' freundlicheren Tages gestärkt und neu belebt erheben. 
Das Jahr i8o5 nämlich brachte 'die Rh^inpfalz an das 
edle Haus der Markgrafen von Baden, welches in der 
Person Carl FRiiepaiCHr^s, unvergesslichcn Andenkens, 
einen c\yeiten Stifter der Universität erstehen Hess. Die 
ganze Hochschule kekam unter ihm eine neue, fürst- 
liche Fundation, ihre Sammlungen und einzelnen An- 
stalten wurden thcils vermehrt, theils erweitert und 
«lies erhielt eine vollendetere , den höheren Anforde- 
rungen des neuen Jahrhunderts entsprechende Form. 
Carl Friedricb^s Vei^dienste um Heidelberg sind daher 
in jedem Bezüge unschätzbar, und die^Universität , wienn 
sie sich Academia Ruperto '-Carola nennt, bringt den 
Manen des hochherzigen Fürsten nur ^xx gerechtesten 
Dank. — - Was Heidelberg seit dieser gi^ossen Restau- 
ration geleistet hat, weiss die gelehrte Weh und er- 
keimt es preisend an<, Wir können hier ihreni grossen 
Wirken selbst, nicht in seinen Hauptzügen folgen, son- 
dern erlauben- uns blos die Bemerkung, dass in keinen 
anderen Wissenschaften der Ruf der Universität so wohl 
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begründet und ein so redlich verdienter > ist , als in 
den juridischen und den medicinischen. 
Nicht die gewaltsamen Ereignisse der erst kurzlich ent- 
schwundenen Kriegsj^hre vermogten es der uner- 
müdlichen TfaStigheit einen Damm zu setzen , und es 
lässt daher sich jetzt die frohe Hoffnung um so siche- 
rer fassen , dass selbst die spätesten Annalen Heidel^ 
herg^e keine so trüben Erinnerungen mehr aufzuzeich- 
nen haben werden, als die Jahre 1G23, 1627, ,1688 — 
1693 und 1796 im reichen Maase mit sich führten. 



L Naturwissenschaften. 

Es war und bleibt unser vorzüglichstes Bestreben 
stets unseren Lesern die Wahrheit, so viel es in unse- 
rer Kraft steht , ohne Schminke zu sagen , und die- 
sem eingedenk, müssen wir auch hier offen gestehen^, 
dass die Naturwissenschaften, als, ein Ganzes betrachtet, 
. in Heidelberg nicht jenen erfreulichen Fortgang haben 
und nicht mit so grossem Erfolge, betrieben werden , 
als dies bei einer Universität des ersten R junges mög- 
lich und zu erwarten gewesen wäre. Wir sind weit 
entfernt mit unserem Ausspruche piir im fernsten 
die hohen und allgemein gekannten Verdienste einzel- 
ner hierher gehörender Männer schmälern zu wollen , 
wir behaupten vielmehr, dass wohl der grösste Theil 
der Schuld den Studirenden zur Last falle , die nicht 
mit jenem, Eifer dem Studium 'der Naturwissenschaften 
obliegen, überhaupt nicht jenen Geschmack an ihrnen 
finden , welchen wir so erfolgreich auf den Uni- 
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versitateq ÖerUn , Leipzig , Halle , Omttmgen etc. 
•ich . äussernd treffen. Ein anderer Theil der Schuld 
mdgtevi^] eicht aücTi in dem Mangel grosserer natur- 
)>i$toFischer Saaimlungen zu suchen sejn , doch darf 
toau bei dem edlen. Sinne , der .den LJhdesvater be- 
lebt , allerdings die gerechte Hoffnung fassen, dass 
auch diesem* Uebelstande, sobald sich die günstige Ge- 
legenheit dazu darbietet, teit Eifer, abgeholfen Verden 
wird. 

i) Physik tragt Prof. G.W. Mijnckx vor und er- 
wählt folgende Gegenstände für speciellere Vorlesungen 
als : Einleitung in die Geschichte und Lite- 
ratur der Physik , Experimentalphysik, 
au gewandte Physik , Anleitung zum Gebrauche 
der Instruipente und zur Anstellung von Versuchen etc 
Sohtiften: diunke^ G, ff^,i Gompendium der Naturlehre 

zum Gebrauch von Vorlesungen. % Thle. 
' mit 7 Steint. 1820. gr. 8. 

— die ersten Elemente der Naturlehre , cum 
Gebrauch für Schulen und Gymnasien, mit 
% Kpfrt. i8a5. 8. 

— physikal« Abhandlungen sur Erweiterung der 
Naturkunde. 1816. gr. 8. 

— Abhandlung über Schiesspulver. i823. (?) 

* a) Chemie lehren Prof. L. Gmelik unfl Dr. J. N. 

PRBSTINARI. 

a) Prof. Gmelik lehrt theoretische Chemie 
der unorganischen Verbindungen, durch Versuche er- 
' f läutert y analytische Chemie (theilweise), An- 
leitung 'X,y^\ Anstellung chemischer Analysen etc. 
Schriften: Gmelin , X. , Handbuch der theoret. Chemie. 

a Thle. x8a5— a6. 
< — siehe : medicmiseht FaaukäU 

V) Dr. Prbstinari liest C a m e r a 1 c h e m i e, ge- 
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richtli^K - polizeiliche Chemi e., tSber 

chemische Reagentien , hält £xamiD<ltorien etc. . 

Schriftent Prestinari^ J. S,^ die Lehre tob den Reagen* 

tien V nach ihrem gansen Um&nge sj ttemat« 
bearbeitet, 1824. 8. 

3) Mineralogie, Prof. K. C. von Laonhabd 
hält Vorlesangen über Geognosie und C h a r a c - - 
teristik der Fe isarten, auch gieht er Anlei- 
tung zu mineralogischen Reisen, zu geognostischen Un- 
tersuchungen einzehiei* Gebirge und ganzer Länder , 
hält Uebungen im Bestimmen der Mtnwalien und gidi>t 
ein Examinatorium über Mineralogie. ' 

Schriften! Ixonhardy K, Ci^,, Handbuch einer allgemei- 
nen topograph. Blioeralogie, 3 Bde. x8o5— ^ 
1809. gr. 8: 

— J, H» Kopp und C L, Gärtner , Proptdeutik 
d. Mineralogie« px, Kpfr. 1817. fol. 

~ M^. F, Märt und J, B^Kopp, sjstem. tabel. 
Uebersicht und Gharaeteristik der Mineral- 
kSrper (als ax Tbl; des rorigen). 1806- ful* 

-r- zur Naturgeschichte der Vulkane. i8i8* 8< 

— — — ^ — Erde. 1819. 

— Bedeutung und Stand der Mineralogie 1817» 

. gr. 4- 

— Handbuch der Oryktognosie. x8ax. gr 8. 

— Gharaeteristik der Felsarten. 3 Thle. 1823* 

gr. 8. 

— Naturgeschichte des Mineralreiches , mit 
Kpfr. 18f?5. gr. 8. 

-> Taschenbuch flir Mineralogie , 18 Jahrg. mit 
3 Repertorien. 1807— 5*1. 8. 

— Zeitschrift fiir Mineralogie , iter Jahrgang. 
.1825. 8. (Fortsetzung^ des Taschenbuchs.) 

4) Botanik \hsen Prof. J. H. Disrbach und Dr. 
G. W. Biscaor y und zwar liest 
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a) Prof. DiEMBACH die^ganzQ E^'o t a n i k, mit Ex- 

cursionen und Uebungen im UntersucYien verbunden , 

mit besonderet Rüc!i sieht auf Physiologie der Ge^^ächse. 

Schriften: Vierhach ^ J, H. ^ Handb. d. med.-phar. Botanik, 

od. System. Beschr. simmtl. officineller Go" 
wachse, z. Gebr. für Aerzte, Drog. u. s w. u. 

als Leitf . zu akad. Vorles. a Abthl. 1819. gr. 8. 

— Flora Heidelb. , plant, sist. in praefect. Heia 
delb et in reg. adfioi sponte nasc. secuiid. 
systemä Linnaean. digestas. Aocedit mapp- 
geogr. 2 vol. in 12 maj. 1819« 

— Anleit. z. Stud. d. Botanik, für Vorles. u. z. 
Selbstunterricht m. r3Kp&t. 1820. gr. 8. 

— Beitr. zu Deutschi. Flora, aus den ältesten 
Werken der deutschen Pflanzenforscher ge- 
sammelt. IS Bdchn. 1826. gi". 8. 

6) Dr. Bischof , allgemeine und specielle 
Botanik^, Naturgeschichte . der C r y p t o g a n^ e n , ' der 
offi ein eilen Pflanzen etc., hält nebstdem 
botanische Demonstrationen und praktische Uebungen 
im Zergliedern und Bestimmen der Pflanzen. 
Schriften : i^iVc/ro/*, G Ti^.n die botanische Kubstsprache 

in Umrissen mit 21 Steint. 18!23. fol. ^ ' 

— deplantarumpraes. cryptogamicarum transitu 
et analogia. 1826. 8. 

5) Zoologie' lehrt Dr- F. S. Leucjlaet. Er liest 
nämlich über Naturgeschichte der Thiere überhaupt, 
iiber specielle Naturgeschichte der wirbellosen 
T h i e r e, der Amphibien und Fische, halt 
zoologische Demonstrationen und Bepetitionen etc. 
Schriften: Leuokart , Dr. Fr, S. ^ zoologische Bruchstücke, 

IS Hft. mit 2 Kpfrn. 18^0. gr. 4. 

— Andeut. üb. d. Gang der bei Beaibl d. Natur- 
ges. besond. d. Zoologie y. ihr. Begin.-bisauf 
uns. Zeit, genommen ist. 189^. 8. 
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Wir gedenken hier noch eines ^ dieser Upiveriität gan« 
eigentbümlichen CoUegiums , nämlich : cursorische Le&- 
ttire inedicinischer und naturwissenschaftlicher Schriften in 
englischer, französischer, spanischer und portugiesischer Spra- 
che , mit angemessener grammatvalischer Nachhülfe etc. yon 
Prof. Eäb. 

IL Mediciiiische Facultest« 

i) Prof. M. J. Cheliüs ist gewiss einer der vor- 
züglichsten, gediegensten und in jeder Hinsicht acht- 
barsten und gebildetsten Wundärzte, die auf deut- ' 
sehen Hochschulen lehren. Nicht allein seine praktisch- 
medicinische Bildung, die vollkommenste Kenntniss der 
Literatur seines Faches und die ungewöhnliche Sicher- 
heit und Fertigkeit im Operiren, weisen ilim den eh- 
renvollen Stand an , sondern auch seine ruhige Beson- 
nenheit am Krankenbette , sein klarer Ueberblick über 
das weite Gebiet seiner Kunst und die Gerechtigkeits- 
liebe , mit welcher er die Leistungen seiner Fächge- 
nossen prüft -und würdigt. — l^rof. Ch£lius li^st über 
theoretische und praktisch^ Chirurgie, 
über Akiurgie, Augen- und Gehörkrank- 
heiten, über gerichtliche Medicin und er- 
theih Anleitung zur gerichtlich - medicini- 
sehen Praxis. , ' 

Schriften:- Chelius, M, J. , Handbuch der Chirurgie , Eum 

' Gebrauche bei seinen Vorlesungen und für 

wissenschaftl. gebildete Aerzte und Wund- 
« - Srzte, tit durchaus verm. u. verbess. Aufl. 

a Bde; in 4 Abthl. 18*^6—^7. gr. 3. ' 

— über die Errichtung der chir. u. ophthalm. 
Klinik zu Heidelbergs u. Uebersicht der .Er- 
eignisse derselben, m. Kpfrn. 18^0. gt* 4. 

— über die durchsichtige Hornhaut , ihre Fune- 
' tiouen ete. 1818. 8. 
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a) Prof.» J. H..D1ESBACB, ein ungemein fleissiger 
Sammler, in seinen Beobachtungen von der musterhaf- 
testen Genauigkeit geleitet, mit reichen Erfahrungen in 
seinen Fächern ausgerüstet y und in seinen Leistungen 
unrerdrossen und gewissenhaft, lehrt Arzneipflin- 
« e n k u nde, Receptirkunst (Materia medica) , 
giebt eine systematische Üebersicht der in neuester Zeit 
neu eihgefij.hrten Arzneimittel., eine Er- 
klärung der pharmacologischen Bücher des Celsus etc. 
Schon seit vielen Jahren liest er auch allgemeinem und 
specielle Arzneimittellehre. 

Schriften: Dierhach^ J, /f;, die Arzneimittel des Hippo« 

crates. 1820^. 8. 

— Grundriss der Receptirkunst I8i8. 8. 

3) Prof. Pr. L. Gxiger ist einer der bekanntesten, 
deutschen Pharmaceuten , dessen Ruf einer der wohl- 
verdientesten genannt zu Werden verdient und dessen 
schriftstellerische Leistungen es sattsam beweisen, wie 
grundlich seine Kenntnisse und wie zuverlässig seine 
Behauptungen und gezogenen Resultate sind. Gsioze 
trägt Pharmacie, Pharmacognosie und phama- 
ceutische Chemie vor. 

Sehriften: Geiger , Ph. L, , Handbuch der Pharmacie znin 

Gebrauche bei Vorlesungen und zum Selbst- 
unterrichte etc. 182^^. 8. 

— chemische UntersuchuDg alt-agyptischer u. 
alt-römischer Farben eto. i8^6. 8. 

-^ Journal der Fiiarmaoie. (Fortsetmng desje- 
nigen von Hjeni«e.) 18!2S. 8. bis jetzt. 

4) Prof. L. Gmslin ^zu unserscheiden von den 
Professoren C. G« Gmelik und Ferd^ von Gmei^ik in 
Tubingen ) muss den gewissenhaftesten 
und Torzüglichsten analytischen Chemikern unserer 
Zeit gleichgehalteii werden und die Untersuchungen 
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keines anderen,' auch noch so bekaiinten -Chemikers 
yerdienen mehr Vertrauen als die seinigen. — Er lehrt 
Arzneimittellehre und pharmacentische 

Chemie. 

ScJ^riften: Seine hierher gehörenden Aibeiten Ufid in Vep* ^ 

einigUDg mit Tiedemaitn. vollendet worden, da- 
her sie auch mit Tiedemanit*s $chriften ver- 
zeichnet sind. 

5) Prof. F. C. Nägele. Kann einer der Geburts- 
helfer Deutschlands, jetzt, wo das Gebiet, der Ge- 
burlshülfe reicher und grösser sich gestaltet als je, 
darauf Anspruch machen , sowohl in Ilinsicht sei- 
* ner ausgebreiteten und geläuterten Kenntnisse , als in 
Bezug auf -seine praktischen Erfahrungen in der Ent- 
bindungskunde und auf die Klarheit und den Geist , 
"vvomit er das 'Gan:^ seiner schwer zu erringenden 
Kunst umfangt — den ersten Platz unter allen zu 
behaupten, so dürfte keiner.es mit grosserer Befugniss 
wagen als Nagele, und wir wünschten den Geburts* 
helfer zu kennen , 'der glücklicher als er , den an Hin- 
dernissen überreichen, Pfad betritt, und seinen Beruf 
Tollkommener und schön^er erfüllt,. Es wird daher 
unser Urtheil a|s ein gerechtes ufid der Wahrheit 
nicht entfremdetes betrachtet werden müssen. — Prof. 
Nagele liest theoretische und prakti^sqhe 
Geburts hülfe, Literaturgeschichte seines Faches , 
giebt einen Curs obstetricischer Operationen und leitet 
die geburtshülfliche Klinik. 

S chrif ten: Nägele^ F. C. ^ Beitrag zu einer naturge&chicht- 

Uchen Darstellung der krankbaftea Erschein - 
nung ^m thierischen Körper, welche man 
Entzündung nennt etc. 180^. 8. 
-> Erfahrungen und Abbandlungen aus dem Qt-r 
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biete der Krankheitea des weiblichen Ge- 
schlechts, m. Kpfr. 1511. gr. 8. , 

— Schilderung d Kindbettfiebers, welches von 
Juni 1811 biB April 1812 in der Entbindungs- 
Anstalt zu Heidelberg gehenrsoht hat. 1819. 8/ 

— über H. Mechanismus d. Geburt, 1812. |^ 8. 

— über der Frau Lachapelle Entbiuduogs- 
kunst! 1823. gr. 8. 

— über den Bau des weiblichen Beckens , in 
Beziehung auf dessen Stellung und der Rich- 
tung seiner Höhle, uebst Beiträgen zur Ge* 
schichte der Lehre von den Beokenaohsen, 
18t>5. gr. 4. 

6) Prof. Fr. Aug. -Benj. Püchelt halten wir für 
einen der Lelesensten, gdlehrtesteii und scharfsinnigsten 
Aerzte Deutschlauds. Der theoretische Theil der Heil- 
wissenschaft scheint sich jedoch der vorzüglicheren 
Aufmerk^mkeit dieses als. Schriftsteller vielgckanaten 
und, hochverdienten Mannes zu erfreuen , wenigstens 
bewegt sich auf diesen) Felde die Kraft seines Scharf- 
sinnes^ die Stärke seines Urtheiles und die Lebendig- 
keit seines Geistes freier und ungezwungener. Er liest 
specielle Pathologie und Therap ie, 
psychische Med! ein, allgemeine Gesund- 
Leits-, Krank heits- und Heiltingslehre, 
und hält die raedicinische Klinik und die 
damit Verbundene Polyklinik. 

Sehriften: Puoheh ^ F, uä, B,, das Venensjstem in seinen 

^ krankhaften Verhältnissen.' 1818< 8» 

— Beiträge zur Medicin als Wissenschaft u. 
Kunst etc. 18Q3. 8. is Hft. 

«— de Carditide infantum. 13^4. 8. 

— dtis System der Medioin , 'im Umrissie dar- 
gestellt. IS u. Qs Hft. 182? u. 37 ,8. 

7) Prof. F. J. ScHELVER ein sonst geistieicher' und 
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fcciön<ler8 durch das Läugnen d<?r vSexuaJitat der Pflnn- 
xen Jsekannt gewordener Gelehrter, in dieser letzlei:en 
Zeit aber behindert mit rüstiger Thä^igkeit sreinem Amte 
vorzustehen , kündigt Vorlesungen liber das System der 
wislen&chaftli<;hen Medicltf, Sjste^ der äraghetischeh 
Heilkunst und über B d t ä n t k aii 

/ 

Schriften 2 Scheher, F. J. i Unt^sutUung tiber die Natur 

dfer Menschen- und Kuhblattera; 18(^« 8. 
^ — Zeitschrift f d. . organische Physika ir Bd; 

IS u. 2s Stück. i8oa. 8. 

— Philosophie de^ Medicin. 1809. 8. 

— Journal für 'Naturwissenschaft und M^di-^ 
ein. ir Bd. 1^ ^f Stck. iSlK. B: 

-- von d. Geheimnis^ d. Lebens. i8i5. 19. ^ 

— ron d. sieben Formen d. Lebens 1817. l'>.' 

— Krit d.Pflanzenl.m.a Forfs.i s^'i \*? n. iZ gr« 8. 

— Leb.-u.Fonueng.d.Ffianzenw. irBd. I8^*i.8* , 
tf) Pt(X: f. J. C. , Sebastian * ein sehr guter und 

gewissenhafter Lehrer, lehrt allgemeine Patholo* 
gie und Therapie, Semiotik in Verbindung mit 
besonderer Diögnostik, Kinderkrankheiten^ 
Pathologie und Therapie der acuten und ehroni- 
sehen Krankheiten etc; 

Scfariftetf: Sebastian 9 F. J. C. , Aber d. Sumpfwecbsel- 

fieber. 8. 1815. ' 

— Grundris^ d6r aUgem. path. Zeichehlehr^. 
gr. 8. 1819. 

9) Prof; Fr. TiEDEMAif]^ ist eirter der hödigefeier- 
fen {tarnen deutscher Gelehrteu und seihe .Verdienste 
sind so gross und so wohl begründet, da^s sie ihm 
nicht nui* im Vaterlande die allgemeine Achtung er- 
werben , sondern dass er dem Best6o und Vorzüglich- ' 
sten , was das Ausland in seinen Fädiern aufzuweisen 
kat, a» dtte Seite getteHt werdi» darf) )a und leibst 
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in diesem Vergleiche tritt Tizdzmamiv's rastlose Thätig- 
keit in ein noch helleres Licht , indem er, da wo 
Frankreich's imd Enjgland's Anatomen und Naturfor- 
scher im Ueberflusse der Hülfsmittel gleichsam schwel- 
ge^ y l)ei verhältnissmassig geringen Quellen dasselbe 
leistete und ^ich auf gleiche Höhe schwang» Tiede- 
ufANM^s Vorlesungen betreffen Physiologie d.e*s 
Menschen (mit Vivisectiorien) , die Lelire von der 
Zeugung und Bildung des Fötus und A^natomie des 
Menschen. CoUegia über p athoIogischeAna- 
t o m i e kommen nie zu Stande, was tief m beklagen ist 

Seltrifteni liedemann^ Fr, , Anatomie des Fischherzeiu, 

m. 4 Kpir. 1809 gr. 4. 

— Anatomie d> kopflösenBftissgeburten. i8i5.foL 

— Anatomie u. Bildangsgescb. des Gehirns im 
Fötus des Mensehen, m. Kp{r. 1816. gr. 4. 

— Anatomie d. Röhren-Holothnrie des pome- 
ranzeniatbigen Seestems u. Stein-Seeigels« 
m. IG Kpfr. i8ao. imp. fol. 

— Icones cerebri simiarom: et ^orundam ma- 
nualium rariomm. i8ai. fol. 

— Xabtil» arteriarttmeorporishamaui. (Abbild. 
(V der Pulsadern des mensehlichr Körpers) in 4 

lieft, mit 78 Taf. in toy. foL^tu. deutsch a. 
lat. Text in 4. 1822—24. 

— TabuIsB nerrorum 'uteri, cum IV /ab. aen; 
l8a3. fol. roy, maj. ^ 

'•^ Zoologie zu seinen Vorlesungen entworfen. 

3 Bde 1808— la. gr. 8. 

ir Bd. allgem. Zoologie der Menseben u. 
Sä'ugethiere. 1808. 

2r u. 3. Bd. Aniftom. u. Naturgescb. der 
Vögel, 2 Bde. I8IO. 

— Abhandlung über di^ termeind. bärenarti- 
gen Faultbiere. m. 2 Abb. 1890. 4» 

— Jf . Opp9l u.. /. IdehesehäiSf Na(urgeschieht« 



» 
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acr Amphibien , 18 Bft. Onttung Krokodil, 
m. i5 Äil. u* fohw. AU>. 1817. unp. fol. 
Tietlemann, Fr„Vi. Z, Gmelin^ ob. d. Wege, a. wel- 
chen SubstanifA a. d^^M^eii imd Dan^pkanal 
ina Blut gelangen« ^ber die Vemeht, der 
' Milz ü. der geh. Bamwege. 18*>0. gr. 8. ^ 

^ 0, 2r. tt. Z. Ch. Trei^iranus , Zeitschrift für 
Physiologie« tr Bd. xs Hft. Auch unter d. 
Tit. : Üntersl über die Ratur des MensOhen« 
4er Thiere u. der Jfflanseo. xr Bd. . x« Bit». 
m. 7 Kpfrn. 1894. gr; 4. 

-- derselben ir Bd. as Hft. Auch unter dem 
Tit. £ Unters, etc. xr Bd. as ELft. m. Kpfr. 
1825. gr. a. 

^ derselben ar Bd. xs Hft. x8a6. gr. 4. 

— ^ n. ,£. ßm^Un y die Verdauung, nach Ver^ 
suchen. i8a7. gr. 4. 

10) Dr. Abvold, ein sehr geschickter und fleissiger 
junger Mann , besonders in Nervenuntersuchungen -ge- 
übt , leitet die Secirübungen und liest Ostheo«' 
logie. Syndesmolögie etc. Er ist der Nachfolger de» 
nach Lüttich abgegangenen trefflichen Fohhann's. 
Schriften: Keine. 

11) Dr. F. S« Leuckart , ein ungemein geistreicher 
und genialer Na^urforscKer und in seinem Fache viel 
er&hren y lehrt , ausser den bereits angegebenen Natur- 
Wissenschaften , vergleichende Anatomie und 
Physiologie, H elmint h o logi e*und Thier- 
srzneikunde. Auch kundigt er Vorlesungen über 
pathologische Anatomie an. - 
Schriften; Leuc\art, f, S.^ loologische Bruchstücke. li 

Hft. (helmSntholog. Inhalt) m. KLpfr. 1819. 4. 
— Versuch einer natuigemüssenEintheilung der 
Helmintheni als Frodromus seines Haadbvcha 
der Hebttinfhologie. ie<t7. gr« 8. 

. -~ ■ 11 * 



III.v yt^issenschaftlicfae Anstalten 
und Sammlungen/ 

.'' i) Di^ Bibliothek. Sie gehörte Lis jetzt in keiner 
Hinsicht zu den ausgezeichneten , und war auch in 

Einsicht auf Buch err eich thum arm zu nennen , denn 
kaum dass sie viel meh^ als 5o,qoo Bände betrug. Je- 
doch durch die vereinten Bemühungen der ProPesso-' 
ren hiesiger Universität ist jetzt eine sehr bedeutende 
Acquisition gemacht worden und die Bibliothek sieht 

' *iner Vermehrung von beinahe 70,000 Bänden entge- 
gen , so dass sie dann als ein würdiges Institut an ei- 
ner unserer vollendetsten Hochschulen bestehen wird. 
-^ Rühmende Anerkennung verdient aber die grosse 
Leichtigkeit, mit weldier die Bibliothek so Einheimi- ' 
sehen wie Fremden zur Benutzung offen st^ht, und 
eben so muss die mit der Bibliothek verbundene <Eca- 
demiache Leseanstalt , in welcher über hundert 
Zeitungen' und Zeitschriften aufgelegt sind, als eine 
der vollständigsten erwähnt werden. ' — 

Diese» B^liothek in ihrer jetzigen Form darf je- 
doch keineswegs mit deir ehemaligen Heidelberger B ih- 
/zWi^it verwechselt werden, welche sich einen welt- 
kundigen Ruf erworben hat und von der wir in Kürze 
nur Folgendes bemerkbar machen wollen: Sie ent- 
stand am Ende des vierzehnten ^nd zu Anfang des 
fünfzehnten Jahrhunderts durch Vermächtnisse Lud- 
wig's des Bärtigen, vergrqsserte sich aber vorzügliph 
durch die Schenkungen Geljnhausen's und des er- 
sten Rectof^s der'Üniversität, Marsiliusab Inghen. 
In späteren Zeiten wurden för . die Bibliothek noch 
di« SdienkttDgen in den Jahren 1^43 und i5i3 wich- 
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tig o^d es fand sich, dass siö beim ^Ausbruch des 
dreissigjäLrigen Krieges 3523 der seltensten und schön- 
iteii Handsdiriften enthielt , welche diese Bibliothek im 
strengsten Sinne des Wortes unscYiätzbar mach-* 
ten. Nach der Einnahme Heidelbergs im Jahr« 
1623 jedoch schenkte der kriegeriscbe Herzog Maxi- 
milian von Baiern die geraubte Bibliothek dem Pabste 
-Ghegor XV., der sie als Siegeszeichen gefordert hatte, 
und seitdem macht sie unter dem Namen der Bihlio^ 
theta palatina den kostbarsten Theil der vaticani^ 
seilen in Rom aus. Im Jahre 181 5 aber erhielt die 
Fleidelberger Bibliothek von Rom, sämmtlithe aU'deut^ 
sehen Handschi^iften 847 ®" ^^^ Zahl zurück, welche 
jetzt eine der interessantesten Sehenswürdigkeiten H e i- 
delberg's ausmachen. — ^ 

2) Das anatomische Kahinet besteht aus zwei 
Sammlungen , nämlich einer medieinisch - anato^ 
mischen und einer vergleichend anatomi- 
sch e n , von welch letzterer jedoch ein sehr grasser 
Theil * Privateigenthuid Tisdemakn's ist. Üeberhaupt 
verdankt ihm die ganze Sammlung ihre j^zige schöne 
Gestaltung und den grössten Theil ihres Reichthums. 
Die Anzahl der vorhandenen Präparate ist sehr gtoss, 
sie isind sämmtlich schön erhalten , wohl geordnet und 
machen dieses Kabinet zu einem der schönsten Deutsch-» 
lands^ an dem wir nur die Armuth an pathologischen 
Präparaten (die Sammlung von missbildeten Fruchten 
aus allen Zeiten d^r Schwangerschaft , jedoch , ist 
schön und ziemlich reich lu nennen) beklagen müssen. — 

3) Das academische HospUaL Es sind in demsel- 
ben die drei Kliniken yfercinigt, und es ist mit Rück- 
lichtsnahme auf den höchst beengten Raum.alleflr zwüek- 
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nSssig benuut, Wenq mui aber trou des anefkanor 
ten Talentes der Directoren dieser Anstalt trotz dep 
iiÖchst bedeutenden Summen, welcbe sowohl die Stadt 
ab die Universität xum Unterhalte des Hospitales aus- 
gewOrfeu haben, das Haus und seine Einrichtung nicht 
ganz als musterhaft erscheinen, so liegt die Schuld le- 
diglich an den Localverhältnissen, ^welche kleinlich und 
dabei unfreundlich sind und einer Erweiterung diin^ 
gendst hedürfen. 

4) Die JrreiianattUt ist erst seit ganz kurzer Zeit, 
ungefähr seit einem Jahre von Pforzheim hierher 
verlegt und fangt bereits an Wtirzel zu schlagen. Es 
lässt sich daher über die erlangten Resultate noch nichts 
mit Zuversicht sagen , auch ist dies nicht zu erwarten, 
da eine solche Anstalt erst beimisch werden ^will, be- 
vor sie sich in ihren Wirkungen kräftig offenbart. — 
Was jedoch die äussere, Erscheinung der Anstalt be- 
trifft, so kann man' nur das Rühmlichste davon sagen 
und in der That, wir wüssten nur wenige ähnliche 
Anstalten Deutschlands, die es der hiesigen an würde- 
voller Ausstattung gleich thäten^ Der vielbesprochene 
' Versuch aber mit der Luftheitzung i$t in dem har'« 
ten diesjährigen Winter zum Leidwesen der Patienten 
ausgefallen, nichts desto weniger' aber sollte man ihn 
ganz aufgeben. ■— Der Arzt der Anstalt ist der wür- 
dige und verdiente Dr, F. Groos^ auch als Schrift- 
steller in gerechtem Rufe stehend. Die innern Ange- 
legenheiten der ganzen Anstalt jedoch werden von ei- 
nem Comite geregelt, unter dessen Mitgliedern wir die 
Prof. ChJelius, NiKG£LE, PüCBELT Und TisoBMAKN nennen, 
5) Die beiden botanischen Oaerlen und die firet^ 
boianiachen Anlagen, auf dem Schlossberge werden 
zwar sehr sorgsam und gut erhalten , si6d jedoch zu 
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uobedeucend fiindirt, um etwas '^Ausgezeichnetes bfldea 
%a kennen und das Mittelmässige verdient bei einer 
Hochschule wie Heidelberg, keiner besondefn Er- 
wähnung. 

6) Das Natur^iLiencaibmet und die Sammlung 
physikalischer Instrumente, sind beide Anlagen, aus 
denen sich dereinst sehr würdige Sammlungen gestal- 
ten können. Von heidei) Ss^pimlupgen aber ist dieje- 
nige der phjsicalischen Instrumente die bedeutendere, 
auch enthält sie wirklich vieles Gvte und Zweck- 
mässige. — 

7) Unter den Priv€U8amnUungen verdienen einer 
rühmlichen Erwähnung: 

a) Die Sammlung v. Lxonraed's. Sie zeichnet sich 
in orjktognostischer Hinsicht hauptsachlich aus 
und gehört wegen der Schönheit der Stücke und der 
grossen Vollständigkeit der Suiten zu den vorzüglich- 
sten deutschen. — Die geognostische Abtheilung 
jler Sammlung ist ebenfalls sehr schön. — 

bj Die Sammlung von Versteinerungen des 
Dr. BnÖNN, kann den schönsten und vollständigsten 
Privatsammlungen dieser Art verglichen 'Werden. — r 

cj Die zoologische Sammlung des Dr. Lecckaht 
ist besonders reich an Amphibien, Fischen, und unter 
den wirbellosen Thieren , an Würmern und Mollusken. 

Durch den Besitz gelehrter Gesellschaften war Hei- 
delberg nie ausgezeichnet, und selbst jetzt besteht 
hier, nur 

aj eine Gesellschaft für Naiurwissenschaßen 
und Heilkunde f die aber ungemein thätig ist und re- 
gelmassige Zusanunenkünfte alle i4 Tage hat, jedoch 
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bis jetzc nicht anders* als4D den Heidelberger JabrT 
bfichem öffentliche Rechenschaft ihrer yerh^nd]^ngell 
Mnd Ar|>eiteD abgelegt hgt. — 



IV. Profe$8Qren der übrigen Facul- 
tep — Zahl der Studirenden etc. 



ä) Theotogen. , 

Paulus, Daub, Schwarz, Abegg , UUmann, Le-« 
wald. — 

b) Juristen. 

Thibauf , Zachariä , Mitlermaier ^ Rosshirt , Walch , 
WiDy, Morstadt. — Weber, Guyet, Hepp, v. Loew. — 

' p) Philosophen* 

Semer, v. Langsdorf, Creuier, Weise, Reinhard, 
Graf V. Sponeck, Muncke, Schweins, Erhardt, ' Schlos-. 
ser , Leonhard , Rau , Erb, 2)Ione, Uinbreit, Baehr, 
Kayser, Roux, Leger, Hanno. — Bronn, Prestinari, 
Mülller , Biscbpff } Nokk , Hermann, — 

Zalil der Lehrer 55. 

Zahl der Studirenden Iwjschen 600 — joo. Ein 
jeder , der Heidelberg näher kennt und vorur-r 
theilsfrei den Ton hiesiger Studirender betrachtet , kann 
unn^öglich anders als das vollste Lob ihm er^heilen und 
ihn völlig demjenigen der in dieser Hinsicht ai^ höch-r 
^ie^ gestellten Universitäten gleichhalten. — 



*) DiQ ehemals hier bestandene und 1769 in Lautem ge- 
•tiitete f 1 7^8 aber nach Heidelberg verlegte kurpfcBlziseh* 
physikalisch - ceponomis^e Qesellfch^ ist in ihm Wirkjiam- 
k«it gehemmt. ' 
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Nächst der erst seit einigen Mon'tiiten völlig i|i Leben 
und Wirksamkeit getretenen Universität München glebt 
es in Peutscliland keine jüngere a)s Bonn, und kaum 
mogte die Gesell iclite der Hoctischulen uns irgend eine 
andere aufzuweisen im Stande seyn , welche mit tolck 
erstaunenswürdiger Schnelle nicht nur Wurzel geschla-« 
gen und sich vielversprechend als kräftige Pflanse er-r 
hoben , sondern die so rasch sich bis zum Range» der 
allerbesten deutschen Universitäten emporgeschwungen 
habe als grade dieses Bonn. — Die Entstehung der 
Universttät, oder vielmehr ihre Wiederbelebung ist 
gänzlich das Werk der politischen Ereignisse der neu-» 
sten Zeiten , denn nur erst dann als die bekannten 
Rheinpxovinzen dem preussischen Staate angeschlossel^ 
wurden, war die Nothwendigkeit einer fcir diesen vom 
Mutterlande getrennt liegenden grossen Länderkreis neu 
zu inadgurirenden Universität fühlbar, und die Wahl 
fiel auf eine Stadt , de^en paradiesische Lage an den 
Ufern des Rheines dem prunklosen Walten der Wis- 
senschaften besonders günstig zu seyn schien , und in 
der That mogte es wohl nicht leicht möglich sejrn, 
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einen passenderen und dem Zeitbedtfrfnisse angemesse- 
ner gelegenen Ort zu finden. 

Sonn, (rüherhiii di^ Residenz der Churförsten Ton 
Coeln, von deren Prachtliebe Gegend tind Stadt noch 
reiche Spuren tragen , ist in der Geschichte ileutscher 
Aufklärung gänzlich unbekannt geblieben, bis im Jahre 
1777 hier eine Academie errichtet wurde, die ap al- 
len Mängeln einer unzweckmäss^en Organisation und 
eines ängstlich eingeengten Wirkungskreises litt. Theils 
mogte man dieses en^Bndei» , theils aber auch mogte 
der Drang nacb Aufklärung und vollendeterer Beleh- 
ru!^ sieh msichtiger als sonst geäussert haben, man 
folgte d^r aUgenaleinen Stimmung und im Jahre 1786 
finden wir dißil Names Bonn in die Reihe deutscher 
Universitäten eingetragen. Jedoch war letder ihre £in- 
ikittung in ihren Grundzugen vet fehlt , ihre Facultaten 
U9voUständig besetzt und das ganze Institut ürug schon 
bei ^seinem Entstehen den Keim des Tadels in sich. 
Die . theologisehe Facnltat allein gewann an einiger Be- 
deutsamkeit und wurde vielleicht ein noch bedeuten- 
dcfres^ Uebeigewichl erlangt haben , hätten nicht die 
alisgebrochenen franzosischen Revolutionskriege mit ei- 
nem Schlage die ohnehin noch nicht gediechene An- 
ttdt vernichtet. Von dieser ganzen Schöpfung blieb 
kaum mehr eine Spur übrig, bis sich im Jahre iftoa 
aus ihren Trünynern ein vortre£3iches Lycecim , gleich 
nusterliaft in seiner Anlage als Ausföhrung, erhob. 
Dieses bestand gegen sechsaehn Jahre lang in rühm* 
«pller Thatigkeit und erwarb sich in der Gegend Ruf 
und Vnrtra^en. Jedocii der Congvess zu Jtachen rich- 
tete seine Aufmerksamkeit nuf Bonn «ind befdauoite es 
l^tt edleren Zwecken, zu neuem Gknae. Dimzufolfe 
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wurde die vom , Fürsten MaximiXiIan 'FBlSDaicH gestif- 
tete Universfität su JffünBUr aufgehoben, und Se. jetzt 
regierende Majestät, der Kon ig von Preussen, unteD- 
zmc)inci.e eu Aachen selbst am 18. October 181B din 
Stiftungsurkunde der kceniglich preäsaiscken Rheine 
tInwersitCBt* Di^ Urkunde athmet den Geist einer 
königlichen («iberalität und die Einrichtung der einzel-* 
nen zu der Universität gehörenden Institute . zeigt den 
grossartigen Maasstab, nach welchem das Gänse be- 
handelt wurde. Berlin^ die vollendetste deutsche 
Hochschule unseres Jahrhunderts diente dem neuerste*- 
benden 'Bonn als Vorbild und eine glücklichere Wahl 
zu treffen war nicht möglich, auch wurde die Funda- 
tion mit so grosser Freigiebigkeit festgestellt , dass , 
wcSn die öffentlichen Nachrichten ' nicht trügen , gegen 
84,000 — 85,ooo Thaler Einkünfte der Universität zur 
Disposition äberlassen waren. Doch nicht allein £e 
Summe Geldes sicherte den Wohlstand der Universität, 
einen wesentlichen Theil trugen hierzu die ungemeia 
reichen Schenkungen, die grossen Erweiterungels der 
vorhandenen naturhistorischen Sammlungen , vorzftgliA 
aber die Vereinigung des nahe gelegeiien PoppeUdmf 
mit den} Eigenthume der Hochschule , bei ^ denn hier 
sollte der botanische Garten erstehen und un dem' 
sclfonen Locale*des Schlosses selbst die zahbeicheü 
CoUectipnen aller 'Art zum Frommen der Wissenschaft 
aufgestellt werden. Es vereinigt somit alles auf das 
Günstigste um das neu erstandene Bonn auch in sei«* 
nen äusseren Verhältnissen zu einer würdigen Erschei-^ 
nung tu machen : für ihren Vollendeten inneren Wertb 
wurde durch das Berufen der ausgezeichnetesten und 
gelehrtesten Männer in jedem Fache gesorgt. — So 
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trat Bonn, riel versprechend und gross aud uad er- 
fuUte im reichsten Maase die bei ihrem Erscheinen an- 
geregten Hoffnungen. Wir wiederhohleii es nochmals, 
dass es erstaunenswurdig ist, was die Univeisttat 
geleistet hat, doch unter ihren yaii^ Faculläten hat sich 
keine mehr ausgezeichnet • als ' die vug dicinische und 
in der philosophiscjien die Abtheilung der Natur- 
%irissenschaften. Wir werden daher in unseren 
demnäohst zu liefernden Angaben auf viele der be- 
kanntesten Namen stossen und Gelegenheit finden, den 
Werth 4^r Universität augenscheinlich hervorzuheben. 



I. Naturwisseoschaften. 

Wie wir %o eben bemerkt haben, sind es diese 
Wissenschaften besonders, die sich hier UHt seltener 
Kraft gehoben haben, und nächst Berlin kennen wir 
keirie deutsche Universität, die in diesem Bezüge vor 
Bonn den Vorzug verdiene. Nicht nur der Verein 
der hiesigeil gelehrten Naturforscher und ihr Wirken 
im Lehrfacfhe aUein bestimmen den Werth, sondern 
die viebeitigen literarischen Bemühungen der Professo- 
\ren und ihre Verdienste um Erweiterung und muster-» 
hafte Anordnung der einzelnen Sammlungen und An-r 
stalten machen ihre Leistungen zu allgemein nützlichen 
und verdienen ihnen den Dank eines jeden Freundes 
achter Bildung und Aufklärung. 

i) Physik lehrt Prof C. D. vok Mükchow , und 
zwar ertheilt er hauptsächlich einen Curs von Expe- 
rimentalphysik. 
S e h r i f t e n : Keine physicaliftckfii. 



ä) Chemi$ wird von dem Prof« C. Gcst. ßisfcHor 
vorgetragen. Die »peci^lleren Yorlesungen betreffen 
analytische, te ch n i sc be Chemie , Metal.-' 
lur^ie^ Geschichte der Chemie, poli- 
zeiliche Chemie, Analyse der Mineral- 

brunneü, .Kameralchemic etc. 
Sohriften: Bisöhof^ C, O, , Lehrbuch d. Sltöchiometrie «ttf. 

1819. gr. 8. ' 

— Lehrb. d. Tehien Chemie , ir Bd. i.8a3 gr. 8. 

— chemische Untersuchung der Mineralwasser 
tu Geilnau < Fachingen und Selters, etc. ^ 
liebst allgem. Beobachtungen über Tulkan. 
Mineralquellen. i825. la. 

— die Mineralquellen ^zu Raisdorf ete« physica> 
lisch u. chemisch bearbeitet. 1826. 8. 

.3) Mineralogie tragcu die Professoren Jac. Nög- 

QERATH ^uod A. GOLPFÜSS VOrV 

d) Prof. Nö€G£AATH liest Geogoosie, Orjk- 
tognosie, technische Mineralogie und 
Naturgeschichte d^r Feuer berge und 
Erdbeben. 
S c h r i f t e n 3 Nöggerath , J, , das Gebirg im rheinl. Westpha- ' 

leo in mineral. u. ehem. Bezüge. 4 Bde. m. 

Kpfr. 1821 — 26. 8. 

— über aufrecht im Gebirgssteine eingeschlos-' g 
sene fossile Baumstämme etc. 181 9 — 21. 8. 

bj Prof. GoLDFüss giebt Collegien über die g c - 
sammte Mineralogie und Geologie. 
1> e h r i f t e n : Goldfuss , A. , Petrefaeta Musei Regi» üliiver- 

sitatis Bor. Rhen. Bonensis, nee nonH^eningf« 
husiani Crefeldensis. m. £Lpfr. 1827. 4. 
^- die Umgebungen von Muggendorf ete. mit 
Kpfr. 1810. 12. 

— und G, Bisehoff , Bescihreibung phys. statisf« 
deslFichtelgebirges^i Thle^ m, Kpfr. 1817. 8. 
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4) Botanik lelii^en die beiden BrSder Professoren 

CJ-G. Neks von Essnbsck und Th. Fb- B. Neks von 

< 

EsENBEOit. 

d) Prof. Nees von Esenbeck, d. ält., liest über 
die philosophi sehen Elemente der Naturge->, 
schichte, über Bola.nik'im Ganzen, «ber* Cr yp- 
togamie und giebt Demonstrationen und Elrklärung 
der Frucht, und des Samens der Pflanzen | und macht 
botanische Excursionen. 

Schriften t Nees von Esenheok^ C. G. , Bisehoff vokA Hoih^ , 

die Pflanzensubstanz« phjs, ehem. u. matbe- 
mat. dargest. 18191 4. 

— Q, JB, Schubert^s Handbuch der Naturge- 
schichte. 41 Bd. die Botanik von N^ 9, Ssefi'- 
beok, a. Äbthl. i8ao— ai. 8. 

^ — die Algen des süssen Wassers nach ihrer 

Entwickelung dargestellt. 181^. 8. 

— Das System der Pilze u. Schwämme m. Kpf. 
1816. 4. 

— de musconim propagatione , edm tab. an. 
i8ao. 4. 

-— C, G.^ Dr. Er, Homschith und Jae, Sturm^ 
Bryologia germanica. i8a3. 8. 

— Beschreibugg der deutschen BrombeerstrSu- 
. eher.* 1— a Bft.. 1826. fol. 

— üb. das organische Princip in der Erdathmos- 
• pbäre und dessen meteorische Erscheinung. 

i8a5. 8. 

b) Prof. Njebs von Esenbxck, d. jung., lehrt Na- 
turgeschichte der cryp togamischen Gewächse 
und macht Excursionen um die im Herbst und Winter 
vegetJrenden Pflanzen aufzusuchen. 

Schriften: Nees von Esenheck^ C, G^ und Pk, Fr^L., de 

Cmnaniomo. e» tab. sen. lOaS. 4. , 
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* ^94s ptm Esiflheci ^ C. G*, plaotamm in h'orlo 
medico Bonnensi nutriUram^ioones seleete. 
Monip. I. 1824. 4« 
<^ Sammlung offioi«llex Fflanxen. nte bis 8t* 
Lief. Royal fol, 

— a. W, Sinning^ Sammlung sehönblüLender 
z. Lief. 1826. fol. t). 4.. 

5} Zoologie lyird von den Professoren A, Gold* 
russ und £. d'Alton ^ocirt , und zwar lesen : 

d) Prof. Goi^DFuss, allgemeine und beson» 
dere Naturgeschichte, Zoologie mit Rück- 
sicht auf die Haus- und j agd Laren Thiere, Ein- 
leitung in die Naturgeschichte etc; 
Schriften« Schubert, G, H., Handbuch d. Natnigescbichte. 

3. Bd. der" Zoologie Ton Goläfuss, a Abthl. 

1820. a n ' 

-r- Entwifekelnngsstttfen d. Tliiemichs. 1817. 8. 

— Ennmeratio inMctor« eeolartheratot. Capitis 
bon» spei. o. ttb. i8p5. 8.' 

h) Prof. d'Altok, über Naturgeschichte der Haus^ 
thiere,^ besonders des Pferdes. 

Schriften: J^ Alton , Nalurgesehiehte des Pferdes. sThle. 

m. Kpfr. 1 810— 16. fol. 



' IL Medicinische Facultast. 

1) Prof. C. H. Ernst BiscHorr (werde .nicht rer- 
wechselt hiit dem ehemaligen Prager jetzt Wiener 
Professor J. R. Bischoff) geniesst den Ruf eines guten 
praktischen Arztes und, eines sehr belesenen und vor- 
trefflichen Professors und ist besonders in dem Fache 
der Arzneimittellehre sehr hochgeschätzt. Er liest all- 
gemeine und besondere Arzneimittellehre^ 
durch eine vollständige Samkniung der Arzuetmittel er- 
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läutert, fernei' geticlitliche ArzaeikunVte txaä 
mediciaische Poliseiy 'in letzterer besonders 
die Lehre der Seuchen der Hausthiere und de^ 
Vorbauungsmittel derselben. 

Sobriftent Bisehoff, C. H. X. , Darstellimg dar GcdPichen. 

Gehirn- und Schädellchre , nebst Bemer- 
kiiDgen Ton Hufeland, i8o5. 8. 
' — über das Heiiweseh der deatscben Heere. 

x8i5. 8. 
^^ die Lehre Ton den eh^m. Heilmitteln ^ öder 
Handbuch der Arzneimittellehre, z. Band. 
i8a5. 8. a. Bd. 1826. 
— über die Bedeutung und das Studium der 
Anneioiittellehre. i8a5. 8. 

a) l^rpf. Jos. EjirKEMOSKR vdarf den geistreichsten' 
und gebildetsten deutschen Aerzten zur Seite gestellt 
werden, ist jedoch nicht frei ton einer Menge irriger 
und doch imit scharfsinniger Festigkeit vertheidigter 
Meinungen ) wodurch der wahre Werth dieses würdi- 
gen Mannes nicht immer im wahten Lichte erscheint. 
Seine Leiu'vorträge betreffen psychologische 
und jthjsiologische .AntTrropolcrgie, all- 
genieine Therapie uild S e m i o 1 o g i e , £ n ('-•** 
wickelungSgeschichte des Menschen in 
geistiger und leiblicher Hinsicht , psychische 
Heilkunde/ Erklärung des Hippocrafes ^tc. 
&ekriften: Ennemoser^ J. , der Magnetismus nach der all- 
seitigen Beziehung seines Wesens , seinen 
Erscheinungen etc. m. einer geschichüicbea 
Entwickelung von allen Zeiten und bei al- 
len Völkern. 18181. gr. S. 
«- über die nähere Wechselwirbmg des Ldi* 
bes und der Seele etc. i8a^ 8. 
, iy Pffif.' C«. Fa. Harless , wird , was classische 
Gelehrsamkeit y Umfang der Kenntnisse ,* einen höchst 
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gl«cklic!ieii praktischen Tact {und ungemein genaue, 
sorgfältige Beobachtungsgabe betrifft, gewiss von keinem 
der Le^er we4er auf hiesiger noch auf einer anderen 
deutschen Hochschule ubertroffen. Mit diesen Eigen- 
schaften verbindet Harless eine grosfse Scharfe dif^^ 
Urtbeileii, viel Ünpartheilichkeit und eine gute Dar- 
stellungsgabe, dagegen aber bemerkt man zuweilen den* 
Mangel jener vorzüglichen physiologischen Kenntnisse,, 
^\Q mau billig bei einem solchen Manne hülste erwarten 
können ■ und überhaupt sieht man in inm nicht immer 
jene Theilnahme an den Portschritteu ilcj Wissenschaft 
in neuester Zeit, die doch, ohne in die' nur allzu-, 
häufig ausbrechende Neomanie auszuarten , von einem 
jeden academischen Lehrer , der seine Schüler nicht 
für veiflos^ene, sonderq» für unser Jahrhundert her- 
anbilden soll, XU Tord^n wäre. — Harless liest spe- 
cielle Pathologie und Therapie grös^tentheils 
der chronischen Krankheiten, Arzneimittel- 
lehre in Verbindung mit allgemeiner Thera- 
pie, Pathologie und S^miptik, ferner liest er 
iibex M i n e r a Ib r u n'n e n Deutschlands und über , an- 
dere erwählte Kapitel der praktischen Medicin , über 
den Cxlius iiurelianus , Aretaeus etc. , * ' 

Schriften: tiatUss^ CK ^»t BeitrSge s. Kritik d> gcge^^ 

wl^Ttigen Zustandes der theor^t» Arsneisvis- 
senschaft ete, zs St« 1797« gr« 8. 
~ neue Untersuchungen üb«( d« lieber Üb«^ 
haupt und 4ie T;^hu8fieber insbesondexe, 
i8o3. gt. a , 

— die gereobtexi Bes^xgniaso nnd Voric«linui- 
gen Deutsehlands gegen das gelbe Fieber. 

V8o5. gr. 8. 

— über die Ge&hr u. Ausbreitung des gelben 
, Fiebers in Europa. X804. 4. 

12 
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HarUu « Ch. F. « Verfueh emei voDständ. 6e- 
sehichte der Hira- u&d Nervezilelire im Al- 
tertbuxn. ir Thl. 1801. gr. 8. 

— über die Behandlung d« Hnndswiidi. 2809. 

— Nerrologia princordia. 1797* 8. nxaj» 

— einige praktische Bemerkungen fibor innere 
Entzündungen bei Kindern; z8zd, gr. 4. 

— de arseniei usu in medicina. x8i<. gr. 8. 

— über die Krankheiten des Pankreas« 1812. 

— 'die Tabaks- und Essigfabricatiott , zwei 

wichtige Gegenstände der Sanitatspolizei. 

1812. gr- 4- ' 

— Opera minora academiea« physioL med. 
pract.'et antiq. argum. Vol. 1. 1815« gr* & 

— analecta bist« crit. de arehigene med. T8i6» 
4* ma). 

— Vorschlag und Auffordening zur Gründung 
und EinfuHrung einer allgem. deutsehen 
National*Pharmacopoe. 1816. gt. $• 

•>* der Republieanismus in der Naturwissen- 
schaft u. Medicin , auf der Bans u. unter 
der Aegide des Eelectismus. 1819. gr. 8* 

*— Handbuch der ärztlichen Klinik « ir (theo- | 
retisch) n. ar Bd. (praktisch) ite Ahthl« { 
1817—2*. 8, 3r ßd. 1826. I 

^ Wahraehmungen an den fieä^cdlen sv ' 
TöplitZf insbesondere über das Stickgas in i 
denselben. 1824^. 8. | 

-^ rheinische Jahrbücher für Medicin u. Chi- { 
- rurgie (Fortsetzung des neuen Journalen j 
der ausländ, medic« chirurg« Literatur too 
1804—14) angef. 1819 > wird for^esetzt. j 

— die Torsüglicheren salinifchen und eisen- | 
haldgen Gesundbrunnen im Grosshmogth I 
Niederrhein etc. 18215. 8. ' 
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4) Pff^' C. Matbk*) ist d^if vortrefflicliep, kennt- 
nissreichen und genauen Anatomen des Vaterlandes 
beizuzählen , dem ' es um eine wahrhaft Wissenschaft 
liehe Aasbildung seiner Wissenschaft und tun gründ- 
liche Lehr« derselbe^ eifirig zu thun ist. Er ^est spe«^ 
cielle Anatomie^ pathologische Anatomie,» 
vergleichefiide Anatöroie> Exp eriment^'lphj* 
siologiei Anatomie des Fdtus und gerichtliche 
Arzneikunde.- , 

theiinng der Gevfeb^ das mensohl« iLörperi» 

$) Prot -3* MtJLLBR hat sich auf Seiner erst vot 
(kurzem betretenen i^lTentlichen Laufbahn als scharf-^ 
denkender j höchst ^ei^tieicher und genialer Phjsioloff 
bewiesen, der von einem höheren Gesichts|)uhkte aut 
Äeine Wissenschaft zu betrachten gewohnt istT Mögte 
er keinen der blendenden Abwege betretet, die sich 
bei solcheti Forschungen nur allzuleicht eröfinen und 
«ich schwer vermeiden lassen ! — Er trSgt spc^cielle 
und vergleichende Physiologie durch Experi- 
mente erlätitert , allgemeine Pathologie, allgemeine 
Anatomie und Physiologie der Sinne und de^ 
Rervensystemes vor. 

S ehrt f i9n s Mifller^ J,, Aä respiratioDe'&ehis ,' cömmentr 

physiol. 1803. 8. — (?). 
— zur vergleicheDddii Physiologie d. Gesichts-' 
% . siDires dflfis Manschen n. derThfeze. m. Cpfr. 

1856. gr. 8. 
•^ üb«r die phantast. GesiehtsersehemtingeEi'. 

'f8^6. &• 8* • 

*) Ist sieht mit dem ganz gleichiianiigön Dr. C. BfATKa,* 
dem Verfasser einer uiibedeuteoden Abhandlung^^ « de viilne- 
ribus pectoris peneirantihns. P. I«- i8!2d t^. >< zu verwecbsefav. 

•42 ' • • • 
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6) Prof* Fr. Nasse muss jenen <jelehrteii beige- 
r«cfiiiet werden, die als Zöglinge der neueren TLeit^ 
den Vortheil einer vielumfassenden, feiclien Bilduag ge- 
niessen und in ihren Ansichten nicht allein der Strihme 
einer rohen Erfahrung Folge leisten , sondern/ auch die 
Ergebnisse eines vollendeteren theoretischen Lehrge- 
bäudes würdigen, tu dessen Grundlage die yeraosseneD 
Jahrhunderte zwar beitrugen , dessen edlere Gestaltung 
aber unseren Tagen, wo sijch die goldenen Wahrhei- 
ten ier Physiologie und' der pathologischen Anatomie 
mehr als' zu irgend einer Zeit, offenbarten, aufbehalten 
war. j So in der That betrachten wir Nasse al$ einen 
geistvollen Arzt, der sich in der praktischen Medicia 
durch das sorgsamste Studium der Physiologie und die 
genaueste Kenntniss der Veränderungen der Organe 
des menschlichen Körpers durch Krankheiten , festen 
Boden zu verschaffen trachtet, und in dieser Hinsicht 
mügte er vielleicht Haiiless vorzuziehen sejn, dage- 
gen dieser Hin um vieles an praktischem Blick, an 
Sicherheit der^ Diagnose, an erprobter Erfahrung und 
grosser, classischer Bildung übertreffen. — Ptof. Nasse 
liest allgemeine und specielle Therapie , die 
p s y c h i s c h'e n Krankheiten , Physiologie des 
Mensel an un d vergleichende Physiologie , — und 
leitet das mcdicinische Clin i cum, so wie die 
p o 1 y c 1 i u i s c h e n Uebungen. 
S c h T i f t e Q : Nasse \ Fr, , Untersudiitng«n rar Lebensnator- 

lehre und zur Heilkunde, f. Bd; i. Abthl. 

1819. gr. 8. 

— Leichenöffnungen « sor Diagnostik u. pathoL 
^ Anatomie, tte Reihe. 1891. gr*. 8. 

— V. d. Stellung d. Aerzte Im Staate. 18^3. gr. 8. 

— d. medicin. Clinicum z^ Bonn, 18^5. gr- 4. 

— Zeitschrift für psychische Aerzte in Vct- 
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» ■ 
biodqng mit mehreren. 8. TomeiS an, wird 
fortgesetzt. 
Nast« , Fr, , über den vBegriff u. die Methode der 
Physiologie. 1856« 8. 
^ — (Mitherausgeber des Archires ^ medicin. 

Erfahrung etc. Jahrg. 1826. 6 Hfte. 8.) 

7) %of. C. G. Nees von Esenbeck. Dieser so aus- 
gezeichnete und berühmte Gelehrte, ein eifriger Nach- 
folger Schelling's , gehört . nur in so fern in die me- 
dicinisclie Facultät, als er .di6 Naturgeschichte der of- 
fic in eilen Pflanzen liest, und, zuweilen ein und 
das andere den thierischen Mägnetismns berührende Ka- 
pitel zu Vorträgen wählt, als z.B. die Sinnestliätigkeit 
zwischen Schlafen und Wachen, durch den Lebens- 
magnetismus erläutert etc. J0 
Sehtiii^nt Nees von JBsenheck, C, Q.% Entwicl:clungsge* 

schichte des magnetischen Schla&s und 
Traumas. 1820. gr. 8. 

8) Prof. Th. f. L. Nkes^von Esxvbsck, der Bru- 
der des vorigen , ein höchst gebildeter Naturforscher 
und guter Pharmaceut, lehrt die Pharm acie und 
erläutert sie -durcb, pharmaceutischeOpera- 
tioiien, auch liest er über Medicinalpflanzen 

und vegetabilische Arzneistoffe. ( 
Schriften: Siehe : NaturwUsenschafien , Botanik* 

9) Prof. G. W. Stein , der würdige Erbe des Na- 
mens eines um die bessere und edlere Gestaltung der Ge- 
burtshülfe Deutschlands hochverdienten Mannes, wirkt 
;mit rastlosem Eifer, an der Förderung seiner Wisseqschaft 
und hat vieles Gute und des wärmsten Dankes Wer- 
the geleistet , daher gebührt ihm auch Tollkommen der 
Platz , auf welcnen ihn eine allgemeine Stimme steUt 
und selbst die in der That nicht gar kleihe Zahl von 
Irrthümern • und Irrlehren , die sich . als l»Dg|ährige 



* 
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Freunde nicht gerne yerscheu«lien lassen, verliert In 
der Waagschale vieles von ihrem Gewichte, wenn 
inan sie mit dem Werthe Steines als Lehrer ver-f 
gleicht nnd überdenkt, wie die praktische Geburtsbülfe 
leichter als jeder aR4ere Zweig' des .medicinischen 
Wissen^ auf «Abwege fuhrt, ^eine Lehrge^^stande 
^sind: theoretische und praktische GeburtSf 
hülfe, Geschichte derselben , W e i b e r - und 
Kinderkrankheiten,Uebupgen am Phantome, 
die Lehre von der Zeugung, Schwangerschaft 
und Geburt, seltenere geburtshülflicbe Falle 
und geburtihülfliche Klinik. 

jSfebiift^nx Suin , G. W, , Annalen der Geburtshltlfe li)i<eFT 
^ haapt ete. i3o8— j3. gr 0. 

«— theoret. und prakt. Anl<iitang rar Gebortsr 
. hülfe. % Bde. 1805. gr. 8. 
.r- geburtshülflicbe Wahrnehmungen, s Thia. 
1807 u. 9. gF* 8. 
' .-. kleine Werke <u|: praktisch^ Geburtsbülft. 

9 Thle. 1798. gr. 8. 
r- Lehre der Hebammenkunst« au^estellt mit 
^ Rüeksipht auf Aerzte wie Nichtärzte. IG( 

Kpfrn. z8a3. 8. . . 
-** ^er Üntersohled swUehen Menseh u« Tbier 

im Gebären. i8ao. gr, 8. 
*~ die Lehranstalt der Geburtsbülfe in JSoim, 

m. Kpfr. i8^. gr. 8. 
T- («ehre d. Geburtshülfe su Vorletung« irTU. 
Gehurtslehre. m.Steindr, z8:^* gr. 8* 
1q) Prpf; Ph. Fi|. vqü WALTHsa. Wir glauben 
teinen Ausspruch xu thun,, bei dem un^ kein Sachkun^ 
diger entgegentreten wird, wenn wir behaupten, dass 
Waltobr , in Deutschland , welches reich an guten 
Wundäni.ten ist, und in 4cm die wissenschaftliche Be- 
arbeitung der Wundartneikunde und besonders die me- 
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dicinische Q^rurgie Gedeihen und Anerkennung 'fin- 
den — der vorzüglichste uivd mit Recht ausge- 
zeichnetste Wundarzt zu nennen Sej. Das Ausland, 
ja selbst Deutschland ^ besitzt 'wohl viele Wundärzte j die 
Walther an praktischer Wirksamkeit und manueller 
Geschicklichkeit um vieles überlegen' sind, d6ch über- 
bietet ihn keiner an innerem, gediegenen Gebote und 
kcinery wenn wir den einzigen Duputtren ausnehmen, 
drang tiefer und erfolgreicher in den Geist seiner 
"W^issenschaft und in* ihre Tiefen ein, als er. — Prof. 
"WAtTHER , fleissig und thätig in seinem Wirkungs- 
kreise ,' liest Chirurgie im ganzen Umfange , 'H e 1 <> 
kologie, Akiurgie, über Knochenkrankhei* 
teui über steinige Concretionen im mensch- 
lichen Kdrper, Instru^mental- \mi Bandagenlehre, über 
Augenkrankheiten etc, und dirigirt die c h i •» 
rurgischeKlinik. 
Sehrifteni Weither, Ph. Fr.p., Abhandinngen ans dem 

Gebiete der praktischen Mediein , besonders 

der Chimr^e und Augenheilknnde. ir. Bd; 

x8iQ. gr, 8. 
^ über theraptntisohe Indikation u. den Teoh- 

nicismus der galranisehen Operation. x8o3.. 

gr. «. 

— Physiologie des Hens(^en mit durchgängiger 
Eücksieht auf die comparatiTe Physiologie 
der Tbiere. % Bdt • 1807« gr. 8. ~ ' 

— über die angebomen Fetthautgeschwülste« 
1814. gr. fol, 

— merkwürdige Heilung eines Eiterauges nebst 
Be^eikuogen über die Operation des Hypo- 
pyon« Z819. gr. 8. 

— neue H«lart des Kropfs« 1817. gr. 8. 

— und C G^qfe, Journal der Chirurgie und 
Augenheilkunde. 1820—27. gr. 8. 



i84 Bonn. 

4^1) Prof. M. J. Webeh •) / eiiT geschickter und 
talentvoller Mann , vortrefflicher Lehrer , und in tech- 
nischer Hinsicht, sehr geschickt, liest allgemeine 
A n a t o m ie, Osteologie und NevroIog2e, 
Osteologie der Haiisthiere, pathologische Ana- 
tomie , Anleitung zu g^erichtlichen Leichen- 
ö f f n u n g e n , medicinische Wissenschafts - und Stn- 

dienlehre etc, 
Schriften: fTeb^r^ dL J.» Giundliiiien der Osteologie 

des Menschen n. der Haus^Mugethiere eto. 

Ite Abthl. 1820. gr. 8. 

— Handbuch der. vergleichenden Osteotome, 
ir Thl. 1824. gr. 8, 

— die Zerglitfderungskunst des mansohlicIiM 
Körpers. Zum Gebrauche bei den Seeir^ 
Uebungen. m Kpfr. 18'26. gr. 8. 

la) Prof. C. J. H, Wi?M>ischmann. Wir enthaltea 
uns gänzlich eines Urtheiles über diesen Professor, der 
sich in jüngster Zeit gänzlich ein ein religiösen Mjsti- 
cismus in die ^M^me geworfen hat, denn noch hat sich 
es nicht offenbaret, welches das Resultat dieser Reform 
i$t und Verfasser g.:^enwärtiger Schrift hat — durch 
manche trübe Erfahrung belehrt — es gelernt in solchem 
Falle vorsichtiger als zu jeder anderen Zeit zu sejn. 
Die CoUegia des Prof. Wikdischman^ berühren Ge- 
schiehte der Medicin, die Grundlage und den 
ganzen Zusammenhang des Sj^stems der Medicin, phj- 
sisch-medicinische Geographie etc. / 

Schriften: Windisohmann ^ C,J,H,^ Versuch über den 

Gang der BÜdung in der heilenden Kunst, 

1809. gr. 8. 



^} Man unterscheide ihn von dem AnatojDaen E* H. WSBta 
in, Leipzig, 
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WindUohmann , C, J. H, , über, elwas, dftf ,der 
Heilkunst Noth thiit. 18^4- gr. 6. — *) 



IIT. Wissenschaftliche Sammlungen 

und Anstalten^ 

i) Die Bibtiolhek war Diemals in einem sehr blu* 
henden Zustande ^ ist jedoch j^etzt durch Ankäufe und 
Schenkungen bis zu 6o,ooo Bänden angewachsen. Sie 
enthält eine Menge sehr kostbarer Kupferwerke, über 
200 Manuscripte, was freilich sehr wenig ist, und einen 
schonen diplomatisdien Apparat von. Urkunden, und 
Siegeln. 

'' ai) 3) und 4) ^ie Anlagen und ncUurhiatorischen 
Sammlungen in Poppeisdorf bilden den sehenswür- 
digsten und reichhaltigsten Theil der mit der üniver-. 
versität verbundenen Anstalten. Am ausgezeichnetsten 
ist hier aj der botanische Garten, w;elcher einen 
Flächenraum Von neunzehn Morgen einnimmt und mit 
vortrefflichen Treibhäusern reich versehen ist. Die 
Erhaltung des Gartens ist höchst musterhaft, und hin- 
sichtlich der guten Pflege der Pflanzen bleibt kaum 
etwas zu wünschen übrig. Es darf sich daher dieser 
Garten vollkommen deii besten deutschen vergl<iichen, 
und auch was Pflanzenr eichthum betrifiPt, nimmt 
er einen ehrenvollen Platz ein, indem hier gegen oder 
etwas über 9000 Gewächse cultivirt werden. — So-' 
dann folgen das zoologische und mfneralogische Ka- 



*} Ganz vor Kurzem hat sieh bei der nedieinisehfiti Faeoltlt 
Dr. Haih habilitirt. 
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t)inet and die ZaLl der in d^ia gemeinscliaftlichen Ea- 
^ taloge aagemerkt^ Nummern betrug in diesem Jafare 
53,a58. Die beiden Museen stehen unter dem«g^emein- 
sohaMicIien Directorio der Professoren Goldfuss und 
NdGGBBATHy und b) das sooto^ch^ zeichnet sich be* 
sonders dnrch seine musterhafte Anordnung in einem 
höchst freundlichen Locale aus. c) Das minercUogiac/ief 
in kurver Zeit durch sehr beträchtliche Schenkungen um 
vieles vermehrt ^ besitzt äusserst vollständige o r y k - 
tognostische und geognostische Suiten 
und hat sehr vorzügliche Prachtstücke au&uweisen. 
Sein^ schönste Zierde jedoch ist die bemerkenswerthe 
Samndung von Petrefactenj die gegenwärtig, aus o/ioo 
Stücken bestellt und Vielehe der gelelirten Welt durch 
das kostbare Werk von Goldfüss : Petrefoßta Stusei 
Regice Univ. Borua&.Khen. Bontunais etc.fol, (dessen 
erste Lieferung bereits ausgegeben ist) hinlänglich be- 
kannt geworden ist. (Eine ähnliche sehr lehrreiche 
CoIIection ist die HöHiNGHü5£K^sche in Crefeld.) 

5) 6) u. 7) Die drei klinischen . Anatalteri , nänr- 
lich : a) das medicinische Klinikum imd Polyhlini- 
tum,!}) das chirurgische Klinikum und c) ' die X^eht^ 
anstcUt fOr Geburishüiß} sind, mit Ausnahme der letz- 
teren, welche in höchsf geringer Wirksamkeit und von 
beinahe keinem Einflüsse ist, sehr zweckmassig organi« 
siit, befinden sich in freundlichen, geeigneten Localen 
und werden liiit Liebe und Sorgfalt unterhalten und 
gepflegt, — ^ Mit der medicinischen Klinik ist eine 
eigene , sehr wohlthätige Einrichtung %va Pflege er- 
krankter Studirenden verbunden ^nd überhaupt ver- 
dient das ganze Institut , unter der Leitung d^ wür«* 
digen Nassx , alle Beachtung, 
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8) u. 9) Das phfsiealische Kabinei ist sehr Yoll-f 
ständig, reich an schönen Instnimenten und tweckmasi- 
sig eingerichtet. Ein gleiches bemerken wir von deiii 
phemischen Laboratoriö und laden jeden Freund der 
Natumrisscnschaften ein , di^se beiden Orte zu besu-* 
cKen uäd sich an ihrem, stets im WachstKume begriff 
fenen, guten Zustande zu erfreuen. 

10) Das anatomische Theater und die anatomi^ 
ßcheJPreeparatensammlung, — Das anatomiisphe neue 
, Gebäude im Schlossgarten , hinter dem Universitatsge*- 
Laude, g|(lh5rt zu den schönsten und elegantesten dieser 
Art,, die wir gesehen haben und die innere Einrichtiiifg 
ist musterhaft zu nennen. — Von der anatomischen Pr»-« 
paratensämmlung schon jetzt etwas Bedeutendes erwärm- 
ten 2u wollen, wurde nach einem kurzen Zeiträume' 
von 8 -— 9 J[ahren , das Unmögliche verlangen heissen. 
Es ist jedoch bis jet^t, in der That, beinahe das Un- 
mögliche geleistet worden, und man eifonnt allerdings 
Docli vielfach die junge, unvollständige Sammlung, doch 
besitzt sie einzelnes Ausgezeichnete und wird sich bald 
den schönen anatomischen Saounlungen vergleichen 
können^ 

An gelehrten Gesellschaften besitzt Bonn 
Bwei| und beide geniessen eines vorzuglichen, wohl- 
verdienten Rufes. Sie sind: 

a) Die kaüertich tteopoldinUche Academie der 
Naturfbrecher j eine Gesellschaft, die sich nach dem 
jedesmaligen Sitze ihres Directors richtet, mithin kei- 
nen bestimmten und festen Versammlungsort hat, nichts 
desto weniger aber su den bekanntesten, vorzüglichsten 
und thätigsten europäischen gehört , wurde i65i ge- 
stiftet und erhielt vom Kaiser LsoroLp I. im Jahre 
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1672 die Bestätigung und' selir gtosse Privilegien. 1>^t 
jetziger Präsident ist der Prof. C. G. Nees vok Esbn- 
BECK und in Bonn ist die Acadepiie seit d^m Jahre 
18.0& Sie giebt seit 1670 Ephemeridea , seit 17s 7 
Acta, seit 17S7 Nova atta, seit 1818 aber zugleich 
mit diesen aucV im J)Q\x\si^en J^erhandlungen heraus. 
Ä) Die Niederrheinische Gesellschaft fiir Natur- 
\ind Heilkunde. Sie ist gestiftet beinahe gleichzeitig 
mit der Universität selbst im Jahre 1818 und llheilt 
sich in zwei Sectionen, die eine für die Nation und 
die andere für die ffeilwJssenschctßen, Alfe Monate 
lialt sie' Sections- und alle zwei Monate Gencralsitzung, 
am Geburtstage des Königs aber und am Stiflungstage 
öffentliche, feierliche Sitzung. 



IV. Professoren der übrigen Fa- 
cuUaeten — Zahl der Studirenden 

etc. etc. 

aj Theolqgen, 
a) KtUholisch^ theologische FacuUcsi* 

. Hermes, Ackerfeld, Ritter, Scholz. 

ß) Protestantisch -- theologische PacttlttBt, 

Augusti, Lücke, Gieseler, Nitssch, Sack. 

bj Juristen, 

Mackeldejr \ Hasse , Walter , Heffter , yon Oroste ^ 
Hqlshoff,, Jarcke, — Pugge, Haas, Deiters. 
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cj Philosophen, , 

Heinricb , IIullmaDB , Welck^r , Windischmann 
(derselbe» dessen wif in der medicinisdien FaculfHt er- 
wähnten) , yon Münchow, C H. Nees von Esenbeck, 
A. von Schlegel , Mor. Arndt y Goldfuss , Delbrück , 
Dlesterweg , Freytag , Näcke ^ Nöggerath , Brandls , C. 
Gusty Bischof 9 Niebuhr'y Strahl ^ van Galker, d' Alton, 
Tb. F. L.' Nees von Esenbeck , Bernd , Diez , — EL- 
v^nicb , Breidenstein , Pliickcr, Bauinahn. 

Zahl der Professoren . 54 — 56. 

Zahl der Studirenden etwas iiber 1000. 
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VVSrfttirg g^h^rt %\i den «bei weifeqa üffeften Uni- 
tersitäten Deuisclilands und ist dem Aber nack die 
Vierte^ ' Ihre TOnuglichste Bedeutung jedocli in der 
Bildungsgeschichte des >deutschen Volkes erhält sie erst 
^nn , Wenn wir sie als Hochschule des Südens von 
J)eutschland und als katholische Lehranstalt betrach- 
ten. Bes9hders in letitterer Beziehung hat tFÜrzhwrg 

^eine sehr hohe Wurde , denn kaum ita^gte eine sejn, 
die eiiietf richtigeren Maasstab zur Erk^ntniss der 
Ausbildung y des tiefen Falles und des WiederauCblü- 
hens der katho^^ischefi Hohsc^ulen überhaupt gabe^ als 
sie 9 denn ^e ist Tollkommenener durch alle Wechsel 

, der Zeit und der Umstände hindurchgegangen als jede 
andere^ Um aber der Universität in dieSein ihrem' politi- 
schen und trissen^haftlich^n Leben für unsere Leser be- 
lehrend folgen zu können, müssten wir überhaupt auf das 
Eigenthümliche und das Unterscheidende der katholischen 
Hochschulen unserS Vaterlandes au&ierksam machen: xu 
solcher ^rbeit jedoch fühlen wir uns #eder berufen, 
noch haben wir für sie Zeit und Raum. Wir bemer- 
keh blosy dass Wiirshurg in seinei^ jetzigen Gestaltung, 
nur durcli seine medicinische Facultal Ruhm 
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und Ruf hat, wenigstens «teKen die ü])tlg<*n l"i cnltUftn 
im AUgemeinen bei Weitem -iiiclit in' dem giossen und 
gerechten Ansehen. Das medicinische Studium aber 
gedeiht hier besonders deswegen, weil die meisten der 
Prof^oren, als IjehreTj in der That vortrefflich sind, 
und das grosse Julius-Hospital durchr den bedeuten dea 
Zufluss von Kranken, stets eine reiche Gelegenheit xa 
Beobachtungen darbietet^ Doch wir greifen uns selbst 
vor und berühren hier einen Gegenstand,, der erst 
späterer^ Betrachtung vorbehalten ist. A^ir wenden un» 
sohin zu dem kui'zen und an Thatsachen nicht reichen 
historischen Abschnitte. 

Wüributg entstand durch den hochgebildeten und 

för die Förderung der Wissenschaften mit glühendem 

Eifer besorgten Grafen Johai^ von £g1offstbi?i im 

Jahre l4o3 und wurde, so viel wir haben erfahren 

können ^ vom Pabste Bohifacivs IX. bestätigt* Doch 

es ruhte kein Segen auf der kaum zum Lichte erstan« 

deoen Pflanze t ' sie gedieh nicht und erhob nicht die ' 

blüthenreiche Krone. Viel über hundert und .fünfzig 

Jahre dauerte dieses entkräftete Dasein , . und kein an-' . 

deres Wissen, als das Studium der Theologie, gewann 

während dieser Z«it der Finsterniss ^ Aufschwung und 

Kraft« Endlich . erschieiK der Morgen besserer Zeiten 

und der menschenfreundliche Fürst-Bischöf Julios, der 

Vater seines Volkes, schuf gleichsam von neuem die 

Universität , durch zeitgen)ä^e Anordnungen , reiche. 

Schenknngen u. dgL im Jahre i58a. Es schien als 

fehle nur dieser Im|>uls um Thatigkeit und Liebe zpx 

Wissenschaft ringsum anzuregen, denn von jetzt an 

hob sich If^ürzbur^a Hochschule und Wurde eine 

Pflanzstätte des ciirigen Glaubens ihrer Väter , eijte 
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xästige Vertheidigerin seiner Unverletziichkeit und 
blieb ihm zugetban , wie sturmiscTi auch die Zeiten 
•benvegt waren und wie schwer auch die Drangsale j 
des dreissigjährigen Krieges auf ihr lasteten. Doch 
gab es för die Universität und namentlich für ikat 
^theologische und juristische Facultat keine 
glänzendere und ruhmwiirdigere Periode als vom Jahre 
i^Si an, wo IcKSTADT und SuNDERHAHLEa hier lehr- 
ten, und wo Deutsqhland keine berühmtere Hochschule 
aufzuweisen hatte. Das neue Jahrhundert Endlich, 
vereinigte ffinburg mit Baien^ und die Universität 
empfing in den Jahren ijBoS und i8o4 aus den Hän-* 
den des allgeliebten Landesvaters, Maximii«ian Joseph, 
eine neue und vielumfassendere Gestalt und trat unter 
dem Namen loMph-BTaxinUliaf^a UniversiUet in volle 
Wirksamkeit. Die Facultaten wurden neu besetzt und 
es vereinigten sich in Wünhur^s Lehrsalen die aus- 
gezeichnetsten und gesuchtesten GelehrteOf unter denen 
wir die beiden Siebox.d, y. Hovek, Thomann, Schel- 
LiNG, Wagner ete. aiuszeichnen wollen. Von dieser 
Zeit an schwang sich die medicinische Facultat .über 
die übrigen empor und erreichte den Standpunkt ^ auf 
welchem wir sie jetzt erblicken., Dieser Standpunkt 
alber ist Aun allerdings' ein sehr erfreulicher und es 
scheint uns nur das noch besoaders wiinschenswerth 
2a bleiben , dass die medicinische Facultat gleichförmiger, 
die übrigen Facultaten aber in ihren emzelnen Zweigen 
vollständiger besetzt werden mögten , um das Ueber- 
gewicht der ersteren nicht allzufiihlbar sejn zu * lassen. 
Doch bei der Liebe, welche das hohe Königshaus stets 
für die hiesige Universität zeigte , läest. sich gewiss das 
Beste erwarten und keine eitle Zuversicht ist es , wel- 



die una gestattet, einer völienäeteren Gfsammtgestal- 
tüng dieser rubinbekränzten Hochscliule entgegenzut«- 
^ Ken und nicht fern zu glauben. 



L Naturwissenschaften. 

Wohl mögte kaum eine andere Universität Deutsch- 
lands sejn, wo die Naturwissenschaften schwächer be-* 
setzt wären als hier und die beiden ausgezeichneten 
Männer Raü und Hellier leisten in ihrem Fache zwar' 
viel^ dagegen aber liegt alles Uebrige. arg darnieder ^ 
und überhaupt regt sich nicht jene rüstige Thätigkeit 
in dem Leben der hier gedachten Wissenschaften, 
-welche eine so hocherfreuliche und willkommene JÜr- 
scheinung auf manchen unserer Hochschulen isL — £3 
-würde demnach gewiss der Universität nicht zu ihrer 
geringsten Zierde gereichen, wenn sie liaupsächlich ihr 
Aug^enmerk darauf richten wollte, die Section der 
Naturwissenschaften reicher und vollkommener zu be- 
setzen, damit auch die Vorhallen, welche dem Heilig- 
thume der medicinischen Wissen Schäften Voran gelegen 
sind, freundlicher und würdiger geschmückt, ersch^inep 
mögten. - ' 

• 1) Physik, Die Lehrkanzel der Physik steht für 
den Augenblick , durch den erst im Februar dieses 
Jahres erfolgten Tod des Prof. Sorg , leer- 

%) Chemie, ' Wurde gleich falls; von Prof« Soeg ge-* 
lehrt und ist somit .gegenwärtige auch vacant. Wer 
beide Fächer ausfällen wird, ist uns bis zu diesem 
Augenblicke noch nicht bekannt geworden , vielleicht 
können wir es' im Nachtrage ' thun. ( Sietit in der 
medicinischen FäcultÜt Prof. Pickel.) 

.13 



ß^ti 



Wünlmtg, 



, S)Min0ntiogm. ProC^ A. Rav Ketr die ^eMmitttt 

Ifineralogiei ohne ^nzelne Theüe in besonderen 

Collegien zu berühren. 

Soliriften: Ilau^ ui., Handb. der Ifineralo^e. x8a6.'gr.& 

— Bemerkungen über das naturhistonsche Sj- 
\ \ Stern des Hrn. Fr. Hoht^ x8ai. gr. 8. 

4) Botanik lehren die Professoren Fr* X. Hellei 
und A. Kau, und zwar lehrt : 

d) Prof. Hellsb j die Naturgeschichte des G e-» 
wächsreiehes. mit Anatomie und Physiologie 
der Pflanzen, Cryptogamie. (Siebe medibimscJu 

facultCBt.^ 

Scbrifteni Heller ^ Fr, X,, Flora Wireeburgensis etc. 

U. Part, cum supplem. 1810— ix. gr. 8.* 
-<- gramixiam in magno Ducato Wircebargensi 
tarn spoute orescent. etc. 1809* gr. 8. 
, V) Prof« Rait, die allgemeine und specielle 
Botanik. 

Sahriftent Bmu , jl, , Ennmeratio rosanun eixc« Wlro^ur- 

gum etc. sponte eresqent. c. tab. an. 1816. 8. 
5) Zoologie wird yoni Prof. A. RÄ0 gelesen, je- 
docb nicht nacb weitem Plane. 
Schriften: Siebe Botanik^ Sißneralogi$^ 



IL Medicinische Fäcultaet. 

1) Prof. J; B. Friedileich, dct Sohn eines um 
fVünbürg hochverdienten klinischen Lehrers, berech- 
tigt zu erfreuliche« Erwartungen , wenigstens waren 
Mine ersten Schritte vielversprechend und zeugen von 
Geist und Talent: Er liest Pathologie, Semio- 
tik, allgemeine Therapie, und PatliologiÄ und 
Therapie der psychischen Krankheiten. 



Sß hxUt« B : ^n^dreieh • J. 19* ., Hrndbud^dtr fitllologiieliM 

Zeii^eolelure. i83$. g^* 9* 
•— Andeutungen zum VartuolM eiiiet Sy^antt 

des Erseheinungen des gesunden v. krankm 

Lebens. im5. g'. '^. 
-- Notiien üb* fiaiem*s BXdef u. Emltp^ißm. 

%B96. gr. ?. 
"^ -> und X. ^. IL X. B$ss9Jbaeh , Beiträge rar 

Natur- u. Heilkunde, ir Bd. mit % Stetar 

dxuckttfeln. l8a6* gr, 8. 

2),Prof. F. X. HELLXEy ein kenntaissreicber nod 
▼ielfach verdienter Lehrer y liest tiber einheimisch« 
Medicinal- und Giftpflanzen^ über Se«» 
miotik, Toxicologie (besonders des Pflanzen«' 
reichs), über die Behandlung der Scheintodten etc« 
S c h r i f t e n :' Keine medioinischen. 

3) Prof. J. J. HcBasNRÖTHXB , anfiKQglich für eineo 
ganz anderen « Wirkungskreis in der medicikiischen Fa-^ 
cultät bestimmt , als sein gegenwartiger isf i bewährt 
sich als fleissiger .und denkender Mann , auch sind 
seine um die Literatur erworbenen Verdienste keines«« 
weges zu übersehen. Als speculativer Kopf ist ihm 
▼orzüglich die Leitung einer geprüften Erfahrung 
Yonnöthen, sonst mögte der Terdiente Prof. HsegsiM 
&ÖTHER fitalt von Abwegen zurückzukommen , sich 
leicht in neue verwidteln. — Er trägt Eucjclopa-* 
die und Geschichte der Medicin ^ Diätetik^ 
allgemeine Pathologie, allgemeine und be- 
sondere Heilmittellehre I psychische Heil- 
wissen schaff und Therapie vor, auch kündigt 
er Vorlesungen über Physiologie an. 
Schriften: H$rgwr8ther , J,J,^ Chari^ter , Fonat « Wesen-. 

heit, Ursachen und Behandlungsweise der 
. NenrenKranUieiten |tn allgem. is^5. gr. 8. 
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Hitgenrother y J. /. , Grundriss der aUgemeioeii 
Heilmittellehre ete. 1895* gr. 8. 

4) Pi'of- C. F. HsusiMGXR , der Nachfolger Ddi.- 
LiNGJDi*« uod uoter deo Professoren der hiesigen Uni- 
▼ersität der berühmteste/ Er ist auch in der Tliat eis 
Mann von den seltensten Kenntnissen , von grossem 
Geiste und einem wahrhaft enthusiastischem Eifer für 
sein Lehrfacht Daher darf man Hecsinger auch unbe- 
dingt zu unseren vorzughchsten und thatigsten Physio- 
logen und Anatomen rechnen, und nur die Zeit, wel" 
che wohl das eigene Urtheil über die Grosse der 
erworbenen Verdienste, tii einem etwas bescheideneren 
pmwandeln wird, kann allein uns den würdigen Pro- 
fessor in seiner vollendeteren Wirksamkeit kennen leh- ' 
ren. Seine Vorlesungen sind über menschliche und 
vergleichende Anatomie, Physiologie, Hi- 
stologie, pathologische Anatomie etc., dabei 
leitet er die anthropotomlschen und zooto- 
mischen Secirübungen und gidbt auch im Sommer 
ein Collegium über physische und psychische 
Anthropologie. 

Schriften: Heusinger ^ C F,, über den Bau u. die Ver- 

Tichtung der Milz. 1818. gr. 8. 
— • Betracht, u. Erfahr, über die Entsündongn. 
Vergrösseriuig der Milz , mit Nachträgen. 
1820—53. 8. 

— Untersuchungen über die anomale Kohlen- 
n« Pigmeiübilduiig in - dem menschl. Kör- 
per etc. 1823.^ gr. 8. 

— System der Histologie, zr l'hi. Hiitographie, 
aHftc. 1853— aa. gr. :, 

— specimen rnabs conformationis organorum 
auditus humani rariss. memoratu digniM. 
Cum Ul. tabb. aeri it^c. ibjt^, föl* maj. 
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H§wn§9r , C. F f phyaiolog. - patbolog. Unttr-. 
•uohuDgen.' is Heil. 18523. gr. 8. 

— de rariis somni Tigiliarumque ooDditionibus 
morbosis etc. 1820. 8. 

^ ^-' Bericht ron der königl. sootomuolieD Aaitatt 

/ zu JVüTzbwrg,, nu Kpfr. 1826. 1. 

— Beirieht Tpn der königl. anthropotomische« 
^ Anstalt za Wurzhurg, m. "Kpfr» 1^6* ^. 

'5) Prof. J« d'Outrepont. Kaumjnögte irgend ein. 
anderer Geburtshelfer Deutscklands ein so entschiede- 
nes und höchst gluckliches Talent zum Lehren haben 
als d'Oütrkpont, der in dieser Hinsicht gewiss als 
erste Zierde der Universität, an welcher er mit Lust 
und Liebe zur Beförderung seiner Wissenschaft arbei- 
tet und mit dem glücklichsten Erfolge wirkt, erscheint. 
McSgte der würdige Mann noch lange zum Frommen 
und Gedeihen seiner Wissenschaft und zum Nutzen 
seiner za'hlreichcn Schuler in umfassenfder Thätigkeit 
bleiben! Er Kest theoretische und praktische Geburts- 
hillfe, die Weiber- und Kinderkrankheiten, 
ferner, über den gegenwärtigen Standpunkt der Ge- 
burtshiilfe, als Einleitung zu seinen Vorlesungen, -^ 
er hält Uebungen am Phantome und dirigirt die 
geburtshiilfliche Klinik. (Seine privatiesuna 
über GeburtshÜlfe , die er während der Ferien giebt , 
werden von allen Seiten her fleissig besucht.) 
Sobriften: d'Outrepotft, J. , Abhandlungen o. BeitsSg» ge- 

# burtshtilflichen Inhalts, ir Tbl. 1822. gt. 8* 

— ( Mehrere Gelegenheitssohxiften n. Program- 
me unter denen wir besonders bemerken : 

^ »Ueber die Wendung auf den Kopf etc. ») 

6) Prof. G. Pic&XL , der Veteriui der hiesigen Pi^ 

fessoren , der es woht verdiente eine ruhmliche Ruhe 

zu gemessen , denn seine Leistungen sind unserer Zeit 

nicht melir angemessen und sdieinen erloschenen Ge- 
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li^^tion^n anzugehSren.' Dem dhngi^acTitet ist Pickel 
noch ein sehr guter Experimentator und von dieser 
Seite betrachtet y i'st sein Cursus über Pharmacie 
Itemeiweges anbelehrend. 

Schriften; Pickel ^ G,^ Experim. phyt. medica de elec« 

trieit et ealore animal. 1778. 8. 

7) Prof. T. A. RtrifAND ist nächst Pici^z. den älte- 
sten Lehrern der Universität beizuzählen und auch er 
ht über die Jahre Kräftiger Wirksamkeit weit hinaus, 
daher 'dei^n auch der beste Wille iind redliche An- 
^engnng nicht ganz genügen können. — Prof. Rvlakd 
trägt Ar vneimittellehre in Verbindung mit 
Pharmacognosie, Pathologie und Therapie der 
Seelenkrankhciten, und Staatsarznei'^ 
k ü n d e vor. • ' * 
Sehriftent BuUmdf F. A,^ Beobachtungen über die Ge- 

müthskrankheiten. 1803. 8. 
— von dem Einflüsse der Staatsarsneikuode auf 
die Staatsverwaltuog. 1806. gr. 8. 

8) ^rof. ScHÖNLEiN gehört zu unseren besten und 
eifrigsten Lehrern y und an seinem umüassenden und 
btehenden Vortrage bleibt kein anderer Wunsch un- 
befriedigt , als die Begründung auf eine grössere und 
reichere eigene Erfahrung. Seine vielseitige Bdduog 
und das Treffeode seiner Ansichten sind noch ausser- 
dem Hülfsmittel, die ihm bei seinen klinischen Vo^rträ- 
gea ungemein zu statten kommen. — Er liest s"p c - 
eielle Therapie in ihrem ganzen Umfange und 
leitet die medicinisdie Klinik im Julius-Hospitale. 
Schriften t Auiser seiner InauguraldissertatioDea über die 

Gehirnmetamorphose^ keine.- 

9) Prof.. Caj. Tbxtor. Wir glauben ein vvoWbe- 
griindetcs Urtheil 1 zu lallen , wenn wir sagen , da$s 
Prof. Textoä als Lehrer auf dem Catheder zu deo 



l>^ten des Vaterlandes gehdre, wenigstens kann sein 
klarer, geregelter Vortrag nicht besser gewünscht wer- 
«de^: ob aber dasselbe von seinen praktischen Leistun* 
gen behauptet we^cfen könne, steht noch sehr zu ent* 
scheiden y da' wir ihn nicht iminer jBrei von gar man« 
chem Vorurtheile grösserer Art gesehen haben und 
«ein Vertrauen auf Instrujnenta}hül|e • ein bei weitem 
viel zu unumschränktes ist — ProL Textoa trügt 
theoretische Chirurgie , Akiurgie, I nst rüh- 
men t a 1 - und Bandagen! ehre, die Lehrt 
von den Rnochenbrüchen und Verrenkun- 
gen, und Augenheilkunde (?) vor , iSsst Ue^ 
bungen im Operiren anstellen und hält chirurgi- 
sche Klinik 4n dem obenerwähnten Hospitale. 

Sehrifteni Testor , CaJ, , deir nene Chiron, eine Zeitschrift 
^ iur Wnndannei und Gebuftthaifo. 8* Angef. 

1821 wird bis jetzt fortgesetst. 
'— (UeberMtsung von Boy§r*s cbirarg. Krank- 
heiten.) 
lo) Prof,.^. E. Vkwd, ein sehr geistreicher und 
vortrefflicher Arzt, der schon seit längerer Zeit an der 
Universität wirksam ist, leitet seit dem Tode HoRspa'f 
die ambulante Klinik und leistet hier Auage* 
zeichhetes. 

Sohriften: Vend^ O. iS. , die ellipt. Blotbahn. 1899. gr. 8» 

-^ über die SrztliekeBeineh-Anstalt und ambu- 
lante Klinik. 18!20. gr. 8. 



ii) Prof. eztraord. Dr. A. C Hbss^bach, Sohn des 
«sehr bekannten Anatomen dieses Namens, giebt, soviel^ 
-wir wissen I noch bis jetzt keine anderen als Privat- 
vorlesungen über einzelne Theife der Anatomie, be- 
sonder» uhex ^Bruche. ^'Ss ist zugleich Prosector, und 
zwar einer ^Ler geubteste.n und besten , und besonders 
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TA der «o§;<HianflteD chirurgischei^ Anatomie sehr gut 
bewandert; - . ' • 

Seliriftftii; Hess€Bach^ Dr/utf. C. , die sioberste Art des 

Briichschnittet in der Lmste. I8f9 4. 
-^ Handbuch fiir gerichtliche Aerzte u, W^nnd- 
■ «rrtd !S,19. 8. 

— über den Ursprung und Verlauf der unteren 
Ba^chdeckenschlagader und der fiüftbein- 

> Schlagader, m. Kpfr. 1890.- gr. 4^. 

— Beschreibung der patbolog.. Präparate etc. 
zu ITärzhurgc |82o» gr. 8. 

— u. J. B* Friedreich^ Beiträge, s. Frudreich, 
I ^y Dr, Laiblein , ein jüngerer Arzt , von vielem 

Fleisse und scliönen Kenntnissen, ist Prosector an der 
taoto mischen Anstalt und leitet die praktischen 

Secirühijfngen daselbst. 

Schriften; Ausser seiner Dissertation yber das System 4er 
' • . Krys tallinse, keine. ' 



i3) Prof. A. ' IIyss *), ein sehr kenntnissvoller, 
Tielerfahrener und geprüfter Thierarzt , liest über die 
Krankheiten und Seuchen i^r Hausthiere, mit be- 
souderer Rücksicht ' auf medicinische Polizei — über 
episooti^che Krankheiten u. s. w. und giebt in der 
Thierarzneischule praktischen Unterricht. 
Sohfiften : ^jss , A'.^ gerichti. Thierarzneik. 1818. gr. 8. 
« r — etwas über Veterinär - Meditnn. mit K.p£r. 

ISll. gr. '4. 
; — Handbuch der praktischen Arzneimittellehre 

für Thierärzte. 18-51, 8. 

*) So' eben erfahren wir, dass an die Stelle des verstorbenen 

J. SpiNDLEa^s , für die Vorträge der Pathologie , der Prof. R. 

HoTFMAirif aus Landshut , der Verfasser jener Schrift : « die 

Triebfeder der Gebnrt etc. 18*25, 8.» berufen w'drden ist, — 

Soll man hiezu der Universität Glück wünschen ? -^ - 

> 
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III. Wisaenschaftliche Summlungen 

und Anstalten. 

l) \i\'t üniver$UcBishihliothds ist im Gansea un- 
bedeutend zu nennen und enthält kaum viel mehr al^ 
2.5,eoo Bände. . ^ 

a) Das JulÜM'-Hospitat, Es ist dieses eine Anstalt 
so reich und , schön iundlrt , . wie sie nur irgend eia 
Staat uns aufzuVeisen hat, und die leidende Mens^i- 
heit hat nirgends eine wiq-devoUere und wohlthätigere 
Freistätte al» hier. Derselbe Fürst - Bischof Julius , ^ 
dessen ' erhabenen Sinn wir schon in dem geschieht- , 
'liehen Abrisse dieser Universität haben kennen gelernt, 
war auch der Stifter dieser so segensreich gewordenen, 
grossartigen Anstalt, welche seineu Namen für alle Zei- 
ten im dankbaren Gedächtnisse fortpflansen wird. Wir ' 
schweigen hier Ton den in der That fürstlichen Ein- 
künften dieses Hospitales, Ton dem imponirenden, ed- 
len Stjle, in welchem es erbaut ist, von der gesunden 
Lage, welche es hat und erwähnen nur in kurzer An- 
gabe seine verschiedenen Sectionen , als da sind : v 
i) Die Krankenanstalt Diese bildet , dem Umiai^ge 
nach, die grösste Hälfte der Anstalt, und umfasstj mit 
Ausnahme des i;interen Stockes , den ganzen vorderen , 
nach der Strasse hin gel(*genen , grossen Flügel. Hier 
sind auch die beiden Kliniken, nämlich: die medici* 
nische und die chirurgische. Die för den Unter- 
richt bestimmten Krankensäle sind Sehr hodi und 'ge- 
räumig und werden gut erlialten. Ein Gleiches lässt 
sich nicht durchgängig von allen Zimmern, vorzüglich 
aber nicht von denen im oberen Stocke belegenen 
sagen. Ein gemeinsamer Fehler jedoch ailor Zimmer ist 
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MtfimadUflie.LijDliit, welchies sie haben, allein die- 
ser Uebebtand lag ift den) iirspriinglichen Baupläne 
lind ist nieht mehr zu ändern. 2) Die Pfrande , ein 
Zaiflucltfsort dos gebnedilidien düiers, .bildet . eigentlich 
die Hmtiptgmndlage des ganzen Jolius-Hospitales und 
alle übrigen Theile müssen nur als hinzugekommene 
ftn^esehea werden. > Diese PAriüJule wirä \^rtrefflicli er- 
halten ; a|]es ist hier, reinlich und in sdiÖnster Ord* 
fiung. Sie ist immer sehr reich besetzt und 'A;^ Ein- 
fiuss auf das Land, wie es sieh nicht anders erwarten 

. lüsst, ein buchst wohlthätiger. . 3) Die IrrenanstaU, in 
den beiden Vet'bindungsfiugeln . der grossen Hauptge- 
bäude. Sie ist dem Untfange nach nicht beträcbtliob 
und kann auf keine musterhafte Anordnung Ansprach 
machen, denn die Localitat lehnt sich dagegen auf. Der 
Arzt .der Anstalt ist der .würdige und achtenswerthe 
Dkr. A. MüLLjEii, der in seiner Schrift « die Irrenaaatak 
in dem Julius -Hospitale zu Wür^burg etc. a8a4- B. >» 
das «ruhrnwürdige Zeugniss seiner sechsundzwauzigjähr 
rigenr Dienstverrichtung abgelegt hat. 4) Die.^isa^miie 
sammt der anaiomiacken Praspttratensttmmlung. £s 
befindet sich diese in einem ganz abgesonderten Ge- 
bäude im Garten ^ und was Disposition und. Einrieb 
iving der Zimmer und. aller dazu gehörigen Beq[aenH 
liohljeiten betrifft , so . sucht sie ihres Gleiclien y ^und 
wir gestehen es, nichts Besseres gesehen zu Haben. — 
Die Präparatensammking ist sehr reich , wohl erhalten 
und ziemlich gut aijtfgestellt Ihr Hauptreichthum sind 
die pathologisch - anatomischen Präparate und zu ihren 
schwächeren Parthieen gehören die Nervenp^aparate , 

. Ljmphgefiisse n. dgl. mehr. 5) Der boianuche Gar^ 
4en , gleichfalls iunerhall) der Gränzen des, Hospitales 



gelegt^ , nnt^ der Direction des Prof. HnuäBA^ ist 
$ehr gut erhalten und gehört nicht zu den uobedeu- v 
t enden. Auch die Treibhäuser werden gut versorgt. 
6) Das chemische .Ltxboratormm ist zweckmässig ein- 
gerichtet,* verdient aber kMne besondere Beachtung — 
Diese sechs Abtheilungei/ Hegen unmittelbar innerhalb 
des Bereiches des Jtilius - Hospitales , doch müssen wir 
noch eine Anstalt anföhren, die zwar nicht zum Spitale 
Selbst gehdrt, aber deren Existenz von ihm gändich 
bedingt wird, und diese ist: 

3) Die Entbindungsanstalt Sie ist nicht sehr 
Vorth eilhaft gelegen , gehojrt aber demohrieracbtot , als 
Unterrichtsanstalt , zu den äUe^'grSssten Deutschlands 
ruxd zeichnet sich durch die in ilir herrschende mu- 
sterhafte Ordnung und Reinlichkeit im Hohen Grade 
aus. Mit dieser Anstalt , welche , so viel wir uns ent- 
sinnen , durch £. TOK Siebold begründet wurde, i$t 
eine kleine obstetrische'Präparätensammlung v6r- 
btindeir, die i>esonders in letzterer Zeit an phjsiolo^ 
gisch-anatomischen Präparaten einige schone Accpiisi- 
tionen gemacht hat. — Die Instrume nten Samm- 
lung ist reich und yerdient gesehen zu werden, 

4) Die ehemalig BiAKK'sche Nattmdiensammlung 
ist als eine durch den Fleiss eines einzigen Mannes zu- 
sammeno'ebrachte Collection, wirklich eine erstautiun'sfs- 
wülrdige Erscheinung. Doch als Sammlung einer X/i»^>- 
versitast, ist sie in einem tu kleinlichen Plane angelegt , 
und ist dabei niit so vielen Curiositasten durchsäet, 
dass sie an wissenschaftlicher Bedeutsamkeit verliert. 
Uebrigens ist sie als • guter Anfang für zii erwartende 
Vergrosserung zu betrachten. 

5) Wir Itonnen -unmöglich diese Zeilen beschlics- 
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seOy ohne mcht .wenigstens dem Naroeo nach eiri In- 
s|^tut erwähnt zu haben ^ das als erstes dieser Art in 
Deutschiandy der unffetheiltesten Aufmerksamkeit eines 
jeden Arsttes weith ist. Wir meinen das allbekannte 
wthopcodiache Carolinen-InatUiU ron Dr. Heins. Es kann 
unmöglich unser Plan sejn, hier in die Einseinheiten 
dieser Anstalt einzugehen, doch empTehlen wir dem, 
der ^ich näher damit bekannt machen will , Dr. J. G. 
Heiners Schrift : « Hausordnung des orthopädischen Ca- 
rolinen^Institutes in ßf'ursbwrg, 1826. 8. » nachzulesen.—* 
Es hält sehr schwer ip diese Anstalt genauere Ein- 
sicht XU erhalten, theils weil die Natur der Anstalt das 
häufige Besuchen Fremder' nicht gestatte^ , theils aber 
auch, und nicht zum Ruhm sej es gestanden , w^eil 
Heine selbst, aus personlichen Rücksichten, nur allzu- 
gerne Hindernisse alle^ Art in den W^ legt. 

Gelehrte Gesellschaften besiut ^ürzburg Veine. 



IV. Professoren der^ übrigen 'Facul- 
tas ten, Zahl der Studirenden etc. 

aj Tktiologtn, 
Buchner, Fischer, Morits,. Bickel. 

.b) Juristen. 
Brendel, Cucumus, Seuffert, MetEger, (Moritz), — 
Schmitt, Pernhard. 

c) Philosophen. 
Metz , Wa^iler , Berks , Fröhlich , Schön , Rau , 
Goldmajer, (Fischer), Frank, Richars, Geier jun.)' 
Geier sen. , Sröbr, — t. Staudt, — Bds. 
' Zahl der Professoren 38^ — ^o. 

Zahl der Studiren den zwischen 6aS — 660. 
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Fiir den Fireundt achter Wissenschaft und AufUänuig 

bleibt es' immerhin eine erfreuliche und begeisternde 

Erscheinung, wenn er sieht, wie in der Mitte eines 

Volkes, welches das Bedüifniss der Bildung fühlt, der 

Saame der Wissenschaft feste Wui-zel schlägt und wie 

dann grünend und vielversprechend sich die Pflanze 

emporhebt und weit herum das Land umfangt. Doch 

damit sie fröhlich gedeihe und Früchte trage , muss 

sie der starke Arm der Regierung schützen, vor Unfall 

bewahren — ja hinreichei^d ist es sc^on , wenn keine 

HinderniSjse von dieser Quelle aus erkeimen und ein 

geistreicher SchriftsteUer Frankreichs sagt ungemein 

treffend , als er von einem hochgefeierten Regenten 

seiner Nation spricht, der so gerne als Vater der 

Wissenschaften gelten wollte : die Wissenschaften und 

Künste haben sich in seinem Zeitalter so hoch empctr- 

geschwungen , ni ch jt weil er, sie gepflegt , nicKt 

weil ier sie gehegt habe, sondern nur w^eil aHein 

von ihm ihrer Ausbreitung kein Hinder- 

niss in den Weg gelegt worden sey. 

Wenn dem "nun so ist , um wie viel glücklicher muss 

nicht alles' gedeihen , wenn von der einen Seite d^r 
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Herr des Landlos als Schutz lind Schirm der M^issen- 
sihaft sieb zeiget, andererseits aber sich der starke 
Geist des Volkes^ fugsain und empfänglich bewährt — 
tind kann man einen schöneren Beleg zu dieser Be* 
hauplun«; finden als ihn die Geschichte Breslat^s uns 
an die Hand giebt* Sie ist zwar an grossen Thatsachen 
nicht reich und zählt in ihr^n Annalen nicl|t Jahrhun- 
. Vierte, docli durfte- sie demjenigen) der sie genauer 
Studiren wollte, reich an Belegen zu der. inneren Ge- 
schichte eines Ordens seyn, dem sie gehörte, und man- 
che» weniger Gekannte enthüUen. — In ihrer jetzigen 
Gestak gehört .JSrgalau zu uns^en besten deutschen 
Hochschv|len und es bleibt eine nicht zu lobende Ver- 
nachlässigung, dass der grösste Thcü unserer jängeren 
Reisenden, welche durch alle Universitäten hindurch- 
schwSrmen, Breslau, einen so begünstigten ^its der 
Musen, der reiche Aud^nt^ verspricht, ' vernachlässigen, 
und die krallige ' A^ädemia Leopoldma -so gut als gar 
nicht kenneu. 

Sie verdankt' ihr Dasejn dem Kaiser Lbopolh I., 
der sie im Jahre. 170a stiftete und mit reichen Mitteln 
XU ihrer Slxistenz begabte« Doch vermogte der edle 
Ha'BSBVRG dieser neuen Hochschule, nicht jenen küh- 
nen Schwung zu geben, welcher das gleichfalls unter 
seiner Aegide inaugurirte HaUe so erstaunenswürdig 
emporhob., sondern Breelau betrat den Schaiiplatz 
seines Lebens mit erschlafftem .Willen und wurde ohne 
Einschränkung beinahe der Leitung der Jesuiten an- 
vertraut. £s mÖgte schwer seyn, eine hudere Univer- 
sität zu finden, welche so gänzlicl^ deoL Besitze dieses 
Ordens anheimgefallen gewesen wäre und in dorsieh 
M deutlich dessen Individualität ausgesprochen hätte, als 



hier« Es gab in Breslau nur zvrei FtfeaMteiii «Daik 
Stadium der katliolischcii ^Theologie aber. g<estaltele siA 
Kier besonders kenntlich und die maitkeniatiscHen Wis«^ 
s^nsdtalteD, Philologie, Gescbicbte und was dabin ge«" 
.hört^ waren keinesweges in ihrer Kindheit. Der Wtr*> 
kungskreis der Leopoidina war aber ein höchst al^e*- 
schlossener und .blieb in diesen engen Gränten für 
längere Zeit. Eine Menge Umstände traten zusammeif, 
iw^elche diese trübe Lage der Dinge begünstigten • und 
\n solchem Zustande , der einem , Verfalle nicht ganz 
unähnlich war, überraschte sie das Jahr 17419 'wo der 
siegreiche Held Preussens die Stadt mit bewafine^er* 
Hand betrat. Im darauffolgenden Jahre bestätigte Kö- 
nig Fhiedrios die Statuten der Universität, weihte sie 
jedoch nach keiner edleren Bestimmung. Ihr Daseyn 
zwar fristend, doch mit keiner der guten deutschen 
Hochsphulen wetteifernd, überstand Bresiau die Drang- 
sale mancher- folgender Jahre, namentlich die Jahre 
1757 und 1760, und betrat in seiner urspruugKchfo 
Gestalt, die wir niöht als die freudigste haben kennen 
gelernt, die Pforten des neuen Jahrhunderts. Die er- 
sten Jahre zwar brachten noch nicht die heilsame Um?- 
wälzung hervor : denn die Bewegungen dei* politischen 
Velrhältnisse waren zu bedeutend, als dass an Reformen 
der Hochschulen hatte* gedacht werden können. End- 
lich aber, im Jahre 1811, erschien der Zeitpunkt der 
Wiedergeburt Bpe»lai/3 , dean durdi 'die Vereinigung 
der protestantischen Universität FrankfuH o. d* Oder 
( gestiftet 1 5o6 ) - wurde sie zu einem Institute ,- des 
deuts<^hen Volkes würdig ,' erhoben j und die weisen 
Veränderungen , welche noch ausserdem vorgenommen 
worden, die reicheren Dotationen der Hochschule, die 
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VeqpiehrUng d»r Bäliotheken u. dg}, konnte eine grosse 
Wirkung' nicht verfehlen. Doch noch war der Zeit- 
punkt nicht günstig, noch war der heitere Morgen der 
Ruhe iitid des Friedens ftir Deutschland nicht *erschie« 
nen^ denn gefesselt lag es noch in fremden lastenden , 
Banden, und da» Vorgefühl eines blutigen Kampfes, 
der das höchste Gut des Lebens, die Freiheit, erkam- 
]pfen sollte, zuckte wie ein leuchtender BUtiB durch die 
Seele der Nation und der Schimmer solchen Lichtes 
scheucht die Musen auf aus ihrer stillen Behausung. 
Daher waren bis zum Jahre 1816 die Resultate nicht 
die glänzendsten und die edlere Form des ganzen 
Institutes noch nicht in allen seinien einzelnen Tiieilen 
als ypUendet sichtbar. Jedoch von, diesem Jahre an 
gewann die Universität jenen mächtigen Aufschwung, 
der sie auf die Hohe stellte, auf welcher wir sie er- 
blicken und es bildete sich an dieser fernen deutschen 
Hochschule ein Verein von Gelehrten , würdig dem 
besten an die Seite gestellt zu werden. Allein wan* 
delbar virie alles Irdische, war auch dieser Verein, f!er 
gar bald durch den Verlust seiner schönsten Zierden 
mächtig * erschiittiTt und bedroht werden sollte , denn 
nach und nach entschwanden aus ihmMänner wie Ac&usti, 

BkEDOW, SpMICKMANN, HaINDOAF, RAUMEa, BfiHR^NDS, 

LiKK ,. BahtzlS) Schnzipse etc. So tief auch solcher 
Verlust empfunden werden musste, so drohend 'er auch 
dem Ganzen zu werden schien : er musste verschmerzt 
sejm und die gewaltigen Lücken , welche durch ihn 
entstanden, mussten ausgefällt werden : die Hochschule 
als eine wurJevoUe reiche Schöpfung erscheinen ! Und 
sie erschien als solche — als ^olche . findet sie noch 
der gegenwärtige Augenblick und in ihren f änf Fa- 
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cultäleii äussert sich fortwalirend eine Thätigkcit, er-' 
folgs - und segensreich , wie das deutsche VaterlaiHl 
nur immer sie er vierten kann, und wie, so hoffen wir, 
sie noch die spätesten Gesclilechter finden weiden. 



I. Naturwissenschaften. 

Riicksichtlich des Eifers und der Liebe mit, wel- 
cher die Naturwissenschaften in Breskui betrieben 
werden , steht die Universität den besten und thijtig- 
sten des Vaterlandes zur Seite, und kann es höhere 
Bürgen der Vortrefflichkeit aUes dessen , was hier ge- 
leistet wird , geben , als die Namen eines Steffens , 
Treviranüs, Otto, Gravenhorst etc? Es ist. daher 
auch von dieser Seite zu beklagf'n , dass Breslau so ' 
wenig von Ausländern besuclit wird, und die ferne 
Lage der Hochschule , sollte kjeinen Entschuldigungs- 
grund darbieten , denn nicht die Annehmlichkeit soll 
auf Reisen allein der leitejide Stern sevn , - sondern 
vielmehr das Nützliche und das für die Wissenschaften 
EinflussrcichcM — Wir glauben sohin unseren jüngeren. 
Acrzten , welche ihre wissenschaftlichen Reisen begin- 
neif, keinen verwerflichen Rath zu ertheilen , wenn wir 
sie aufFordern Breslau fleissiger zu besuchen , als es 
bis jetzt geschehen ist : was sie hier zu erwarten ha- 
ben , mögen sie aus dem folgenden Verzeichnisse der 
Vorlesungen über Natur- und Heilkunde ent- 
nehmen- 

I 

1.) Physik lehren, die Professoren L. A^ Jünckitz 
und H. Steffels. 

'14 



t 
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d) Prof. una Kanonikus JcKGNiTZ gjebl die Expe- 
rimenialp^v^ik sehr vollstandier. Sein crgentbcUes 
Fach iedoch ist" M a t h e m a t i k und A s r r o n o in . e. 
Schriflen: Ju^g^. ^- ^^ Aphorümeo Tön di^r I^hre 

Ober die ElectricitaU 179 >. 8. 

— Gmndriss der Naturlehre , xum Gebrauche 

f3T Vorlesungen, ir— 3r Thl. 1804—5. 8. 

h Prof.' Steffens trigt die Lehre vom Lichte 

und von den Farben, vom Ma g n e t i s m u s und 

aer Electriciiat,'- die p h y s i c a l 1 s c h. 

Geographie und die Elemente der Expcn- 

mcnlalphjsik rot. y ^ . 

Sehtiften: St^en.. Ä, *) physicalUcU. Gmndzuge der 

phüosoph. Nalurwisscnschaft. 1806. ö. 

— (Schriften . all und neu. % Bde. i8ai. gr. 8) 
a) ChemU wird von dem Prof. N. W. Fischbr ge- 
lesen, der noch ausserdem Experiment alch cmie, 
technische und p h a r m a c c u t i s c h e Che- 
mie und die Theorie der Reagcntien lehrt, 
Schriftea: rueher.N. IT., dcmodisarsenici. Diss. 1812.4 

— über die Wirkung des Uchts auf d. Hom- 
silhcr. 1814. gr. 8. 

— Versuche «ur Benf^dgung und Erwcrterung 

der Chemie, is Bit. 1816. p* 8. 

■ * Untersuchungen der Heilquellen 



lu Salzbmnn. 18^. gr. 8. 

3) Minswaiogi9. Folgende Vorlesungen über Mi- 
neralogie werden von den Professoren H. Steffens 
und E. F. Glocker gegeben , als : 

d", Prof. Stkffeks über allgemeine Minera- 
logie und mineralogische Geographie 
Schlesiens. 

*) H. SxEf feäs zahlreiche poliüscbe S^rhriften, und Bücher 
widem Inhaltes übtTgehen wir, \^ie billig, hier. 
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Schriften: Sieffens ^ H, , vollständiges Handbuch der Orjk- 

tognosie. 4 Thle. 1811—5*. 8. 
« ^ — geognost.-geolog. Aufsätze. 1810. gr. 8« 

— Beiträge zur inneren Naturjgeschichte der 
Erde. 1801. gr. 8. 

b) Prof. Glociler libc^r allgemeine Crj- 
stallographie nach vorausgeschickter Einleitung 
in die gesammte Mineralogie, über specielle Oryk- 
t o g n o s i e , nach natürlichen Familien , geschichtlich- 

UterariscLe Einleitung iii die gesammte Mineralogie etc. 
Schriften: Glocker, C» F. » Versuch über die Wirkungen 

des Lichts auf die Gewächse. 1820. 8. 

— Grundriss d. Mineralogie. 1821. er. 8. 

— de gemmis Plinii, imprimis de Topazio« 
Oryctologiae Flinianae Spec. I, 1824. 8. maj. 

4) Botanik lesen die beiden Professoren L. Chr. 
Treviranüs (zu unterscheiden von seinem Bruder G. 
Iien. Tkeviranus) und A, G. E, Henschel. 

a) Prof. Treviranüs hält Vorträge über die An- 
fangsgründe der Botanik, über die natür- 
lichen Familien der Gewächse , die Geschichte 
der c r y ptoganiisch en Gewächse , vergleichende 
Physiologie des Pflanzen- und Thierreicbes etc. , veran- 
staltet botanische Excursionen. (Siehe : me- 
dicinische FacultcBt^ 

Schriften: Jrepiranus ^ Z. Chr. , vom inwendigen Bau der 

Gewächse u. v. d. Saftbewegung. 1806« gr. s' 

— Beiträge zur physiologischen Kenntniss der 
Gewächse. 1810. gr. 8« 

— von der Entwickelung des Embryo intPflan- 

zen-%. m. Kpfr, isia. 4^. 

— Beiträge zur Pflanzenphysiologie, m. Kpfr. 

1811. gr. 8. 
' — de delphinio et aquilegio obss. c. »ab. aen. 

' 1817. 4, 

14 * 
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Trei^iranus ; L, Chr. , die Lehre vom Gescbleehte 
der Pflanzen. 18W. 8. 
b) Prof. Henschtx liest die botani'scli^e Sy- 
stematik oder Theorie der natürlichen und künst- 
lichen Classification d^r Gewächse, Jt>otanische Ter- 
.minologie, Anatomie der P^flanzen , Phy-^ 
*s i o 1 6 g i e der Form der Gewächse etc. und 
giebt einen Curs über praktische Botanik mit 
üebungen an lebenden Pflanzen. 
Schriften: Henschel, jä, G, E. , Commenlatio de Aristolele 

botanico philosopho. 18^'4. a. 
• — Ton der Sexualität d. Pflanzen. i8ao. gr. 8. 

5) Zoologie. Die CoUegia der beiden Professoren 
J. L. C. Grav'enhorst und A. W. Otto betreflPen 
folgende Gegenstände. " ,. 

a) Prof. Gravenhorst. Naturgeschichte über- 
haupt , Naturgeschichte der Vögel Deutschlands, der 
Amphibien, Naturgeschichte der S ä u g e t h i e r e , 
ferner : die gegenseitigen Verbindungen , Uebergaoge und 
Beziehungen der Klassen, Ordnungen etc. des Thierreichs. 
Sohri.ften: Gravenhorst ^ J L. C7. , Coleoptera microplera 

BruQsvicensia. 1802. gr. 8. 

— Monographiacoleopter. mieropt. 1805. gr« 8. 
— , System der Natur. 180^. gr. 8. « ' 

— vergleichende Uebersicht dt& Zinnfischen u. 
einiger neuerer zoolog. Systeme. 1807. gT. 8. 

— Handbuch der Anorgaaognosie 1815. gi. 8' 

— Monogr. ichneumonum pedestr. 1815. gr. 8. 

— Gruudz. d. system. Naturgesch. 1817. gr- 8. 
/ — die anorganischen Naturkjp^rpex. , nach ihren 

Verwandschüften etc. 1816. gr» 8. 

b) Prof. Otto. -Die Naturgeschichte der Sauge- 
t h i e r c nach zootomischen Grundsätzen« 
Schriften: Keine besonders auf Zoolbgie ^ich beziehenden. 

(^Siehe medicmische FacultäiJ) 
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IL Medicinische Facultaet. 

- i) Pmf. C. M* Andbee, einer unserer guten und 
bewanderten aber nicl)t sehr thätigen deutscben Ge- 
burtshelfer , lehrt theoretische und praktische 
G e b ur t s h ü 1 f e , G y n ä c o lo g i e nach Cärus, 
bä)t ein Examinatorium über Geburtshülfe und 
dirigirt die obstetricische Klinik. 
Sebriiteti: jändree, C M, , neuester Zustand der vorzüg- 
licheren HospitäTer und A^menanstalten ete< 

des In* uod Auslandes. aThle. isiO — 11.6* 
2) Prof. T. W. G. Benedict ist gewiss emtr der 
vorzüglichsten , geistreiclisten und geschicktesten deut- 
scben Wundärzte , ein Mann der in seiner schriftstelle- 
rischen Wirksamkeit es sattsam bewiesen hat, von wel- 
cbein Standpunkte aus er sein an Theorien und Kur- 
methoden so überreiches Fach beurtheilt und wie klar 
UT|d überzeugend sich in ihm die Erfahrungen vom 
Besseren gestaltet haben. Die Augenheilkunde studirt 
Prof. Benedict mit besonderer Liebe und wir kennen 
was er hierin geleistet hat. Er liest allgem ein.e 
und specielle Chirurgie, über die Auge n- 
k r aiiklieiten, Geschichte der Chirurgie, 
und Arzneimittellehre (?). Die ohirurgiscbe Kli- 
nik steht unter ihn). ^ 
Schriften: Benedict ^ T, W^ G.^ Ideen rar Begründupg 

einer rationellen Heilmetbode der Hunds- 

wuth. 1808« 8. 

— Geschichte des Slkharlachfiebers. 1810. 8. 
->-» de mbrbis oouli humani inflammatoriis. |811* 

4maj. 
^ .^ — de pupillas ardficialis conformatione. 1810. 4. 

— von den Augenentzündungen ; ate ins Deut- 
^ _ sehe übersetzte Aufl.' m« Zusatz. 1811* gr. 8. 
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Benedict^ T. W. G., Beiträge Tdr prakt. Heil- 
kuDde u. Ophthalmiatrik, fr. fid, m. Kpir. 
18*5. gr. 8. 
^— einige WoTte,iiber die Amputation in Kriegs- 
spi^älem. isiJ*. H, 

— Monographie des grauen Sta'ars. 1814. 4. 

— chinitgiscbe Monogrammen , ein Lettfeden 
zu Voirlesungen über die Wundarzneikonst 
1818. gr. 8. 

— Handbuch der praktischen Augenheilkunde. 
5 Bde. m. Kpfr. 1855— *?6. gr. 8. 

— Bemerkungen über die Krankheiten d. Brust- 
und Achseldrüsen. 1856. 4. 

3) Prof. A. G. E- Hehschel, ein gebildeter neue- 
rer Lehrer, in* den Naturwissenschaften Lesouders «er- 
fahren, trägt Encyclopädie und Geschichte 
des medicinischen Studiums 9 specielle Patho- 
logie der acuten Krankheiten und Ph armaco- 
1 o g i e vor. (Siehe Botanik.) 

Spl^rid^en: Keine medicinische. 

4) Prof. C. L. Klose (in Goetiingen ist F. A. Klose) 
kann als ein sehr geschätzter Lehrer, mit vielem Wis- 
sen und y erdien ste , der fleissig und mit Eifer seinem 
Berufe lebt, betrachtet werden. Er giebt CoUegia über 
Arzneimittellehre, Staatsarzneikunde, 
Äetiologie, Gemüthskrankheiten und 
specielle Pathologie der acuten Krank- 
heiten. 

Schriften: Klose , K4IL. , aligem. Äetiologie d. Krankheiten 
' des mensohl. Geschlechts. 1855. gr. 8. 

— Beiträge zur Klinik Und Staatsarznei Wissen- 
schaft. 1853. gr. 8. 

— iSfundsKtze der vllgem.' Diätetik. Zu akad. 
Vorlcs enfewdrfen. 1855. gr«8. 
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Klose , K,L,^ üb. Krankheiten, als Mittel d. Ver- 
hütung u. Heilung d. Krankheiten. 1826. gr. 8. 

5) Prof. J. R. liicHTENSTADT , • ein denkender und 
sctiarf sinniger Kopf, von grossem Eifer für den Lebens- 
niagnetismus beseelt , jedocli ^durch ihn nicht irregelei- 
tet , liest mit vielrni Bei falle und Nutzen : Arznei- 
mittellehre, allgemeine Pathologie, 
raedicinische Polizei, und giebt eine Erklä- 
rung des Celsus. * 

Schriften: Lichuvsiädt, J. ü. , Unterauchun^n über den 

thterischen Magnetismus. 1817. gr. 8. 

— Erfahrungen im Gebiete des Lebensmagne- 
tismus (nebst Vorrede v. Wolfart) 1819. gr. 8. 

— vMateriae medicsB uniTersno secundum charact. 

natur. et therap« diyisae. 18*26. 8. 

— Pla'.on*s Lehren aus dem Gebiete der Natur- 
forschung u. Heilkunde. 1826. 8* 

6) Prof. A. W. Otto. Die Universität, vorzüglich 
aber die medicinische Facültat verdankt diesem rüstigen 
Gclehitcn seit einer Reihe, von Jahren einen .grossen 
Theil ihres Rufes. Er hat als Anatom im Allgemeinen, 
ganz vorzüglich aber als pathologischer Anatom, einenv 
grossen Namen , docli sind seine Verdienste um Natur- 
geschichte nicht minder bedeutend, wie dieses seine 
Erfahrungen über verschiedene Theile* derselben hin*- 
lünglich erweisen und durch ^ die Genauigkeit seiner 
Beobachtungen und die seltene Schärfe seines Blickes 
werden seine Schriften einen stets gleichen , hohen 
Werth behaupten. Prof. Otto lehrt die gesammte 
Anatomie des menschlichen Körpers, 
in ihren einzelnen Theilen , vergleichende und 
pathologische Anatomie, und ausserdem 
giebt er noch ptaktisch-anatomische Anlei* 
tungen. 
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Sobriften; 'O//0 , ^. 1^. 9 -MoDstrorum sex humanorum 

9 anatom. etpiiysiol. disquisUio. c. fig. 18f 1. 8. 

-^ Handbuch d. patbol. Anatomie, isf «i-. gr. 8- 

— seltene ßeobaobtungen zur Anatomie, Phj- 

siologb nnd Pathologie gehörig. is — ^usBft. 

m. Kpfr. 1816—24. '\. 

7) Prof. J, Eb^ PcRKiMJEy seit wenigen Jahren erst 
hierber aus Prag an Bartkl^ Stelle l>^ufeo y bat sich 
in seinem literariscben und Geschäfts - Wirkungskreise 
äU ein denkender und scharfsinniger Pliysiolog be- 
währt, und nicht würdigeren Händen hätten die Fä- 
cher, über, welche er Vorlesungen ertheilt , nämiicK 
aligemeine und specielie Physiologie 
durch Experimente erläutert , pliysiologische 
Anthropologie, psychische Krankhei- 
ten und allgemeine Pathologie — anver- 
traut werden konn'en , und das bisher Geleistete be- 
rechtigt für die Folge zu nicht geringen Erwartungen. 
Schriften: Purkinje, J^^ Beobachtungen und Versuche lur 

Physiologie der Sinne, is und :s Bändcheo. 
fSCia— Q6. 8. 

8) Prof. W. H, G. Rem£R djyrfeu wir als einen 
unserer allerbesten klinischen Lehrer anführen , der 
gleichhoch durch seine ausgezeichnete Beobachtungs- 
gabe als durch die Gründlichkeit seiner Kenntnisse und 
seine uachahmungsvyürdige Behandlungsweise ^teht. 
Sein wohlbegi^ündeter Ruf hat sich seit Jahren stets 
makellos erhalten und sein tadclfreies Wirken sowoltl 
früher in Helmstcedt als später hier in Breslau 
haben das Wesentlichste dazu beigetragen. — Profes- 
sor Rbmer liest allgemeine Therapie, Therapie 
der Hämorr li agie n , der einzelnen P.yrexien, 
der' Exantheme, der phthisischen Kränkhei- 
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t e n etc. , ferner die Einleilüng^ in die allgenieine The- 
rapie wnd die gericli tHche ArznellTün de^ Die 
m«diclnisc1ie Klinik steht unter seiner Aufsicht 
und Direction. 

S chrfften: Bemerk W. H, (^,, Bandbach der Heilmitlel- 

lehre. 1805^ 8. 

— Aimalen der klinisch* Anstalt tuHelmstädt.. 
m «r Jahrg. 1805. 8. 

> — allgem, Therapie der Krankheiten des Men- 
schen. 1818. £• 
9) Prof. L. Chr. Tbeviranüs« Dieser ausgezeichnet 
vortreffliche Lehrer , dessen ^ame sich den berühmte- 
»ten und besten dieser Zeit mit hohem Rechte an- 
schliesst j gehört mehr den Naturwissenschaften als der 
Heilkunde an, doch beweist die Vollendung, mit wel- 
cher er über die animalen Fuucti o.n e n des 
menschlichen Körpers, über Diätetik und Se- 
in iotik (?),, und über Physiologie überhaupt mit 
steter Rücksicht auf das Pflanzenreich liest ^ dass 
er auch hjier im befreundeten Lande ist und keinem 
nachsteht. 

i)ohriften: 'JOretfirdnus ^ £. Chr, , Untersuchungen über die 

wichtigsten Gegenstände der Naturwissen- 
schaft u. Medicin. ir Thl. 1803. 8«^ 

— G, R, und Lt Chr. , vermischte Schriften 
anatom. u. physiol. Inhaltes. L — IV. Bd. 

^ m. Kpfr. 1816— ^f . '^. 

— ( Mitherausgeber det TiEDSMANN^schen Zeit- 
schrift f. Physiologie«) 

I o) Prof. J. Wendt , ist einer jener deutschen 

Aerzte , dessen Ruf zu den ausgebreitetsten gehört 

und »dessen öffentliche Thatigkeit in den Zeiten der 

Noth ihm den Dank des Vaterlandes und die Achtung 

jedes Augenzeugen erworben haben. Es wäre daher 

unbillig, viel richtigen praktischen Tact, grosse Um- 
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.slo^ii und eine Fülle) aus der Sdiule der Erfahrung hervor- 
^•egangener K'^nntnisse diesem viel verdienten Professor ab- 
zuspreclien und dagegen das allerdings niclit ganz, Wen Ige 
von unriclitigen, sowolil von tbeoretiscben als praktischea 
Ausiditen, worauf wir hin und wieder Wexdt's ScJiriftrn 
stossen j init yorurtheils vollem Blicke betnesseri zu wollen. 
Wekpt hält Vorträge «her specielle Thcrapi e der 
acuten und ch ronischen Krankheiten , liber A\e 
Heilquellen Deulschlsiods , die Hülfe bei Scbein- 
todten, über mcdicinische Chirurgie, Kinder- 
krankheiten und Arzneimittellehre! 
Schriften: Vf^endt , J. > über Enthauptung, ein Beitrag z. 

Physiologie u. Psychologie. 1803. 8. 
• — - die Hülfe bei Vergiftungen u. bei verschie- 

^eneni Artea des Scheintodes. is^S. gr. 8. 
* — das Wesen, die Bedeutung u» die ärztliche 

Behandlung des Scharlachs, 1819 8. 

— über die Transportmittel der verwundeten 
u. kranken Krieger. 1816. gr. 8. 

— über den tollen Hundsbiss. 1811. 8. 

— über ehirurgische Heilmittellehre. 1811. 8. 

— die Lusüieuche in allen ihren Hichtongen 
u. Gestalten. 18'>5. gr. 6. 

— -Datst^king einer zweckmässigen u. durch 
die Erfahrung erprobten Methode zur Ver- 
hütung der Wasserscheu nach dem Bisse 
eines tollen Hendes 1894. 8. 

— die Kinderkrankheiten , systematiseh darge- 
stellt. 1896. gr. 8. 

— Lehre v.d.veirboi^geiieiiEntziind. 1896. 8. 

— Anleitung z. Reoeptsehreiben. 1896. ^- 8. 

a i) Dr. H. Seeric , Pros<»ctor , liest specielle 
Pathologie und Therapie der chirurgischen 
Krankheiten, Angiologie , Nevrologie etc. 
Schriften: Keine. 
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III, Wissenschaftliche Sammlungen 

und Anstalten. 

Afwh in dieser Abtiieilung stossen wir auf höchst 
Ausgezeichnetes und freuen uns ünsern Lesern eine in 
allen ihren Theilen so schön vollendete Hochschule 
kennen zu lehren. 

i) Die Bibliothek. Der zur Benutzung der Uni- 
versität disponible Biicherschatz beträgt über i25,ooo 
Bände. Er ist aus der Vereinigung einer Menge klei- 
nerer Bibliotheken entstanden, unter denen die üniver- 
sitäts - Bibliothek mit betläufig 100,000 Bänden, die 
OEi^RiCH'sche urid SxEiNWBHR'sche die bedeutendsten 
sind. Sie besitzt ausser einer grossen Menge Incuna- 
blen gegen 2000 Manuscripte und ist in einem Locale 
von 44 zusammenhängenden Zimmeri) aufgestellt. Die 
Ordnung, in derselben ist nicht zu tadeln , doch wun- 
dern wir uns, dass sie nur «n zwei Wochentagen ge- 
öffnet steht. Ihre grosste Zierde sind ihre theologischen 
Schritten und diesen zunächst stehen die phildlogischea 
AVerke , unter die schwächeren Parthieen mögten Me- 
dicin und Jurisprudenz gehören, doch wollen wir hier- 
mit keinesweges sagen , dass nicht auch in diesen Fä- 
chern manche ausgezeichnete Werke enthalten seyen. 

a) Das ncUurhisioriache Museum, unter der Di- 
rection der Professoren Gravenhobst und Otto , ist 
eines der besten , 'welche man in Deutschland besitzt ^ 
obgleich es , gegen manche ausländische verglichen , 
solche Auszeichnung nicht ycjfdient. Dagegen steht es 
keinem einzigen an vortrefflicher Ordnung und an gu- 
tem Aufbewahren der ei>izelncn Stücke 'nach und ver- 
dient in diesem Bezüge das höchste Lob. Zum UBler- 
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richte und zu der Belehrung der Studirem^ea ist a 
von dem höchsten Werthe, und aueh von seinem Um- 
fange darf man- sich keine allzugeriuge Vortelluog ma- 
chen,^ indem der Catalog der Sammlung gt^gOB 7200 
Arten und über a 2,000 einzelne Stircke aufgezeiclmet 
enthielt, ja jetzt könnte die Anzahl leicht noch bedeu- 
tender seyn. — Die Klassen der Insectea und d« 
Mollusken sind die bei weitem vollständigsten , doch 
ist auch die omithologische Samqilung eine höchst 
schätz enswerthe und reiclie ( ciVca 5 So Arten und • 
1700, Stück). * ~ 

3) Der hotani9che GarUH verdankt seine gegen- 
wärtige Gestalt einzig und allein nur dem nie ermü- 
denden Eifer seines Directofs, des Prof. Taeviranos und 
des Gärtners Lieb ig. Der Garten gehört zu den sehr 
bedeutenden: er halt, mit Eiuschluss der Wasserfläche, 
gegefi 19 schlesische Morgen oder beinahe 5353 Qua- 
dratruthen und ist auf das vortreiHichste angelegt. £s 
befinden sich in ihm, ausser einer Menge Mistbeeten, 
drei, Treibhäuser mit beinahe 11,000 Töpfen und. in 
den Erdbeeten überwintern über 2000. -^ Im ^Freien 
beläuft sich die Zahl der cultivirten Gewächse über 
6000 , und die gesammte Vegetation zeugt von der 
sorgsamsten Pflege und der gewissenhaftesten Wartung. 
. 4) Di^ Mineraliensammlung, in pryktognostisdier 
sowohl als geognostischer Hinsicht eine der vollständig- 
*sten Deutschlands. Ihre geognostische ' Sammlung von 
seh lesischen Gebirgen über ist ihr bei weitem vollkom- 
menster Theil und einzig in ihrer Art, dieser zunächst 
steht die Sammlung vom sächsischen Erzgebirge und 
der ganze ßeichthum^ von hier augehäuften Mineralien 
beträgt ohngefährt i5,ooo Stücke. — In gleicher Be- 
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i.iehung; sind in Breslau die Sammlungen det sclile-* 
siftcfven GesellscKaft etc., des Prof. Hbnschel 
\ind Mt'i^LER selienswerth. n - , 

5^ Das cerztliche Klinikun ist in eitjirm zweck- 
mässig eingerichteten ,- jedoch kleinem Hause , welches 
nur sechs Krankietizinimer, efne Badstubc und dgl. 
enthält und beiläufig aSo Kranket jährlich aufnimmt. 
Die Ordnung und Reinlichkeit in ihm^ ist so, wie man 
sie unter der Leitung ei^es so sachkundigen Mannes, ' 
i^ie Prof. Remer ist, nur erwarten konnte. 

, 6) und 7) Das chirurgische Klinikum und die 
Entbindungsanstalt stehen ganz in ähnlichen Verhält- 
nissen , wie das so eben erwähnte medicinische Klini- 
kum. Mit dem chirup<»iscliten Klinikum ist noch eine 
ambulante Klinik verbunden, welche besonders für die* 
Behandlung verschiedener Formen von Augenkrank-^ 
Vieileu den Studireiulen erwünscht ist und viel besucht 
wird, — Die Enthindungßanstalt wird musterhaft gc- 
lialten und di« TLs^A der hier vorkommenden Geburten ' 
ist nichts weniger als gering. Sie schwankt zwischen 
i5o — i6o. — Dass beide AnstaUen unter der Direc- 
tion der' beiden entsprechenden Professoreft stehen , 
versteht sich von selbst. 

8) Die anatomische Sammlung umfasst gegen 55oo 
Präparate und verdankt den schönsten Theil ihres in- 
neren Werthes den unerschöpiten Bemühungen des im 
vorgerückten Alter noch rüstigen undfür$eineWissenschalt 
mit jugendlichem Eifer erglüheiideii Prof, Otto. So- 
wohl menschliche als vergleichende und pathologische 
Anatomie sind ' mit gleicher Liebe gepflegt worden 
und es mögte. schwer scvn zu bestimmen, welcher der 
Voraug gebühre. 
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Es w4U'de uns zu lange aufbahen hier «äln^re 
NacUrkliten über die niclit uiü^edeutende Anzahl, aa- 

f 

derer noch mit der Universität verbundener Samm- 
lungen und Anstalten 7.11 geben , wir begnügen uns 
daher sie nur namentlich anzufiihren und vermutben, 
dass schon das wirkliche Bestehen so vieler derselben 
den günstigen Begriff von dem wissenschaftlicheu Sinne 
und dem edlen Stre)>en geben wird» welche an hiesiger 
Ilocbschule so unverken¥d>ar sind. Diese Anstalten etc. 
sind : 9) Die Steriw^arte ^ nebst dem magnetisch - 
meteorologi&ehßn • Jf^ahinete (nicht sehr bedeutend), 
io) DcT physicalUche Apparat (reich und schon}. 
ti) Das cliamisflie JLtaboraiorium (klein und zweck- 
massig)« i^) Die landii^irthschafUiche Modellsanun- 
lung nebU Forst-Naturalienkahinet, i3) Die Kun&t- 
und jäUertfiumssammliing (schön). i4) Die Gemaslde^ 
und Münzsammlung (unbeträchtlich)^ und i5) Das 
Provinzial'Archiv ( sehr interessant und reich ). 

Breslau besitzt zwei gelehrte Gesellschaften, von 
welchen sich die eine im hohen Grade durch Thä- 
tigkeit auszeichnet , nämlich : 

d) Die schlesische Gesellschaft für vaterlcendi- 
sehe Cultur , gestiftet am 17. December iSoJbi. Sie 
theilt sich in sieben Sectipneii und zwar t) fiir Na- 
turwissenschaft , a) für Alterthum und Kunst, 3) für 
Medicin ^ 4) ^"1* Geschichte und Geographie , 5) für 
Pädagogik , 6) für Oeconomie und 7) für Botanik. 
Diese Gesellschaft hält alle vierzehn Tage 'eine Sec- 
tions-*, alle Monaje eine öffentliche und am Stiftungs- 
tage eine Jahresversammlung. Sie giebt sehr regel- 
mässig Bulletins über ihre Verhandlungen heraus, Ihr 
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Director ist STErFEl^S) ihr Secretair Prof. Mühek. — 
Die zweite gelehrte Gesellschaft ist: 

6) Die ceconomisph-patrioeische Societast der Für- 
sterUhümer Sckweidnitz und Jauer. Sie hat seit lyyS 
Schriften herausgegeben. 

Wir verweisen die Leser auf den Nachtrag zu diesem 
Weskchen, wo noch einige Bemerkungen über Breslau bei- 
gefügt sind. 

rV. Professoren der übrigen Facul- 
tdsten — Zahl der Studirenden etc. 

ä) Theologen. 

et) evangelisch - theologische. 
von Coelin , Gass, Middeldorpf, Scheibel ,' Dav. 
S<:hulz , Schirmer. 

ßj catholisch - theologische. 
Herber, Dereser, Kg hier, Ant. Scholz ^ Theiner. 

h) ' . Juristen. 

L^nterholzner ,, Först'^r , Gaupp , Madihn (wegen 

Alters unthätig ) , Regenbrecht , Ca^l Witte , Abicht , 

Husclike. 

c) Philosophen. 

G* H. Bernstein , Büsching , Eiselen , N. W. Fi- 
scher, Gravenhorst, Jungnitz, Passow, Rake, Rohovsky, 
C. E. Schneider, Steffens, L. Thilo, Wachler, F. B. 
Weber , Glocker , Habicht , G. Stenzel , — Branis , 
C. L. Kannegi^sser, Koecher, Wellauer, (Plesser), 

Zahl der Lehrer 5i — 55. 

Zahl der Sludirenden zwischen 710 — jSo. 
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X. . 
TÜBINGEN. 



1 übingei) gebort zu den iiltesten deutschen Universitä- 
ten und 4lie Schicksale, welche mit schwerem Schritt« 
über sie hinweggingen, waren von^ga^ maanigfaclier 
Art und nicht immer begünstigten sie einen sege;is- 
reichen Flor der Wissenschaften. Doch demohnerachtet 
gab es eine Zeit , wo Tubingen überall da genannt 
wurde, wo von einem hohen, edlen Sinne, von einem 
Geiste die Rede war, der die finstere Gegenwart 
durchblickte und im «Vorgefühle lichtvollerer- Zeit*»n 
auf Fürst und Vaterland mächtig einwirkte. Allein 
diese Zeit der Kraft und Vollendung ist dahin : die 
grossen -Ereignisse zweier Jahrhunderte habr'n sie tnit 
sich hin weggeführt, und wenn wir es willig anerken- 
nen , dass die Eberhard - CarVa Universität noch bis 
jetzt unläugbare Spuren ihrer ehemaligen Grösse zei^l, 
, so reiht sie sich doch nur den Hochschulen zweitem 
Kanges an, nimmt aber unter ihnen einen ehren werthen 
Platz ein. Daa Studium der Natur - und Heilwissen- 
Schäften , voizüglicli aufrechtgehalten und mit dem höch- 
sten Erfolge gepflegt von einem Manne , den wir in 
seinem Wirkungskreise gross nennen müssen, gedeiht 
z>Var gut , nur sind die Resultate im GiHazen^ genom- 



Tübingen. %A 

men keine grossen, -t' Wir werden jedoch hierauf 
später zurückkommeni^'und wenden uns jetzt, unserem 
bisher befolgten Plane^ getreu , zu der Geschichte die- . 
ser Universität. 

Nicht gar lange Zeit nachdiem. die Stadt Täbing0n > 
von dem Grafen Ulrich von ff^iirtemberg erkauft 
ivorden war , stiftete der Graf Eberhard inh Barte , 
nachmaliger erster Herzog in Wiirtemberg und ein un- 
vergesslicher Wohlthäter seines Yolkes, im Jahre i477 
die Universität Tübingen* — Graf Ebxrhabd's , eines 
über alle Maassen frommen und gottesfiirchtig gewor- 
denen Mannes, erstes Beginnen war es — , votf dem Pabste 
um di.'' Errichtungsbulle nachzusuchen und Sixtüs IY. 
weigerte das Billige Begehren nicht. Sieben Jahre spä- 
ter, also im Jahre i434 fand sich auch Kaiser Fried- 
rich III. bewogen, ohne jedoch auf die päbstliche 
Vollmacht Rücksicht zu nehmen y der jüngst gestifteten 
Hochschule ihre Privilegien feierlich zu ertheilen. Die 
neue wissenschafthche Anstalt gedieh mit bewunde- 
rungswürdiger Schnelle uncb mit dem seltensten Glücke ; 
auch konnte es nicht andcM sejn ^ da ein Mann wie 
Reüchlin, der Freund und stete Begleiter des Grafen 
Eberhard, das Ganze nach seiner Ansicht lenkte und mit 
-kräftigem Willen zum Gipfel der Vollkommenheit führte« 
Um aber den hohen Werth der Universität womöglich noch 
zu steigern, bildete sich hier 1498 eine der bekannte- 
sten und grössten Druckereien und das Jahr i5ia 
führte auch' den JVIelanchton, aus Heidelberg auf die 
treffliche Hochschule. So vorbereitet fand sie die Re- 
formation und keine andere Universität besass gelehr- 
tere und rüstigere Vertheidig.?r der neuen Glaubens- 
^ lehre als Tübingens Daher strömten hierher die jün- 
- ' '^ ' 15 •, ^ 
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geren Theologen ^ um dem Studio der Gottesgelahrthetc 
obzuliegen und die Stimme der hiesigen theologisclieD 
Facultät stand im protestantischen Deutschland im höch- 
sten Ansehen. — Da loderten die verzehrenden Flammen 
des dl'eissigjährigen Krieges empor und auf ihrer rer- 
heerenden Bahn ergriffen sie auch Ti^hingen und zer- 
störten seine Blüthe. Diese erste Wunde , welche der 
Hochschule mit rauher Hand geschlagen wurde , war 
uiA so schmerzlicher, je tiefer sie gedrungen war und 
ihre Wirkungen waren so unheilsvoll, dass nie mehr 
jenes frühere volle Leben und jene erste hb^e Kraft 
in den Körper der weltberühmten Lehranstalt zurück- 
kehren sollte. Wohl ist es wahr, dass nach dem west- 
phälischen Frieden wieder glücklichere ^Zeiten für die 
Universität kamen , doch ' waren diese nur vorüberge- 
liende Sonnenblicke luid Vorläufer einer noch trüberen 
Gestalt der Dinge. Die. Universität lag im langen Siech- 
thume und würde eine Beute der lastenden Zeitum- 
stände geworden seyn , hätte sie nicht der väterliche 
Sinn des vortrefflichen Herzogs Carl von IVürteirdierg 
in der Mitte des vprigen Jahrhunderts vom Abgrunde 
zurückgezogen. Doch wie gross und unvergänglich 
auch die Verdienste dieses edlen Fürsten um Tühin* 
gen waren : sie vermogten es nicht das gesunkene In- 
stitut gäpzlich emporzurichten luid selbst das Mögliclie 
konnte keinesweges i» vollem Ljnfange, geleistet wer- 
den, da das Interesse des Herzogs Cari. zwischen sei- 
ner Carls^Akademie in Stuttgard und der 'Universität 
zu sehr getheilt war und am Ende doch die grössere 
jpieb«^ d<T' neuen Schöpfung in der Residenz zuge- 
wandt bheb. Dem sey aber wie ihm wolle : das An- 
denken dieses Fürsten muss int Tübingen ein gehei- l 
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ligtes bleiben, denn nur Herzog Carl teicdient mit 
vollem Rechte ihr Restaurator genannt zu werden. 
Noch TTaren jedocli nur die vorbereitenden Scliritte 
für ei^e ^vollkommenere Gestaltung getlian und dem . 
ersten Köiiige Würtemberg's , Friedbich I. , war es 
aufgespart, das Vorbereitete nicht nur in das wirkliche 
Leben zu rufen , sondern die Universität durch Anre- 
gungen aller Art, durch Stiftung von Preisen für Stu- 
direude, durch Vocation ausgezeichnete!: Lehrer u. dgl. 
mehr, imnjer hoher und hoher «u heben. Bei diesem fürst- 
lichen Walten zeigte sich vor allem glänzend der Eifer 
des in der Geschichte der Universität unvergesslichen 
J. H. F. VON AuteKrieth und mit Stolz darf Täbin^ 
gen einen solchen Mann sein nennen. — Auch die 
jetzige Regierung Und deip erhabeöe Fürst des Landes, 
dem das Glück und die Bildung seiner Unterthanen so 
nahe am Herzen liegen, setzt alle Hülfsmittel in Bewe- 
gung, um die einzige Landes -Universität in ihren ein- 
zelnen Theilen aus2ubilden und ihren Wohlstand durch * 
eine zeitgemässe Yerfassung (gegeben im Jahre 1817) 
zu begründen. Was von dieser Seite her geschehen 
konnte, wurde mit hoher Bereitwilligkeit geleistet und 
es lässt sich erwarten, dass da wo solche Triebfedern 
wirken , auch ein i^lmer regeres Vorwärtsstreben be^ 
merkbar seyn wird. 

Die Universität Tähingen besass von uralten Zei- 
ten her einen Knnzler und dieser war gewöhnlich ein 
Professor der Theologie, seit 1819 aber ist diese hohe 
Würde' der medicinischen Facultät und in ihr dem 
Professor von AtJTENitiETH übertragen worden. Wir 
halten es daher, aus Gründen, die wohl keiner nähe-^ 
ren Darlegung .bedürfen, picht für Zeitverlust, wenn 

15 *• 
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wir liier , mit kurzen Worten nur , einiges über die 
Entstehung des Amtes und die Functionen eines KanZ' 

^iers der Unwersitast sagen. 

Ursprünglich bestand die Kanzlerwürde in nichts 
anderem als in dem Rechte die Licenz d. h. die 
Erlaub niss ^ offen tlicli zu lesen, ertheüen zu 
dürfen, und dieses Recht maasste sich zuerst ohne jede 
anderweitige höhere Autorisation , im Anfange des drei- 
, »ehiUen Jahrhunderts , der Kanzler der Stiftskirche, zu 
Paria an, und durch dieses Beispiel, auf den hoben 
Einfluss dieses Rechtes aufmerksam gemacht , griffen 
auch hier sogleich die Päbste , «eifersüchtig sogar auf 
den Schatten einer Macht, die nicht von dem Knechte 

, der Knechte ausgieng , nach dem ausschliesslichen 

* Vorrechte , die Kanzler selbst zu creiren und in 
Folge dessen sehen wir vom Jahre 1219 bis 1390 
nur mit päbstlicher Autorisation die Kanzler der Uni- 

• sitäten Bologna, Oxford, Padua , Montpellier und 
Lissabon ihrem Amte vorstehen. Diese Kanzlerwürde 
jedoch , nur für die ii ochste Geistlichkeit . erreichbar 
und wenn -sie in ihrer ganzen Reinheit geübt worden 
wäre, von hoher, edler Bedeutung, verlor in jener 
Zeit des schlaffen, finsteren Mittelalters, wo der hohe 
Clerus von Stufe zu Stufe herab bis zu der verwor- 
fensten Schwelgerei und in die Macht des niedersten 
Sinnentaumels sank -— viel, ja alles und gar bald blieb 
das einzige Vorrecht des Kanzlers nur dasjenige , dass 
sie den von den Facultäten für würdig erklärten Candi- 
daten segnen durften. — Deutschland jedoch bahnte 
sich auch hier, wie in so vielem Anderen, seinen ganz 
cigenthüralichen Weg und vdie Kanzler seiner Univer- 
sUäten erliielten die Gerichtsbarkeit, wo niclit 
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früfier, doch Mrenigstens gleiclizeitig mit demr&echte 
der Licenz und am deudiclisten findet sich dies bei 
dem ersten Kanzler der Universität Tübingen ausge- 
sproclien ," -welchen der Pabst Sixtus IV. bestätigte 
und dem ganz dieselbeix Geschäfte oblagen, die ander- 
wärts die. Conservatoren der Rechte oder die Super- 
intendentea principis zu besorgen hatten. Die Kanz- 
lerwurde kam jedoch in Deutschland' nie in eine allgemei- 
nere Aufnahme und gleich vom Anfange an sowohl, als 
auch späterhin, wo sich die üniversiiäten Deutschlands 
vom päbstlichen Stuhle lossagten, geschah es, dass nur 
einige wenige Hochschulen Kanzler beibehielten , die 
meisten dagegen aber das Recht der Licenz deu Fa- 
cultäten allein anheimstellten. Da wo aber noch die 
Würde des Kanzlers Wsteht , ist ihr Ansehen gross 
und die unverbrüchliche Erhaltung der Gesetze und 
Rechte ist ihre schöne , beneidenswerthe Pflicht 

. Nach dieser kleinen Abweichung kehren wir zu 
unserem Gegenstande zurück und machen unsere Le- 
ser mit ,deu einzelnen Vorlesungen , die wir für diese 
Schrift erwählt haben, bekannt. 



I. Naturwisseaschaften.' 

Das allgemeine Urtheil über den Werth der Uni- 
versität, welches sich gleich zu Anfange uns als ein 
gerechtes bew|ibrte, findet auch im Besonderen auf die 
Naturwissenscbaften seine volle Anwendung und wenn 
wir gleich auf Einzelnes, höchst Ausgezeichnetes stos- 
sen , so ist doch das Ganze nicht als vollendet oder 



*.' 



I 



I 

aSo Tübingen. 

wenigstens nicht in allen seinen Theileo als musterhaft 
VI betrachten. 

i) Phy9ik lesen Prof J. G. Fr. von Bohnenber- 
"GiB und Dr. F. G. Kapff und namentlich liest : 

d) Prof. V. BoHNENBERGBR , theoretische Phy- 
sik ^nd Experimentalphysik. 

Sohriften: i». Bohnenherger ^ J, G, F,, Beschreibung einer 
, Maschine zur Erläuterung der Gesetze der 

Umdrehung der Erde etc. 1817. 8. 
.-* Astronomie. 1811. gr. 8. 
r- und J, H, F. v, ^utenrieth , Tfib. Blitter. 
siehe uäutenrieih, 

h) Dr. Kapff , mathematische Geopraphie 
und Physik. 
Schriften: Keine. 

1) Chemie wiid von den Professoren C. G. Gmb- 
lATA und G. C. L. SiGWAÄT vorgetragen. 

a) Professor Gmelin lehrt die Chemie der o r - 
ganischep und unorganischen Körper, stellt 
einen Eperimentalc^ursus' an und giebt praktische 
Anleitung zur analytischen Chemie. Auch hält 
er Colloquia über chemische Gegenstände. 
Schriften: Gmelin^ C, G^, Versuche iiber die Wirkungen 

des Baryts , Strontians , Chroms , Molyb- 
dän d , Wolframs etc. , auf den thierischen 
Organismus. 182$. gr 8. 
— Herausgeber d. naturwissenschafUichen Ab- 
handluugen. 
6) Prof. Sio><ART liest über specielle Chemie, so- 
wohl der organischen als der anorganischen 
Körper. 
Schriften : Keine. 

3) Jlfineralogie lehrt Prof. I^'eiid. v. Gmeltk. 
Schriften; über Mineralogie : keine* 
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4) Botanik tragein die Professoi-en' G. ScauBiiBn 
und G. C. L. SiGWART vor. 

d) Professor Sc^übler kündigt Vorlesungen über 
Pflanfzenpliysiologie in Verbindung mit Pflan- 
zeDgeographie, über öcono misch -techni- 
sche Botanik y über medicinisch - pharmaceu- 
tische und allgemeine Botanik mit Demonstra- 
tionen im botanischen Garten verbunden , an , und 
macht botanische Excursionen. 

Schriften; Sehubier, G. , Uebersicht der fÜj die Vegetation 
• '«(iohtigsten physischen Eigenschaf ken d. Erd- 

arten ; eine Tab. in fo]. ^8211. 
-7 Uebersicht des Pflaozenreichst nach dem na-* 
türl. Pflanzensjstem V. Jojjit;!/. i820.^gr. foU 
— ; systematisches Verzeichniss der um Tübin- 
gen wildwachsenden pbonerogamisohen Ge- 
wächse etc^ 1822. 8. 

b) Prof. SiGWART. liest allgemeine und s p e - 
cielle Botanik und macht botanische Excur- 
sionen. 
Schriften: Keine« 

5) Zoologie lehrt Prof. Rapp. 
Schriften: Keine. 



IL Medicinische Facultaet. 

i) Prof. J. H. F. von AüTENkiiTH. Dieser um die 
jetzige Organisation der Universität so hochverdiente 
Mann, dessen wir schon in der geschichtlichen Einlei- 
tung gedacht haben | verdient als Arzt , das Wort in 
seinem gansen , in . seinem grössten Umfange genom- 
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men , die ungetbeilteste Hochachtung der medi^ 
cinischen Welt, denn nur zu den seltensten und glän- 
zendsten Erscheinungen in dem weiten und vielbetre- 
tenen Gebiete unserer Kunst, gehören Männer , die, 
wie AvTENRijBTH, Theorie und Praxis mit sö kräfugem 
Geiste umfangen und die , gleich ihm , tm Besitzte 
grosser Gelehrsamkeit und einer ausgesE^ichneten Vor- 
bildung 9 ihr Leben mit so entschiedenem Erfolge der 
Erreichuiig eines unwandelbaren Zieles zuwenden. Zu 
beklagen ist es nur| dass die letztere Zeit der 
Wissenschaft solch einen Mann entrissen liat , denn 
AuTEKaiETHj vielfach verwickelt in die inneren Ge- 
' fchäftte des Vaterlandes , muss diesen einen grossen 
Theil seiuer Zeit und seiner, besten Thätigkeit wdd- 
men. Daher ist er auch häufiger ak wünschenswerth 
von Tübingen abwesend, und seine Vorlesungen über 
Nosologie und über gerichtliche Arznei- 
kundei so wie die medicinische Klinik, weldie 
unter seiner Leitung steht ^ werden daher nicht selten 
unterbrochen. 

Schtifitntj^tOenrieth, J, H. F» p., supplementa ad bist» 

Embryonia hum. 1797. 4. 

— Handbuch der empirischen menscbl. Pbjsio- 
logie. 180Z— a. gr. 8. 

I -* Anleitung für gerichtl. Aerzte n. Wundärzte 

'hei legalen Inspeetionen u. Sectionen. z8o6. 
gr.8. 
-*-> Verbuche für die praktische Heilkunde, z Bd. 

z-a Hft. 1808-9. g'» Ö- 
-* . über den Menschen und seine Hofinung einer 
Fortdauer/ vom Standpunkte des Naturfor- 
schers aus. z8a5. gr. 6. 

— und /. G, F, p, Bohnenher^er , Tiibbger 
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Blätter £*ir Naturwissenschaft und/Armn« 

künde, ir— 3r Bd. i8i5— 17. 8. 

i' ' ' * ' ' 

a) Prof- H. F., AüTENRiETH , ein sehr gebildeter , 

vielseitig erfahrener und thatiger Arzt, scheint in doc- 
trineller Hinsicht ganz in die Fusstapfen des so eben 
genannten v, Autenrieth's treten zu wollen. Er liest 
die gesammte Therapie, Re ceptirkun st, fo- 
rensische Medicin, Semiotik und Diagnos- 
t ik y und hält das Polyclinikum. Wenn der 
Kanzler v. Autenrietit abwesend ist , steht unter der 
Aufsicht dieses Autenrietb^s auch die m e d i c i n i - . 
s,che Klinik. 

Schriften: ^uUnrieth, H. F,, Uebersicht über die Volks- 

krankheiten in Grossbritannien. 1823. gr« 8^ 

3) Prof. C. J, Baüä'SoU ein gescihickter und guter 
Anatom seyn , doch ist er eiirem grösseren Publico in 
seinen Leistungen gänzlich unbekannt geblieben.. Er 
trägt die menschliche Anatomie ziemlich voll- 
ständig v5r , ohne jedoch über einzelne Theile dersel- 
ben zu lesep. 

Schriften; Keine. 

4) Prof. CA. voK EscHBNBCATJSH. Dieser höchst 
ausgezeicimete und geistreiche f\ durch seine umfassen- 
den Kenntnisse, gleichwie durch seinen Scharfsinn und 
richtigen Biick achtungswerthe Lehrer, wird in Tu^ 
hingen selbst nicht der medicinischeu , sondern der 
philosophischen Facultät beigezählt : wir stehen aber 
demohnerachtet nicht an , ihn' hier mit uiiter die 
Zahl der medicinischeu Professoren aufzunehmen , da 
EscöENMATSR sich als medicinischer -Schriftsteller be- 
kannt gemacht ha^ und er häu6g auch Vorlesungen^ 
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über psychische Heilkunde ankündigt, und so 
viel 'wir wissen , wirklich hält. / 

Schriften: EsöhMmayer , C, uä, i^ > Physiologie in 3 Theilen, 

als empirische , reine u. angewandte. 1817. 

gr. 8. 
•^ die Epidemie des Croups. i8i5. gr. 8. 
-* Versuch die scheinbare Magie d. thierischen 
\ Magnetismus aus phjsiol. u. psycho!. Ge- 
setzen SU erklären« 1816. gr. 8. 

5) Prof. C. F. VON Gärtneb, einer der gebildeteren 
und geschickten, durch ein sorgfaltigeres Studium 
sich auszeichnenden deutschen Wundärzte , giebt Col- 
legia über Chirurgie, über Materia chirur- 
gica und Geburtshülfe. 

Schriften: Gärtner^ C,F, de, Commentatio de respicienda 

primaria causa in morbis chirurgiois obser- 
vationibus illuslrata. 1819* 4. 

6) Prt>f. Ferd. von Gmelin verdient als einer 
der besten und aitsgezeichnetsten Lehrer genannt zu 
werden , bei^ welchem Talent und Kenntnisse sich 
gleich glücklich verbinden. Er liest allgemeine 
Pathologie und Arzn eimit' teile hre, und 
beide Vorlesungen gehören zu den besten der Facultät 
dort. ( Siehe : Naturwissenschaften, Mineralogie. Ob 
Gmblin hier auf derselben Höhe wie in der Medicin 
stehe, lassen wir dahingestellt seyn.) 

Schriften: tf. Gmelin, F, G^, allgemeine Pathologie des 

menschlichen Körpers. 1821. gr. 8. 

7) Prof. J. D. Hofacker hält Vorträge über Phy- 
siologie des Mensdien und über Nosologie der 
Hausthiere, und wir hören dass dieselben sich 
nicht uuvortheilhaft auszeichnen sollen und besucht 
werdeti. Prof. Hopac&JER kündigt auch > iiir Juristen 
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ein CoUegium über gerichtliche Arznei- 

]e u n d e an. 

S cliriften; Hsfaoker^J, V.y Anleitnng zur BeurtheiluDg 

(]l. Hauptmängel d. Hausthiere. 18^5. gr. 8, 
^~ Handbuch über die gewöhnlichen allgemei* 

Den KranUieiten des Pferdes , Rindriehet , 

Schafes etc. i823. gr. 8. 

— Anleitung zum Studium der Medicin, oder 
äussere Encjclöpädie u. Methodologie der- 
selben. 1826. gr. 8. 

— über das Stethoscop , eiu treffliches Mittel 
^ zur Erkennung der Krankheiten des Her- 
zens und der Lunge. 1826. gr. 8. 

— (Eine Uebersetzung von Magendie's Phy- 
siologie die entbehrlich gewesen, wäre!) 

8) Prof. W. Rapp ist «in sehr guter ui^d genauer 
Beobachter und cfin Man» von vielem Wissen und un-^ 
läiigbarem Talente. £r liest pathologische und 
vergleichende Anatomie. 

Schrifteni Keine. 

9) Prof. Ji. S. RiECj^E aeichnet sich durch die 
Gründlichkeit seiner Kenntnisse , durch die Ruhe und 
Besonnenheit in seinen Beobachtun^n upd die uner- 
müdliche Thätigkeit, mit welcher er seinen Pflichten 
vor&teht , aus. Er trägt, gleich dem Prof. v. Gärtner, 
Chirurgie, jedocli vorzüglich medicinische Chi- 
rurgie , Verbandlehre, «geburtshülfliche 
Operationslehre etc. vor und dirigirt sowohl 
das chirurgische als wie das geburtshülf- 
liehe Klinikum. Die Geburtshülfe scheint 
sich der grosseren Vorliebe des. Prof. Riecke zu er- 
freuen. 

Sehriften: Keine. 
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I o) Dr. Lbqbs bietet eioe V orlesuog über Irren- 

heil künde an. 
Schriften: Keine. 

ii) Dr. J. S. Weber liest über Wc,iber- und 
Kinderkrankheiten, ü^er Pastoral. - Me- 
dio i n etc. / 
Schriften: Keine. 



IIT. Wissens-chaftliche Sammlungen 

und Anstalten« 

i) Die Univ'eraitasUbibliottiek ist keinesweges un- 
bedeutend. Sie enthält über 80,000 Bande und 3oo 
Manuscripte , ist wohl geordnet und iu den einzel- 
neu Fächern ziemlich gleichförmig und gut besetzt. — 
Ausserdem ist hier noch für Theologen , die in dem 
evangelischen ^eminario befiltidliche Biblio- 
thek mit 10,000 Bänden wichtig und lehiTeich. 

. Alle übrigen Sammlungen hieselbst sind im Ganzen 
genommen sehr unbedeutend und klein und veidienen 
kaum mehr als dem Namen nach hier genannt xü "wer- 
den. Unter die besten gehören die Mineraliensamm- 
lungen der Professoren von Gmelin und Schübler, 
von denen diese an geogn ostischen Suiten aus "Wür-* 
temberg, jene ap italieniscen Mineralien sehr 
reich und ausgezeichnet ist. 

3) Das acculemUche Klinikum verdient besucht zu 
werden. Es zeichnet sich durch Seine zweckmässige 
Einrichtung und die gute Ordnung, in welcher es sich . 
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I^efindet , aus. — Eben, so verdient einer rühmlichen 
Erwähnung . ^ 

3) Der schön erhaltene botanische Garten, 



Gelehrte Geaellechafien und Vereine besitzt 7%'- 
hingen keine j dagegen wollen wir aber auf eine Ein- 
i^ichtung aufmerksam machen , deren Beplin , Heidel'^ 
herg etc. ähnliche hat , nämlich ayf die jährliche Preis- 
vertheilung unter die Studirenden , für die am besten 
ausgearbeiteten Abhandlungen über gegebene Themata. 
Diese Weise , die Thatigkeit der Studirenden aufrecht 
zu halten und ihren Fleiss im Wetteifer anzuspornen , 
verdient alle Beachtung und Nachahmung, auch be- 
Tv'ährt Tübingen vollkommen den grossen Vorzug die- 
ser Veranstaltung, denn nicht- nur die Preisschnften 
selbst, sondern auch die hiesigen Inaugural-Dissertationen 
zeichnen sich durch Gründlichkeit und -fleissige Bear- 
beitung vor den meisten anderen, auf deutschen L^ni- 
versitäten gelieferten , auf das vortheilhafteste aus. ' 



IV.f Professoren der übrigen Fa- 
cultaeten — Zahl der Studirenden 

etc. etc. 



' 'n 



a) Theologen, 

u) Evangelische PaciUtcet. 
V. Bengel , Wurjn , Steudel , Münch , Chr. Fr. 
Schmid , Jäger , . Klaiber , Pressel , — Walz. 
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ßj KatholiaeTie Facidtcet. 
Herbst I Feilmoser, Hirsclier, — Möhler. 

t) Juristen. 

y. Malblanc, E. Schrader, C. G« Wächter, A. Mi- 
chaelis , Scheurlen , Lang , Rogge , Mobl , v« Weber , 
Jeitter und C. Wächter. 

c) Philosophen, 

Schott, V. Bohnenberger , Conz, Jx^CTf v. Eschen« 
mayet , H. C. W. Sigwart , Tafel , Emmert , Haug , 
Schönweiler, Kaflf, Fulda, v. Forstner, Poppe, Wi- 
denmann , Heigelin , Eisenbach , (C. G. Gmelin , G. C 
L. Sigwart , G. Schiibler) , — Donner , Fink. — 

Zahl der Professoren 5y — 58. 
Zahl .der Studirenden über 800. 



XI. 

KÖNIGSBERG. 



Unter den deutsclien Hochsicliulen ist Kasnigsberg die 
fernste und dem unwirthlichen Norden zunächst ge- 
legene, doch bot^sie stets uad 2u jeder Zeit den Wis- 
sen scliaften ein gastliclies OLdacli dar und nicht Qfitfremdet 
blieb ihr, was der Siiden. im Felde der Kunst und . 
d'S Wissens gebar und auch niolit das, .was im we- 
nip^er glühenden Himmelsstriche zu vollendelerer Reife 
und zu höherer Selbstständigkeit erzogen wtu*de. Steht 
auch gleich Kcenigsberg nicht mit den besten und er- 
sten Universitäten auf derselben Höhe, so darf sie doch 
mit vollem Rechte sich eine der besseren nennen und 
gar mancher anderen an die Seite treten, deren ein- 
zige ^ierde ihr hohes Alter und ein vielgenannter Na- 
me sind. Was aber vorzüglich ihre medicinische Fa- 
cultät anbelangt , so werden wir nachzuweisen im 
Stande sejn , dass sie würdig > besetzt ist, und wo 
die vereinten Kräfte von so ausgezeichneted Männern, 
wie diejenigen , welche wir bald anzuführen geden- 
lnc.n , zusammenwirken , da kann sich der junge Mann, 
der sich seinem künftigen Berufe mit Ernst reihen will, 
das Erfreulichste versprechen und die Wissenschaft 
wird immerdar einem edleren Ziele entgegengeführt 
werden. 
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In der Mitte des sediszelinten Jalirliunderts, zu ei- 
Ber Zeit, die an grossen £reig?iissen reiclrwar, ^ivurde 
die Universität Kcenigßberg ins Leben gerufen. Dei 
Markgraf Albrecht von Brandenburg, Herzog von 
Preussen , war im JaYire l544 ^^^^ Stifter. Doch so 
wie wir in früheren Zeiten da$ Recht ein Privilegium 
den hohen Schulen zu erth eilen ^ aussch liessend hur von 
der Hand des heiligen Vaters ausgeübt sahen , so war 
es 'durch den Wechsel der Verhältnisse nach und nacfc 
den Kaisern anheimgefallen, und sie bedienten sich 
dessen im ^vollem Maasse. Auch Markgraf Albrecbt 
fügte sich dem nothwendigen Zwange und suchte für 
seine Hochschule um das kaiserliche Privilegium bei 
Carl V.*nach, doch die Bestätigung verzögerte sich 
von Jahr 2u Jahr und endlich musste man sich mit 
dem Privilegio des Königs Sigismünd von Pohlen be- 
gnügen, welches der Universität im Jahre j56i feier- 
lich ertheilt wurde. — Die Fundation war zvvar keine 
glänzende , aber doch hinreichend für das Bestehen der 
ganzen Anstalt gesorgt und noch bis jetzt hat sich so 
manches aus dem Strome der Zeiten gerettet und sich 
in seiner alterthümlichen Form erhalten. Die neu er- 
standene. Hochschule, mit dem schönsten Rechte jicademia 
Jllbertina genannt, n^hm zwar nicht mit glänzendem 
Erfolge au Grösse und Ausdehnung zu, .doch schlug 
si« allmählig immer tiefer und tiefere Wurzel und zog 
aus Polen , Litthauen , Cur^« Liv- und Esthland eine 
zahlreiche Bevölkerung herbei. , Nicht im schwelgeri- 
schen Ueberflüsse bestehend und eines schnell vorüber- 
gehenden Glückes geniessend, lebte Koßnigsherg fort, 
sondern es erfreute sich ununterbrochen eines gleichmäs- 
sigen Wohlstandes, es hielt sich auf der glücklichen 
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Mittelstrasse und trotzte allen Umwälztingeil stürmischer 
Jahre, wenigstens >war seine Exbtenz als gelehrte An-* 
stall nie gefahrlich bedi*oht und zu keiner Zeit war eine 
gänzliche Restauration von Nöthen« So gingen an iTce« 
nigshergs Hochschule das sechszehnte ^ siebenzehnte 
und ein grosser'' Tbeil des achtzehnten Jahrhunderts 
vorüber, ohne dass ihr gleichmässiger Rang um ein' 
n^rkliches gestört worden wäre — doch auch oha6 
Ruhm, und ohne Glanz entschwand ihr diese lange^ 
kostbare Zeit. Da trat Emanuel Kant auf den' Schau* 
platz und Kcenigaherga schönster Lebenstag war etschie<* 
iien. Die Universität zählte looo Studirende und neue 
Thätfgkeit erwachte überalL Doch mit dem Todie 
Kant's endete dieser kurze Traum und die Universitiit 
trat in ihr früheres Geleise zurück* Die Frequenz der 
Hochschule war zwar noch immer bedeutend und wi}rde' 
sich auch stets auf gleicher Höhe, erhalten haben^ indem 
manche einzelne Lehrgegenstände mit. den ausgezeich- 
netsten Gelehrten besetzt waren , hatten sich -nicht SeT" 
lin und Breslau so schnell und vielversprechend erho- 
ben« Allein diese neu organisirten vaterländischen 
Hochschulen , dem Bedür&isse nind den höheren For- 
derungen einer weit vorgeschrittenen Zeit entsprechend, 
von dem Könige mit seltener Huld bedacht und g€f-' 
pflegt, thaten der Accuiemia Albertina bedeutisnden 
Abbruch und selbst der rege Eifer ihres im Jah]^e 1809 
emannt^en itectorU magnificentiasüni , des Kronprin- 
zen selbst , vermochte nichts abzuändern und der Uni- 
versität einen grösseren Wohlstand zu sicSem. Deni- 
öhnerachtet geschieht auch ^eiiittä alles was Zeit und 
Umstände gestatten und nichts wird versäumt, um die 
£hre der Universität aufrecht zu halten. Auf die zweck-»' 
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• 

iiliftsigste Verineliriing der Sammlungen naturwissea- 
sdiaf flieh er Gegenstände und die VergrÖsserung der 
Bibliothek wird der sorgsamste . Fleiss verwendet und 
selbst die Würde der äusseren Erscheinung lasst man 
nicht unbeachtet y wie dieses iSit vor einigen Jahren 
t:orgctabmmenen bedeutenden Veränderungen des gros- 
sen Universitätsgebäudes, des sogenannten uilbertinum^ 
in welchem eine grosse ^nzahl dürftiger ~ Studenten 
freie Wohnung finden, bestätigen. W» sich aber in 
«Hen Theilen eine so , preis würdige Thätigkeit offenba- 
ret, da lässt sich nur wachsendes Gedeihen hoffen und 

• ' ' ' .• 

mit Zuversicht darf man der Vollendung eine» solchen 

Institutes entgegenblicken! — 



L Naturwissenschaften. 

Die einzelnen Di^ciplinen der Naturvnssenschaften 
waren seit einiger Zeit sehr schwach besetzt , indem 
«m 94* Decbr. iSlS der Tod den ausgezeichneten und 
talentvollen Professor der Botanik C. W. Etsenrardt 
binwegriifitei und seine Stelle erst kürzlich wieder durch 
Dr. E. H. F. Meyeb, bisher« PriVatdoceoten in Gcetüngen 
besetzt Wurde. Dagegen ist jene grosse Lücke, düe 
der frühzeitige , beklagenswerthe Tod des unvergessli- 
cben AvG. Fr. , Schwjeigger offen Hess, nur halb aas- 
. gelullt und jetzt muss der Verlust eines solchen Man- 
nes, der die Zierde und det Stolz Koenigsberg^s seyn 
konnte y doppelt föhlbar sejn. Eine vollständigere Be- 
setzung der einzelnen Lehrfacher der Naturkunde ist dem- 
Jttieh ein Ereigniss, welchem wir mit um so mehr Verlan- 
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gfeii chtgegcnseiien ctürfeii, ein je grösseres Bedilrfniss 
es isu — Für jetzt sind nur drei Professoren, die 
naturwissenscliaftliche Vortrage ertlieilen und diese sind 
der berühmte , , aber hochbejahrte C, Gottfr/ von Hi- 
G£ir, der geschätzte Carl £^ von Baer, dessen wir 
Bei der medicinischen Facultät gedenken werden und 
E. Meyeb« Da wir nur drei Professoren hiej' zu be-' 
rücksichtigen haben, so. wollen wir, von unserem bis-* 
her befolgten Plane abgehend, diese dem N^men nach 
einzeli^ anführen und die VorlestiDgeD | welche sie.'hd- 
ten , sogleich beifügen. — 

I ) Prof. C* Gottfr. ton Hag£n liest £ x |> e r i* 
meiitalphj sikj über den optischen Theil 
der Physik, über Experimentalchemie j Ökono» 
mische und technische Chemie^ und über Oryk* 
togposiein ihredi gauften Umfa.oge. . ' 

Sehriften: p. Nagen, C. Gottfr.^ Chloris bonissiää 181). 16^ 

— Preusiens* Pfiasi«ii. ^ ^Ue mit K-upf. I8i8. 

gr. 8. . 

— disquisitio fiquae thüroneoais io Pruasis 
1789. t^. 

— analecta ad hist. furiae infemalijt l'l9b* 1|V 

-^ hist. lichenum et praesert. pnasskot. i78i. t«' 

•^ de plutb ia Prussk cnltis 1791« 8. * 

rr de ranmieulia prus4^. 1784^. 4. 

-*^ ehem. '2erglied«ruBg des ThuronischenWoi-^^ 

ters in Preussen f789. gt. 8. 
'— Grundriss der Ezpenmentalehemid. 1790^* 
gr. 8* ♦ 

— Gnmdriss der ExperimeDtdph^unjaaüsis. UM. 

gr. 8. 
-^ Grondsätze der Chemie. ^815. gr- 8. 
•=» Lehrbuch der Apotheketiünst. 2 Tbl«. I82i- 

gir. 8. 
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a) Prof. C. E. von Baeb trägt Zoologie, Ich- 
thyologie,. Ornithologie, allgemeine Na- 
turgeschichte und ^die Lehre von den fossilen 
T hier Testen vor. — ^ 

Schriften: naturhistorische. ». Baer, C. E.« zwei 

Worte über den jetzigen' Zustand der Na- 
turgeschichte 182^. 4. 
3). Prof. Ernst H. F. Meyer liest Botanik in 
ihreift ganzen Umfange und ist Direktor des nicht un- 
bedeutenden botanischen Gartens. 

Sojirifteii: M^er, E, H, F., Synopsis luneorum i^tc co- 

gnitonun l^^<2. 8« 
— Synopsis ^lusulorum rite cognitarum etc. 
* 1823. 8. 



IL. Medicinische Facultast. 

« 

i) Prof. C. Fe. Bü&dach, einer der allerausgezeicK- 
netsten und achtbarsten Gelehrten unserer Zeit. Es 
vereinigen -sich in BaBDACH die seltenste Beobachtungs- 
gabe und eine musterhafte Genauigkeit mit so frucht- 
barer Gelehrsamkeit. Gewandhcit und Sicherheit des 
Blickes in die anscheinend dunkelsten Gründe der um- 
fangsreichen Lehren, die sich seiner rastlosen und an 
Resultaten reichen Forschungen erfreuen, dass man ihn 
^ mit Recht auf jene Höhe stellen kann, auf welcher ein 
Meckel, 7iei>sk^i^^ dnd Rudolphi stehen, und an 
medicinisch praktischen Kenntnissen übertrifft er jeden 
von ihnen bei weitem. Seine Verdienste als Lehrer 
sind nicht mi^er gross und seine Vorlesungen üher 

Physiologie im allgem^ineD , über Physiologie des 
/ * 
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s e n s i t> v en Systemes, über Gesdiichtte der Anar 
tomie und Physiologie, über Anatomie des Ko- 
pfeS) Encyclopääie und Methodologie des 
medicinischen Studiums etc. gehören zu den gediegen-^ 
, sten und geschätztesten an hiesiger Universität. — 

S chrjlften: Burdach, C, F., System der Arzneimittellelir« 

t\. Bde. 1817 — 19. gr. 8. 

— Diätetik für Gesunde , wissenschafUiöh be- 
arbeitet, ir Bd. 1811. gr. 8« 

— Eneyclopädie der Heilwissenschaft. I. II. Bd. 

I. a. Abth. u. IIl^ Bd. 1816* gr. 8' 
*- Eugon , oder über Impotenz^ und »SohwVoh« 

-der Zeugungskraft. 180^. 8. 
<— Literatur der Heilwissenscbaft. 8 Bde. |810 

— 22, gr. 8. 
^ der Organismus der menicbl, Wissenschaft 

und Kunst. 1809« gr. 9. 

— Handbucb der Pathologie. 1808. gr- 8* ^ 

— die Pbysiologie. 1810. gr. 8« 

— Beiträge zur nähern' Kenntniss des Gehirns. ^ 
t ' 2 Bde. 1806. gr. 8. 

^ Propirdeutik zum Studium der gesammten 

Heilkunde.* 1800. gr. 8. 
.— neues Reeepttaschenbuch für angahend« 

Aerzte. i8ll. 19. 
-^ die Lehr^. vom Sohlagfluss, seiner Natur, 

Erkenutniss und Heilmethode. 1806* 8. 

— Handbuch der neuesten Entdeckungen in 
der Heilmittellebre. 1806* gr. d. 

— anatomische Untersuchungen, bezogen auf 
Naturwiss. und Heilkunst, it Hft, m. K. 
1814. gr. %. 

— Asclepiades und Brown» 1800. 8« ' 

— über die Aufgabe der Morphologie. 1818* 8; 
— - rem Baue und Leben des Gehirnes und 

Rückenm. 3 Bde. m. K. iSi9 — 25* gi^- 4« 
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^uriaehf C F^^'i—Ct Bericht Ton der anatomiscbeii Ad- 

stalt tu Königsberg. 1819 -^ ^5. g^ 8- 

— die Mineralquellen im Flussg^biet der Neitse 
» f^c. 18^5. 8. \ 

— die Physiologie als ErfahrangswtMenschalL 
ir Bd. mit Beiträgen v. C. E, p. Ba«r u. 
a. Rathke, Mit 6 Kapfert. ig^f« gr. 8* 

V ^ d. Waiseäpflege in Bezug auf Königsberg. 

1816. 8. 
a) Prof. C E, VON Ba^, der achtbare und Tvnr- 
diffe College 3üB DACHS , betritt beinahe gaii^ dieselbe 
Eaufbahn »luf welcher dieser sich einen so reichen Ruf 
begriind€t. Wir wollen hiermit keinesweges nur im 
fernsten angedeutet haben , dass nicht Prof, v. Baeb 
ToUkommen seinen eigenen Weg mit entschiedener 
Selbstständigkeit gehe I sondern wir wünschten dadurch 
blos anzudeuten y das$ beinahe dieselben Lehrfacher, 
welche Bcrdach vorträgt, auch von Prof. v. Baek zu 
den seinigen erwählt worden sind. Baer ist einer un» 
serer sorgfaltigsten Beobachter und die reiche Fälle und 
Ausbreitung seiner vielfaltigen Kenptnisse, unter de^ 
Den die naturhistorischen vielleicht die vorzüglichsten 
sejn mögen , kann/ nur das günstigste Vorurtheil von 
dem Geiste und Talente dieses Mannes erwecken. Er 
liest vergleichende Anatomie^ Gefäss-, Mus- 
kel - und Eingeweidelehre und repetirt die ge- 
sammte Anatomie. (Siehe Naiufwissenschafün) 
Schriften: v, B^er, C, E,, Vorlesungen über Ahthropo* 

logie für den Selbstunterricht. Ir Tbl. m, 

Kupf. 18Q4. gr. 8. 

S) Prof. Ch. ,H. Elskbr , ein sehr gelehrter und 
mit dem gründlichsten Wissen ehusgerusteter Professor, 
mit reicher Erfahrung, und praktiscUeip Blick , jedoch 
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niclit ganz unbefangeir und umfassend in' seinem Ur- 
theile, trägt allgemeine P atb o 1 o gi e und The^tl- 
p i e vor und kündigt Vorlesungen über erwählte Ka- 
pitel der speclellen Therapie an , zugleich leitet er init 
vielem Fleisse die medicinische Klinik. 

Schriften: Eisner, Chr. H. , Medicinisoh -^ gerichtliche Bi^ 

bliothek.^ 8, Stücke in i Bden. 1784^« 8* 
(Eine grosse Menge kleiner Schriften.) 

4) Prof. E. L. A. Hbnnb l kelriesweges noch einer 
unserer besseren deutschen Geburtshelfer, mit nicht, 
ganz reicher eigener Erfahrung, lehrt theoretische 
und praktische Ge'burtshülfe , Weüer - unA 
Kinderkrankheiten, Materia medica , dirigirt 
die geburtshülf liehe Klinik und giebt einen 

Operations curs am Phantome. 
Schriften: Keine. 

5) Prof. G. , A. Richter , der würdigie Sohn de» 
liochy er dienten Therapeuten A. G. Richter, giebnN)r- 
träge über •specielle Tberapie der chronischea 
und acuten Krankheiten , über W ciberkpankh.ei-- 
t e h etc. und hält . das Poljklinic um. In diesem 
seinem Wirkungskreise bewahrt er die Gediegenheit 
seiner Bildung und die Vortrefflichkeit und den hohen 
Werth der ausgezeichneten Schule, aus welcher er her* 
vorgegangen ist und zeigt sich als einer der thätigsten 
und besten Lehrer. 

Schriften: Hiohter.^ G, A. ^ Darstellune des Wesens, der. 

Erkenntoiss und Behandlung des gastriscneit 
Fiebers. 1812. gr. 8. 
. — medicin. Geschichte der Belagerung und 
Einnähme der Festung Torgan^. und Besehr; 

der Epidemie ete. 1814« gr* 8f 
^ die spec. Therapie nach d. hinterlass« Ft« 
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pleren des verstorb. j£, G, Richter. Aus-* 
gezogen aus dem grossen Werke. <t^ Bde, 

' Mißhipr , 0, ji^^ iieueste Entdeckungen , Erfahrungen und 

, Ansichten in der praktischen Heilkunde 
i825* ^' 8. (diese Schrift bildet den ioq 
Bd. dei; grossen speoiellen Therapie von 
ut. G, Richter herausgegeben von seinem 
Sohne.) — 
«— ausführliche Arcneimittellehre. ECandbueh 
f. prakt. Aerzte. tr Bd. 1856. gr. 8. 

6) Prot I». W, Sachs, ein sehr geistreicher und 
guter Lehrer , talentvoll und rüstig , liest' Theorie 
der KraQkheit,eii, das natürliche System 
der praktischen Mie' d i c i n , einzelne Kapitel 
der Kinderkrankheiten und dynataiisolie Phar-» 
macologie nach weitem Plane. 

S;p|irift9n: Sachs ^ X. W, , De onginibus variolarum. 

JQM. 8 maj. 
— Grundlinien zu^eidbm natürlichen djnami« 

sehen System der praktischen Medicin. ir 

TheiJ. 18W. gr. 8. 
r—.Vertuch zu einem Sehlussworte über Hab- 

pemanns hotuoop. System, nebst einigen 

Conjecturcn..i826. gr. 8f 
r-- über Wissen und Gewisseo« Beden an 
- Aerzte. 18!^6* gr. 8» 

7) Prof. C. Unger ist zwar keiner der bekannten 
deutschen Aerzte, gehört aber demohnerachtet gewiss 
zu den achtbaren und seine Verdienste als Lehrer sind 
durch sein reiches Wissen , seine guten Einsichten und 
^eine wohlbefestigte Erfahrung begründet. Es wäre 
jedoch sehr zu, wünschen , dass er sich einem grosse- 
ren Publico durch literarische Arbeiten bekannt machte, 
flenn ivir sind der Meinung ^ dass es för den ac^demi-^- 
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scfieri Lelirer eine unabweisbar^ PflicLt ist, sich auch 
im Felde der Literjitur ^u rersucben. Prof. Ukgxb. 
trägt genere. lle und specielle Chirurgie, 
Ophthalmologie, die Lehre von den K n o- 
c henkrankheiten u, s. w. vor und ist der Di- 
rektor .der c h i r u r g i s c h e n und ophtha! mo- 
logischen Klinik.*) — 

Schriften: Üngehy C» Nachrichten über das ärztliche« 

wundärzdiche und augenheiUiin</i^cr (i |) 
Klinikum zu Königsberg. 1823. 8. 



IIL Wissenschaftliche Anstal- 
ten und Sammlungen. 

i) Die UnivenitcBtshibliotheh Die Universitätsbi- 
bliothek an und fiir ^ich war sehr unbedeutend und 
unwichtig y aliein in neuerer Zeit ist sie mit der Bü- 
chersamrolung in dem sogenannten Kdnigshause verei- 
nigt worden und ist j^tzt von ihrer ursprünglichen Zahl 
von 5o,ooo Bänden auf 6o,ooo ' vermehrt worden und 
besonders im Fache der Geschichte reichhaltig. — Wir 
bemerken hier noch als eine der sehenswerthesten lite- 
Tarfscheh. Merkwürdigkeiten das geheime Archiv dea 
ehemaligen Ritterordens, welches einen überaus rei- 
chen diplomatischen Appal^at besitzt, in vortrefiichstar 



^') Wir erfahren so eben/ dass die Zahl der hiesigen Pro;^ 

fessoren, durch deu aus St. Petersburg hierher kommenden 

Dr. Kraniohfäd einem gründlich gebildeten ArztC (besondert 

Ophthalmologen) und in jeder Hinsicht achtbaren Manne^ ver« 

• mehrt werde» wird« ^ ^ 
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, Ordnung erhalten wird 4lnd für das Qaellenstudiam. der 
deutscben Geschichte beinahe unentbebrlicli ist. 

2) Die anatomische jinstalt, in neuester Zeit hin- 
länglich durch BüRDACH*s Berichte bekannt, wurde 'im 
Jahre 1817 gegründet und erhielt im Laufe der Zeit 
viele und zweckmässige Erweiterungen. Sie enthält 
zwischen 2000 — 3ooo Präparaten , unte^r denen sich 
die zootomiscTien ungemein, vortheilhaft auszeichnen. — 
An Cadavern aber ist hier sowohl wie an den meisten 
kleineren Universitäten ein*sichtbarer Mangel. '*— Die 

'Anstalt besitzt eine kleine aber zweckmässige Biblio- 
thek anatomisch -physicalischer Werke. 

3) Das zoologisch^ Museum ist in seinem Begin« 
hQn, ind^m es erst im JahVe iSs'i angelegt und- auf 
keinen reichen Schatz gegründet wurde. Es kann jetzt 

' gegen 7000 Nufnroern enthalten, von denen die hei 
weitem meisten der entomologischen Sammlung 
angehören. Sein yorzügllchster Zjveck ist die Beförde- 
i^ung der . naturhistorischen Kenntniss i n 1 ä n di s ch e r 
Thiere und bei der sorgsamen und einsichtsvollen Lei- 
tung des . Prof.^ v... Baer kann unmöglich der* Zweck 
verfehlt werden. , . 

4) Der botanische Garten, gegen, 5ooo Pflanzen 
enthaltend, zeichnet sich nicht sehr vortheilhaft aus. — 

5) Die mineralogische Sammlung aber, unter der 
Aufsicht des Prof. v. Hagen, ist diirch den Ankauf 
der grossen G£RHARn*schen Sammlung aus Berlin sehr 
lehrreich und bedeutend geworden , und ist ganz be- 
sonders durch mineralogische' Gegenstande alten/ Vor- 
kommens wichtig und instructiv. Sonst besitzt sie scho6e 

' geognoÄtische Suiten, und viele Prachtstücke. 

9) Ds^ meäicinische Klinikum wurde im Jahre 
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1809 ^ri'^c^tct« Anfänglich befdpd es steh in dem Be^ 
zirke des grossen königlichen Hospitals, musste aber 
im Jahre 1818, als die Provinzial !- Irrenanstalt erwei- 
tert ivurde, dieser weichen und ihr das. ganze Local 
abtreten. Hierauf wurde sie mit der städtischen [Rran- 
ken anstak vereinigt iind blieb zwei Jahre in dieser Ver- 
bindung, Im Jahre 1820 endlich wurde ein eigenes 
Oehäude angekauft und achtzehn Zimmer in demsel-» 
ben für die m/edicinische Klinik auf das zweckdienlich- 
ste eingerichtet. 

7) Das chirurgische und ophthalmologische Klinik 
huTn, besteht seit dem Jahre 1816 als eine ambu- 
lante Klinik und im Jahre 1817 wurde sie durch 
eine gut organisirte Krankenanstalt erweitert. Das In- 
stitut hat sieben Krankenzimmer , Ton denen zwei 
für Augenkranke und fünf mit ao Betten für chirurgi- 
sche Kranke bestimmt sind« Ausserdem ist hier noch 
ein ziemlich reicher Instrumenten •< und pharma- . 
cologischer Apparat. 

8) Die gehurtahülfliche KUnih wird in der Pro- , 
V in z ial -Entbindungsschule y welche aus der 
Universitäts - Kasse einen Beitrag zu diesem findzwecke 
erhält / gehalten und bietet sehr reiche Gelegenheit zur 
Belehrung dar, indem hier jährlich über 120 Entbin- 
dungen vorfalleti. . , ' * 

Unter den verschiedenen, den Medicin» nicht nä- 
her angehenden Anstalten, möchten wir die einzelnen 
Seminarien , vorzüglich das theologisch-littha u i- 
sche und das theologisch -polnische, ersteres ^ 
unter König Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1733 ge- 
stiftet, erwähnen. Nächst diesen verdienen die Stern- 
warte unter dem berühmten Prof. Bbssei«, ferner diq 



/ 
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Müncsammlung und die physiciilisclie Instru- 
me'ntensammlung bemerkt zu werden. 

Koenigsherg besitzt zwei gelehrte Gesell- 
schaften, welche beide zwar thätig sind, deren 
Wirksamkeit aber sich nur auf Vie allernächsten' Umge- 
bungen verbreitet und nur für diese Werth und Be- 
deutung hat. Sie sind: 

d) die nt^turfojT sehende Gesellschaft 
und 

V) die physicalisch - ökonomische Gesell- 
^ Schaft, welche jeden Monat regelmässige Sitzungen 
hält. — 

• 

IV. Professoren der übrigen Facul- 
teeten, Zahl der Studirenden etc. 

a) Theologen. 
Wald, Rhesa, Kahler, A. Hahn, Giehlow, Olshau- 
^en, DiDter.> — J. A. W. Wald. 

b) Juristen. 
ReidnitSy von Goltz ^ Dirksen, Schweikart, W. E. 
Albrecht, — Rostell. . . 

c) Philosophen* 
(Wald), Wrede, C. F. Hagen (10, C. H. Hagen 
(IL), E. A. Hagen (III.), Herbart, Gaspari, Bessel, Lo- 
b'eck, Drumann, M. J. Voigt, (A. HaWn), F, W. Schu- 
, bert, GrafF, Ellendt, von Bohlen, — Gregor, Ohlert, 
Taute, Frank, Friedländer, Szamborski. 
Zahl der Professoren 43— 45« 
Zahl der Studirenden zvvischen Sog — 35o. unter de- 
qen die Me die in er die am wenigsten zahlreichen sind. 
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J^icht unl^r den ersten der deutschen Uniyersitätett| 
nicht als strähieu des Vorbild ihren jüngeren Seh western^ 
führen , wir Prag, die erste Hochschule an, welche 
auf yaterläadischen deutschen Boden sich heimisch nie-« 
derliess, sie die erste, welche. die mächtige Anregung, 
zu allem dem gab , was die Hochschulen unter uns 
Grosses und nie Vergängliches geleistet haben, sie, 
welche • durch länge Jahrhunderte hindurch den Keim 
des Lebens in sich trug und der. noch nie und unter kei- 
nem Verhältnisse dem Ziele des höchsten. Strebens nahe 
stand, und nie in das Heiligthum Wahrer Wissenschaft, 
-an dessen Pforten Religion und Duldsamkeit wachen, 
mit unumschleierten Blicke schaute ! ! Tief beklageu 
müssen wir es demnach dass wir die Gaal Fkhdinand's 
Uniyersltät nicht auf dem ehrenreJchen Felde finden, 
auf welches sie, die aurch di^ Schule welthistorischer 
Ereignisse hindurchgegangen ist, so leicht sich die sieg- 
reiche Bahn hätte eröffnen können und wir glauben es 
zuversichtlich, dass sie auf keinen anderen Rang An- 
spruch zu machen hat, als aiif denjenigen, welchen die 
deutschen Universitäten zweiter Ordnung mit ihr th ei- 
len. — Die Ursachen welche nicht'' so\i^hl den Ver- 
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fall Prags herbeifuhrteii , als vielmehr sein AufkommeD 
und Gedeihen immerdar hinderten , sind überaus zah]> 
reich und tief in die Geschichte des Zeitalters und dies 
Zeitgeistes' Verwebt. Beide miissten wir naher berub- 
ren und manchen finsteren Abgrund eröffnen , über wel- 
chen die Zeit .selbst eine grünende Decke gebreitet hat, 
trollten wir nur einigermaassen unsere Leser durch Lö- 
sung der dunklen Frage befriedigen. Die Geschichte 
lehrt es uns dass Kaiser Carl W, die Hochschule 
pflanzte und dass späterhin Kaiser FsiEixinanD) so- 
wohl der Zweite als der Dritte seines scbmach^ 
bedeckten Namen^ sich Restaurationen und Verbesse- 
rungen anmaassten. Welches Gepräge diese Neuerun- 
gen haben mögen, kann sich der leicht enträthseln, der 
sich exinnert mit w flehen Farben uns das schreckhafte 
Bild der beiden rachedurstigen, in verworfener AJ^häo- 
gigkeit schmachtenden Kaiser FsaniNAl^Dy aus grauer 
Vorzeit geisterartig entgegenblickt, und furwahr nicbt 
solcher Hand bedurfte es, um durch weise Vorsicht 
und würdevolle MassiguDg jene Lücke auszubessern, 
die der Universität vor 4^7 Jähren durch Starrsibi^ und 
Unnachgiebigkeit von der einen ^ und durch Tl-otz und 
Nationalstolz von der anderen Seite geschlagen wurde. — 
Berücksichtigen wir diese Fügung des Schicksals und 
nehmen wir noch fernerhin dazu, wie in neueren Zei^ 
ten die Stellung Ags Königreichs Böhmen eine himmel- 
weit verschiedene von derjenigen ist, welche es früher 
in den Feldern der Schlacht und in den europäischen 
Verhandlungen behauptete, berücksichtigen wir di& 
Vorliebe eines grossen Theiles de^ höhmischen Adels 
tax Wien und seine Bildungsanstalten und denken wir 
noch an so manchen anderen wahrlich nicht zu über« 
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sehenden Punkt ^ den wir hier mit Stillschweigen über- 
gelien wollen, da wir weit entfernt sind uns zu einem 
Richter aufwerfen zu wollen , so Wird es uns wenig- 
stens einigermaassen erklärlich, warum Prag nicht hö- 
her steht als wir es wirklich sehen. Die Geschichte 
der hiesigen Universität ist eine ziemlich verwickelte, 
indem in dieselbe allerdings der Zwist der Religions- 
partbeien und das Resultat mancher blutigen," zur EJire 
und zum Ruhme des Kreuzes gefochtenen Kampfes 
eingreifen. Es kann sohin unmöglich von uns gefordert 
werden , 'dasi zu leisten , was uns nicht wohl thuiilicb 
scheint, nehmlich ein zusammenhängendes Gemälde die-^ 
ser Hochschule , wenn auch nur mit flüchtigem. Pinset 
zn entwerfen. Wir verweisen auf das Quellenstudium 
d I Geschichte um diesen; Wunsch befriedigt zu sehen 
und begnügen uns nur einige Thatsachen hervorzuheben. 
. Wir wissen bereits , dass die Universität Prag^ die 
erste welche in deutschem Boden wurzelte , im Jahre 
|548 gestiftet wurde. Ihr Dasein verdankt sie jeneiö 
berüchtigten Kaiser CÄrl IV., dessen schmachvolles Any 
denken noch bis jetzt durch die Erinnerung an seine 
heucblerische und mehr als kneclitische dem Papste er- 
wiesene Unterwürfigkfeit j im frischen Andenken fortbe- 
steht. Seine Hand , die Hand des niedrigsten Menschen 
den die Erde trug, schuf bald nachdem sie den Zügel 
der Regierung des Königreichs Böhmen ergriffen hatte^ 
welches dem Kaiser als rechtmässiges Etbe zugefallen 
war, die Hochschule Prag, Doch erstand diese Uni- 
versität nicht aus der Fülle eines so reichen Gemüthes^ 
wie wir sie in dem Stifter der verschwisterten Hoch- 
schule H^ien bewundern, sondern eine sclaf ische Furcht 
vor dem heiligen Stuhle leitete Cahl h^er sowohl, wie 



' bei . jed^m aader^n seioer Scliritte und er Wagte es kanm 
.dem Gedanken an einen Stiftungsbrief nacbzubingen^ 
tevor nicht vom Pabste Clemens IV. die erbettelte Zu- 
stimmjing ertbeilt worden war.. Diese erfolgte aber 
und jetzt wurde Prag nach den hoben Vorbildern von 
Paris und Bologna a}s Bildungsanstalt ins Leben ge« 
rufen. Lucken und Mängel waren auf alleo Seiten 
fühlbar, doch so tief war das ßediirfniss nach einem 
vaterländischep Institute der Art in dem Herzen der 
Nation begründet) dass viele Tausende (nach einigen 
über ao,ooo) herbeiströmten, um hier Belehrung und 
Licht iu finden. Nichts wiürde den' Vl^ohlstand dieser 
Hochschule erschüttert had>eny wenigstens war kein trif- 
tiger Grund sichtbar, hätte nicht die glühende und un- 
gezügelte Vaterlandsliebe des Johann Hctss, unter der 
Hegierung des Königs Wekcbslaus , des verruchtea 
Sohnes Kaisers Carl IV., jene gewaltigste Erschütte- 
rung des Jahres 1409 vorbereitet und endlich zum ver- 
derblichsten Ausbruche gebracht. "Wir haben dieses in 
seinen Folgen so. grosse Ereignis» bereits in der Ein- 
leitung zu dieser Schrift berührt und wollen fcier tnif 
besonders darauf aufmerksam machen, dass hier die 
Universität ihren ersten tödlichen Stoss erhielt^ von dem 
sie sich nie mehr erholte und den sie wohl nimmer 
verschmerzen wird* ^ - ' 

Die Geistlichkeit ergriff die Sinkende, um sie zu 
pflegen und zu hegen und mit der Zeit eine neue Stütze 
an ihr zu finden. Alles übrige Studium starb so zu 
sagen auf der Hochschule dahin, nur die theologiscl>c 
Facukät lebte stets mit gleicher KraB- fort und erwei- 
terte sich in der Zeit des höchsten Verfalles so sehr, 
dass beinahe nur allein ihre Lehrer' in kräftiger Vf irk- 
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samkeu der Catheder der Uniyenltlrt bekauptefea. Dies^ 
einseitige Richtung eines Institutes, dessen Zweck und 
Bestimminig es ist, j e d er Wissenschaft die Thore mit 
Eifer und Liebe zvl offnen , wurde es bald dem Kreise 
deutscher Hochschulen entfremdet und zu einem reich« 
besuchten Seminarium umgewandelt haben , hätte nicht 
die hochherzige Kaiserin MaeiA TherkbiA| welche da» 
feine Gewebe jesuitischer Anglist jond Schlauheit in ih^ 
reu Staaten liell. durchschaute und es mit einem Zuge 
durchschnitt I ihre Blicke auf Prag gewandt, und dir 
Monarchin, die mit einer grossen Reform der Universi- 
tät ihrer eigenen JSauptstadt es aller Welt zeigte, wie 
Ernst es ihr War, für eine hiSherie Bildung ihres Vol- 
kes mit Weiser Sorpamkeit bedacht sxi seTn, lies« durch 
dieselben Rande ^ die in fyien an dem grossen Werke 
arbeiteten, eine bessere Gestalt der Dinge filr die CjitLh^ 
FsKDXirAWn^s tJnirersitSt irdrbereiten« Doch der Tod 
überraschte die grosse Fran mitten in ihren herrlich- 
sten Planen, in ihrer nie ermüdeten Thäfigkeit. Der 
hochherzige Kaiser JosBpn IL, toU Liebe für alles waa 
seine erhabene Vorgängerin auf dem Throne^ begonnen 
hatte, setzte das nur Jialb tollendete Werk auf der 
Prager Universität fort, ohne jedoch noch den töD* 
ständigen Sieg über die sich entgegenthurmenden Schwicf- 
rigkeiten davon zu tragen« Nur dem jetzt regierenden 
Monarchen Fbarz I«, dessen väterliches Herz keinen an- 
deren Wunsch hegt, als das Glück seiner Vdlker zu 
begründen, war es vo^ehalten, die Gestaltung der. 
Universität ihrer Beendigung genähert und sie auf den 
Punkt gefuhrt zu sehen , auf welchem wir «e jetzt er- 
blicken.. Zwar ist dieser^ wie wir es bereits gesagt^ 
keiner ^d«r glänzendan und beneideten, demo)yn](«a*elittc 
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"wird hier nel Gutet felekiet, ja es liissi sich so man- 
ehes Auagez^dbnete du^haus nicht verkennen, nnd wenn 
wir das'jet3U{|e Prckg-wki demjenigeu Tergletchim, wie 
es beinahe im gänaeii siebenzehnten nnd in der gross- 
en Hälfte des achtcehntcti Jahrhunderts war, und mit 
vbrurtheilsfreiem Blicke alles überschaueni was seitdem 
OAim. Wohle und Gedeihen der Anstalt geschehen isl^ 
60 können wir nur den Geist bewundern, der alles dies 
schuf und mit inniger ^Ueberzeugung an bessere Zeitea 
glauben. 



I. Naturwisseoschaften. 

Wenn wir auch im Allgemeinen qffenbar es zuge- 
stehen müssen, dass für das Studium der Naturwissenr 
Schäften' in Prag^ inM n t ern s i v e.r Hinsicht, nicbis sehr 
Beachtenswerlhes geleistet wird, so «dürfen wir es uns 
doch nimmermehr yerhelilelk, dass für die Verbrei- 
tung naturwissenschaftlicher Kenntnisse im grosseren Pub- 
lice, und an der Universität im Besonderen, 3orge getragen 
wird, und dass der Erfolg des Bemühungen auf diesem 
Felde weit entfernt ist, ein nichtiger zu seyn* Der 
allgemeine Geschmack der Grossen des Reiches für na- 
tnrhistorische Sammlungen und Naturkenntniss träo[t 
hierzu nicht wenig bei und ist ein kräftiges Mittel zur 
Nacheiferung und sorgsameren Bildung in diesen Fä- 
chei n. 

i) Physik im Allgemeinen, mit einem Experimen- 
talkurs verbunden , best Prof, £. Hallaschka» 

Sehriften:- Ba2lase?tka^ £., Elemente der .Naturlehre mit 

Kupfern. 1813. 8. ' / ^ 
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nalHauhkay^.^ Handbuefa dier NatutleJire. 3 Theile mit 

Kupfem. 1M4.'9&. gt. 8. 
^) CÄtfinM, sowoM allgemeine ab ^ecidlü,, ^diiith 
Elxperimente erläutert , trägt Prof. A. JA. Plbi&chl vor. *) 
S«livift«at Pieifohl', ^. itf., das chemiidi^ Lahpratoiiqpi 

a. d, Uoivers zu Prag, dessen Entstahuiig i;iod 
gegenwärtiger Zustaud m. Kpfn|. i8!20. gr« 8. 

3) Mineralogie y wird von dem '^rof, Pbssl vorge- 
tragen. — 

Schriften: niinefalogisohe : Keine. 

4) Botanik in ihrem ganzen Umfange y Crjrpto* 
gamie u. s. ir. liest Prof. X C. Mi&an. 
Schriften: Mikan^ J, C.» monograghia hombiliomm Bo- 

bemiae 1796. 8 ioaaj, 
-* delectus florae et fauna« Brasili«nsis« Fftü. 
Iv-~m. RoyalfoL i89Ö-^ai> 

5) Zoologie wird vom Pro£ Pnitti. :aod Pr« Tirtz 
gelesen. ^ ♦ . 

a) Prof. Presl liest Zoologie in allen ihren Thei- 
len , jedoch nicht nach grossem Plane. 
Schriften: SQologiscbe: keine. 

b) Dr. TiTZ* gifibt ein Collegium über allge- 
meine Na tuf geschichte ' und liest über Ento-» 
m o 1 o g i e (?) 

Schriften: Keine. 



IL Mediciniscbe Facultaet, 

In)' Prof. Fischer , ein Lehrer der uns ganx unbe- 



^ 

*) Dr, Sieinemann^ als SchnftsteJIer nicht bekanntv crtheilt . 
gleichfalls €ollegia über Chemie und dasein« Theii»^ < 
derselben« 
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kannt geblieben ist und keines grossen Rufes geniesst, 
liest über Augenheilku.nde. 
Schriften: Keine. ^ 

a) Prof. Fritz, ein nicbt unerfahrener und unge- 
übter Wundarzt, keinesweges jedoch einer der besse- 
ren und gebildeteren, liest theoretische und prak* 
tische Chirurgie, Akiurgie und leitet die chi- 
rurgische Klinik. 
Schriften: Keine. , 

. 3) Prof. J. G. Ilg , ein sehr sorgjfaltiger und höchst 
vorsichtiger Beobachter, ein Mann von vielem Talente 
und entschiedenem Verdienste^ .der in seinem Fache 
auch den strengsten Anforderungen genügen kann und 
'XU dem Besten gehört, was die hiesige Universität be* 
sitzt, liest menschliche Anatomie in grosser 
Vollständigkeit und Klarheit. 

Schriften I 7/^« J* O.« Grundlinien der Zetgliedenmgf- 

kunst des menschlichen Körpers. 2 Bde. 

1819. gr. 8. 

— einige anatomische Beobachtungen, enthal- 
tend eine Berichtigung der Lehre vom Bau 
der Schnecke des menschlichen Gehöror- 
ganes etc. mit Kupferd. 1891. gr. 4.. 

— anatomische Monographie der Sehnenrollen. 
1« Ahth. ir und <2r.Abschn, mit Kupfern. 
1893* 1894* gr. 4. 

4) Prof. JoCKLiczKE, ein, so viel wir wissen, nicht 
uuerfahrener und gewissenhafter Lehrer , giebt Vorle- 
sungen über .speeielle Therapie der acuten und | 
chronischen Krankheiten 9 über Pathologie und all-, 
gemeine Therapie und leitet das medicinisch e« 
Klinikum, fiir die Medicift - Studirenden, 'in lateini- 1 

scher Sprache. 

Sahriften: K«B^. ' | 
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5) Prof, A. J. Juir^GHAmr, eia. woMuntemchteter 
und gründlich gebildeter Mano, dem es an eigener Er* 
lahrong nicht fehlt und an ruhiger und unbefangener 
fieobaditungsgabe nicht gebricht. Seine Vorlesungen 
iiber theoretische und praktische Geburt»« 
bülfe gehören ^u den sehr guten , und seinOpe'ra- 
tionscurs an Phantomen ist lehrreich. Er dirigirt 
die obstetricischeKlinik, 

ächriften: Jungmann ^ J±*J,\ I^ehrbuch der GeburtshSlf« 

für Hebammen* I8!i4. 8* 

— das Technische der Geburtshulfe su Vor- 
lestiDgen. 1824. 8* 

6) Prof. J. V. Krombholi, ein aditeoswerther Arzt, 
dessen Kenntnisse und Einsichten Ton der Art sind, dass 
sie ihn auf jeder Lehranstalt zu einer wilIkomn(ienen 
Erscheinung machen würden. Sein Wirkungskreis ist 
hier keiner der ausgebreitetsten ^ demohnerachtet aber 
einer der am besten ausgefüllten. — > Prof. Krombholz 
liest gerichtliche Medicin, medicinische Po« 
1 i z e i und die Lehre Ton ' der Hulfeleistung b^im 
Seh ein to de. 

Schriften: KromhhoU ^ 3, V,^ Besofareibung und Prü-r 

fiiDg der To^^r^schen Maschineo för GhSr 
rurgie« Krankenpflege etc« mit Kupfern* 
iSai. gr. q. 

— Abhandlungen ans dem Gebiete der gc- 
sammten Akologie. iv TIk -bk Abbildung« 

182«!. gr. £i, 

7) Prof. VON LswEKBCK, ein V^Tundarzt, über Wel- 
chen vrir kein Urtlieil fällen können, indem wir ihn 
%vährend unseres Aufenthaltes in Prag nicht ken- 
nen lernten und er als Schiiftsteller nicht aufge- 



trtten M« Kest aber theW€ti*chc Chi^^'f*^ 
%nd BanMagtsnlebr e. 
Ifcliriften: Keine. 

8) Prof. F. W. NüttBARD. Sein Wirkungskreis be- 
schränkt steh hauptsäcMich auf den UnterricKt der 
Wundärzte und das Mubsame und nicht inuner Krfireu- 
liehe, welches sich Tiier im überreichen Maasse oft vor- 
sufinden pflegt, wird durch Prof. Nüshaäd's Fielst und 
Sorgfalt besiegt und kein besseres Vorbild können sich 
^ine Zuhörer wählen, als ihn selbst, der alles für seine 
Stellung Erforderliche in sich vereinigt — Seine Thä- 
tigkeit ist löblich und er giebt mit Pünktlichkeit seine 
CoUegia über Physiologie^ allgemeine Patho- 
logie und Therapie, Arzn eimittellehre,. 
Diätetik und Rec ep tirkunst 
SobrifttO: tfuthard^ F. 1^., Skixze einer Dermato- Pa- 
thologie, lölf. 8. 
^ iheoret. Medioin fSr Wundärzte als Leit- 
fiiden ni Vorlesungen entworfen* ir Tb. 
Physiologie und allgem. med. Pathologie. 
V Th. Arzneimittellehre, Krankendiätetik 
und Receptirkunst enth. is^ti. «tS« gr. 8« 
q) Prof. A* M..P1.BISCBL, ein zuverlässiger und ge- 
nauer Chemiker, auch in def praktischen Medicin er* 
fahren und gut be^ rändert , trägt Zoochemie tutd, 
was besonders in diesii Rubrik gehört^ pharmaceu- 
t i s c h C h e m i e Tor; 

Sahrifteu.'^ PUi^hl^ Jt, M,, De splenis inflammatione. 

V 1815* 8. 

— das ehem. Laboratorium an der Univers, tu 
Frag, Entsteh« n* gegenw. Zustand desselb-, 
hiebst einig. Abbandl. ehem. medioin. In- 
halts , mit t Kupfer» 8* Prag 1890- 

— und Dr. Leo, merkwürd%e Geschichte eines 
Gallensteinkranken nebst ch^nuscher Aa»- 
^yse (?) 182«. gr. ß* 
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so) Prof. RoTnsNBERGKR, ^n. erst seit wenigfüi Jali-» 
rcQ j|n der Universität thatigeri jedoch ,/ so viel wir 
hören , aclitbarer Lehrer , giebt^über Physiologie 
Vorlesungen. 
Schriften: Kleine. 

ii) Dr, 'WiiNSCR, B.ep'etent an hiesiger Hochscirale, 
liest allgemeine Pathologie und T h e r a-« 
p i e^, Aetiologie, Pharmacologie tmd R e* 
ceptirkunst. 
S c b r i ft e o £ Keine. 

i3)'Rath M. A. TöGL, ein sehr ausgezeichneter 
Veterinärarzt, lehrt die TUierarzneikunde in ih- 
rem weitesten , Umfange. 

S c h r i f t e n : TSgl , ~ Üf . ^. , An&ngsgriiDde vur Anatomie 

der Pferde etc« 2 Thle. 1819. gr. 8, 



ill. Wisse nsclHtfUiche Sammlungen 

uttd Anstalten. 

1) Die Universitasta (?) Bibliothek. Sie gehört 
zu unseren bedeutenderen in Deutschland und verdankt 
ihre erste Grundlage den reichen Schenkungen des 
Stifters der Hoclisclmle, Cari« IV, Sie mag' über 80,000 
Bände enthalten und über 4 000 Manuscripte besitzen. 
Sie ist für die Bildungsgeschichte Böhmens von denn 
höchsten Werthe, und enthalt eine überaus gross.e 
Menge theologischer Schriften. Die übrigen Facultats- 
wissen Schäften sind nicht sehr reichlich bedacht und d^e 
neuere und neueste Literatur kann in »vieler Beziehung 
unvollständig 'genannt werden. — 

a) Die Naturatienhahinette. Es giebt deren liier 
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iwei welche für misder BemerkuD;i;wei't)> siiid, oe1iinlic}i 
das akademisch« Naiuralienkahinei und das^ Natu- 
waHentabinei der kanigL bcehmischen Privat ~ Gesell- 
schaft der Ijnssenachaften, In beiden zusammen ge- 
nommen findet sich vieles sehr Lehrreiche und Schöne 
lind die neueren Zeilen sind nicht ohne Nutzen für 
dieselben geblieben. — So wie es sich erwarten liess, 
ist die Mineralogie am reichsten beschenkt ausge- 
gangen, tind in dieser, Hinsicht dürfte ganz vorzüglich 
die. Sammlung des Bcehmiechen Jüfuseums , dessen 
Custos C. B. pBSSt isty gesehen zu werden verdienen, 
indem sie durch das kostbare Geschenk des Grafen 
Caspar yos Stxrnbbrg die schönste und vollständigste 
CoUectien von fossilen Pflanzenresten, die 
man nur immer finden kann^ erhalten hat und auch in 
geognostischer Hinsicht schöne Saiten besitzt. 

3) Das edlgemeine Krankenhaue liegt nicht beson- 
ders freundlich und gut^ wird aber zweckmässig ad-* 

ministrirt luid verdient von dieser Seite her alles Loh, 

» 

ao wie überhaupt in den K« K. Staaten auf ordnungs- 
volle und gute Krankenpflege ein wachsames Auge ge- 
habt wird. Diis Hospital ist auch' seiner Wirksamkeit 
nach nicht unbedeutend und bietet unter den beiläufig 
9000 Kranken I die es alljährlich aufnimmt^ hinreichen- 
den Stoff sur Beobachtung dar. 

4) Das MUitcuT'Krankenhauef vielleicht das schon* 
ftte öffentliche Gebä^de der Stadt, wird gleichfalls mit 
vieler Sorgfalt und gutem Geiste unterhalten. Ob sich 
ganz dasselbe von der therapeutischen Behandlung be- 
haupten Jässt, wollen wir hier dahingestellt sejn lassen. 

5) Die Gehmraneialt vermögen wir nicht gehörig 
au würdigen^* dia Uns ihra genaaercf Ansidit' nttfftt er* 
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Jeiciitert , Wurde. Nach der Masseren Ersch^inungf |to 
turtlieilen, scheint sie einer Residenz wie Prag nicht 
^anz angemessen und in ihrer Localitat allzu beschränkt 
XU sejn. 

6) Die Irrenanstalt ist sehr unbedeutend und bei* 
nahe in allen ihren Theilen unzweckmässig und höchst 
unvollendet. 

7) Das anatomische Kabinet befindet sich zwar in 
guter Ordnung, ist aber an fein erien Präparaten sehr 
arni und hat der pathologischen Anatomie nur geringe 
Sorgfalt gewidmet. 

8) Die Sternwarte besitzt mehrere sehr gute Instru- 
mente und ist sehenswerth. 

9) Das erzbischc^iche Sefninarium sollte von jedem 
Fremden besucht^ und als ein vollkommen zu der Uni- 
Tersitl^t gehöriger Theil betrachtet werden, indem die 
theologischen und philosophischen Lehrsäle sich bier 
befinden. Es ist ein ungemein schönes Gebäude, wel« 
ches Tom Kaiser Joseph för seine jetzige Bestimmung 
angewiesen wurde und auch in sofern zu beach- 
ten 9 als in ihm gegen 33o bis 4^0 die Theologie 
Studirende in klösterlicher Zuruckgezogenheit wohnen« 
Nur Jünglingen katholischen Glaubens sind die Woh* 
nungen bestimmt und Ausnahn|en finden nicht statt. 

Wir müssen in Prog^'noch folgende gelehrte Ge» 
selUehaften nennen, die sich durch ihre Thätigkeit 
auszeichnen und unserem bei den Naturwissenschaften, 
gefalltea. Urtheüe als bester Beleg dienen können. -^ 
Nehmlich : 

a) Die hcenigl. hahmisehe Privat ^ Gesellsohaft 
der Wissenschaften, gestiftet im Jahre 1766 von dem 
bekannteif Von' B<»ufy ist die tbatigsie imd bdunoteste. 
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Sie gab seit 1769 AbhandUtng^n ibid 9feA E790 1I0M 
Mhandlungen, welche rielfadi khrreich sind^ heraus« 

h) Das BqshmUche Museum ist im Jahre 181S 
organisirt worden. Es verdankt seine jetzige Bintke 
hauptsäclilicli dem hochgebildeten und tbafigrä Grafen 
Caspar von SixaMBEac , der^ wie wir .. ^ s<^ion tj-* 
wähnt haben y seine kostbare MiperaliensammluBg hier-* 
ber schenkte. Zu den bemerken^weirthesten Gej^en- 
ständen dieses Museums, gehört vor allen die ausser-* 
ordentlich reiche Pflanzensammlung de6 Dn TfiABi>£«» 
Hanks, Phjtographen des Königs von Spanten, fit 
einem erst kürzlich erschienenen Werke, betitelt : Rt^ 
liquicß - HcBnheanw ist ein lAeiner Thei) dieser Sanun- 
lüng beschrieben worden.^ , . . . ' 

t) Die it. K* painotache CBconamUche Soeietofi 
fiir Landbau besonders thätig, und ihr Präsident ist 
der Graf Mal ABAiLLA von-Canal, ein sich fiir Wissen- 
schaft lebhaft interesisirender jSlann. — Unter den Leh- 
rern dieser Gesellschaft nennen wir hauptsächlich clen 
Prof. M. C. Tausch (Verfasser des Praclitvverkes : 
Jlortua Canaliusj s, plantarem quw in horio Jase^ 
phi Malahailla Comitis de Canal coluntur, icones ei 
detcription. Prag», iSaS. foL),^ und den Assistenten 
der botanischen Lehrkanzel, Dr. Kostel£Ck.y, der das 
Werk, Clavis analUica in fiorrnn ßohemiie phane^ 
rogamicam ete. herausgegeben hat. ^) 



*y Wir bemeiken hier ndehtrSglich nochy Aa%a Mobonskf 
UniversitMtsgSrtner ist, dass die bo. tauischen Gärten 
des Grafen von Kaunits und ^$ Fürsten von Lobkowiiz aller 
Aufmerksamkeit werth sind. 
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[V. Professoren der übrigen Pacul- 
tasten^ Zahl der Studirenden etc. 

Das einzige vollständige Lectionsverzeichniss, wel^ 
2lies wir von Prag besitzep, ist gegen sieben Jalire 
alt und es Wollte uns, ausser für Natur - und Heilwls- 
senseliaften, nicht gelingen, ein ganz neues zu erhalten. 
W^ir sehen uns <Laher ausser Stadde, ftir deii Augen* 
blick wenigstens, ein yollständig;es Yerzeichniss der 
Professoren zu geben, wcf^den aber die erste Gelegen- 
heit benutzen, diese Lücke auszufüllen. 

Als ein ziemlich zuverlässiges Resultat jedoch be- 
merken wir, dass die Zahl der Professoren zwischen 
$2 — 55 diejenige der Studirenden aber zwischen i45o 
bis i5oo schwankt. 



XIII. 

J E N A. 



Wh kommen Iiter zu einer Universität , deren Namen 
in den Jahrbüchern der deutschen WafTentbaten nn- 
Tergesslich bleiben wird und deren Ruf auf dem Felde 
der Wissenschaft uns' aus fiüheren Jahren her als eine 
Stolie Erinnerung in dem Gedächtnisse lebt und der 
Welt es durch die gelungene That bezeugt, "wie viel 
Grosses und Erhabenes selbst da gedeihen kann, wo 
die politische Macht keine allgewaltige ist und die 
Staatseinkünfte keine riesenmassigen sind, sondern wo 
die Kraft des Landes in dem^ edlen Willen des Regen- 
ten und der ganze Reichthum in der unwandelbaren 
Liebe und Anhänglichkeit eines treuen Volkes an den 
gefeierten und hochherzigen Landesvater ruht. Zwar 
ist Jena jetzt bei weitem nicht mehr das, was es zu 
Ende des vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts 
war', wo hier die verzuglichsten Lehrer aus allen Fa. 
cultaten vereinigt , aus dem fernen Norden wie aus den 
i>enachbarten Staaten eine reiche Bevölkerung herbei- 
riefen ; doch geschieht noch "bis zu diesem Augenblicke 
mit Kraft und Erfolg alles das, wozu Zeit und Um- 
•lande die Hand bieten und, wenn der Name der hiesi. 
gen Umv^rsitat vor einer Reihe von Jahren 'ein bei 
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-vreitem ^pefeterterer und geehrtererj als er es jetzt is^ war^ 
so suche man den nächsten Grund in der grossen Reform , 
inrelche di^ Hochschulen überhaupt in neuester Zeit erlittea 
haben, in den bei weitem reicheren Hülfsquellen, die 
ihnen eröffnet werden konnten, die aber fiir Jena un- 
zugänglich blieben I in den eigen thümlichens, nicht all- 
gemein gebilligten Bewegungen einer individuellen An- 
sicht der Dinge, welche sich die hier Studirenden an- 
eigneten, ferner in den politischen Yerhältnissen imd 
Anordnungen der verschiedenen Staaten und ^d- 
lieh in der Yeriaehning der Zahl der Universitäten 
selbst. 

Die Geschichte der Universität greift in diejenige 
der Herzoglich Sächsischen Häuser auf mannigfidtige 
Weise ein und in diesen .Einzeluheiten ihr zu folgen, 
nväre ein dankenswerthes Unternehmen "^r denjenigen 
dem ein grosserer Raum als uns zu Gebote steht. Wir 
bemerken daher hier in Kurze nur folgendes: 

Die Universität ist die vereinigte Landesuniversität 
der Sächsischen Herzogthumer, mit Ausnahme vpn Hild* 
burgbamen, und ist als Eigenthum dergestalt .in die 
einzelnen Regentenfamilien getheilt, dass tF'eimar die 
Haltte, Gotha ein Viertel, Memingen Drei Sechs- 
zehntel und Coburg ein Sechszehntel besitzt *^ Die 



'*') In Folge des Aussterbens Cll- "Ptht. m5.) der ältesten 
Gothaisehen Speoiallitiie und derTheilung der Golhaisehen Eib- 
schaft « ist jetzt das hier angegebene Verhaltniss etvi^as med»» 
£eirt worden und so Tiel ' wir wissen, auch HUdburg^hwtstnh 
letzt Altenhurg , als Miteig^BTiitliiuucr 'der I>ande5umvcT8it|tt 
J«?i0 aufgetrtlen. ... 
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bei weitem grösste Anzahl der hier Studirenden siod 
Landeskinder und die Population aller Herzogtfaamer 
zusammen genommen , welche 600,000 Menschen 
beträgt , ist allerdings vollkommen hinreichend , einer 
Universität in jeder Hinsicht Nahrung und Ge- 
deihen zu verschaffen. Ist auch de^. Zufluss kein 
so grosser , als er es bald nach der Stiftung der 
Universität War, so hat er sich doch in den letz- 
teren Jahren sehr vermehrt Und hält sich jetzt ziem- 
lich gleich massig auf demselben Punkte. — - Unter deo 
proiesiantisc/icn Universitäten Deutschlands ivar Jena 
zu allen Zeiten eine der ausgezeichnetsten, und ruck- 
sichtlich ihres Alters gehört sie, ndbst Marburg und 
Kcenigsbergi zu den ältesten , welche -die Reformation 
erzeugte, und ihr Stiftungsjahr fölit in jene ewig denL- 
würdige Zeit, wo die neue Glaubenslehre das Bedärf- 
niss'nach geistiger, freier Ausbildung fiShlbarer als je 
machte: es fallt nämlich auf i548. Ihre Entstehung in 
politischer Hinsicht scheint sie ganz vorzuglieh jenc^ 
in ihren" Folgen so uaheilsvolIeB Schlacht bei Mühl- 
herg^(jim a4* Aptil i547-) ^^ verdanken,' defsen Fin- 
gen för das gesammte Deutschland gross und entschei- 
dend waren, deren nächste Rückwirkungen auf das 
sächsische Haus sieh aii>er dahin äusserten ^ dass die 
Ernesiinische Linie das i5o2 erst von Friedrich dem 
Jf^eisen als Universität gestiftete H^Utenberg verlo^ 
und der Churfürst Johann Friedrich der Grossmä' 
t/iige gefangen dem Kaisei' Carl V. folgen musste. 
Di^er selbe Cburfurst Johakk Friedrich wurde der 
Stifter Jena^s , doch war es ihm nicht vergönnt, seine 
Schöpfung in volles Leben gerufen zu sehen, denn 
schon bald nach seiner Ruckkehr aus der Gefangen- 



Schaft stadb e( im Jahre l5S4- -^ Vier Jahrb später 
giengei^ ^st die Privilegien und Statuten, $ancttoiürt von 
Kaiser Febdinand I. Hand, ein, und Anno i559 war 
das Lug begonnene Werk vollendet und die 
förm^cbe Inauguralion konnte vorgenommen werden« 
Mit reichem Segen strebte das junge Institut empor 
tand rasch begründet« es sein grosses Ansehen. Die 
L*ehrsaie, -in denen die ausgezeichnetsten Gelehrten 
-die 'Saat der Wissenschaften mit sorgsamer 'Hand aus- 
streuten, wareü mit Schülern reich angefiiUt, und das 
protes^ntisehe Deutschland sah in Jena eine der. mäch* 
tigiea Statten seines Glaubens. Die Zahl der Studi- 
erenden wuchs zusehends und bald schwankte sie zwi- 
schen 2 bis 3ooo , wodurch dem kleinen Orte eine 
ergieb%e HiiliisijueUe entsprang und das stiBeThal der 
Saale durch Frohsinn und Heiterkeit belebt wurde. 
In ungestörtem Frieden blühte Jena fort und fort, bis 
sich auch hier die Stürme dus dreyssigjährigen Krieges 
fühlbar machten und die Univeisität mächtig erschüt- 
terten. Doch kaum genoss Deutschland des ' langent«» 
befarten Friedens als sich Jena von neuehi.' erhobt von 
neuem seine Schwingen regte und im schnellen Fluge 
sich hoher emporschwang als es je stand. Wir über* 
' gehen die berühmten Namen der Lehren, welche in 
jener Zeit hier die Zierde und der Stolz der 'Hoch- 
schule waren. Das vorige Jahrhundert' ruft ja uns 
manche Namen ins Gedächtniss, welche hinlänglich 
beweisen, was Jena War, denn an einem Orte, wo 
Männer wie Reinhoio, Ficht£, Schnaubeht, Gries- 

BACH, DÖDEBLEIW, PaDLUS, ^ScHELLING, HüFELANÖ, 

LoDER, Stabil und andere die Wissenschaften pfle- 
gen , können diese nur zu der freudigsten Eotwickelung 
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gelangen i|m) ausserdem ist es schoo seit einer lamgen 
Reihe von Jahren das beneidenswertbe Ix>os Jena^Sf 
dass einer der edelsten Fürsten Deutscblaods , dass 
Cab.l August m^it hohem Snine und mit nie geschwäch- 
ter Kraft seine Landesuniversitat emporxuheben trach- 
tet, und alles Erfreuliche i alles Treffliche und Vollen- 
dete, was die Hochschule noch in diesem Augenblicke 
bewahrt, verdankt sie nur Ihm und seinem festen, io 
triiber 2ett wie im Glucke, gleieh unwandelbai^ii, stets 
auf das Beste gerichteten WilleiK — Daher darf o 
uns nicht mehr wundern, wenn wir Jena den man- 
cherlei und 'grossen Unfällen, die es in noch nicht 
langst entschwundenen Jahren erlitt , trolsai sehen nod 
es noch ii|imerdar da erblicken, wo et gut, Ichte Wis- 
senschaft zu 'fördern und den Stna ßut wahre Bildung 
aufrecht tu erhalten« «— 



I. Naturwivssenachaften. 

, * 

Mit Torzuglichem Glücke gedeihen hier^die Natur- 
wissenschaften ' und gewinnen durch die unerraüdete 
Thatigkeit ihrer Lehrer an Ausdehnung und Ge- 
halt. Beinahe halten wir es für nicht erforderlich, diese 
Behauptung näher darzulegen ^ denn welchem Gebilde- 
ten unter den deutschen Aerzten ist es unbekannt, was 
O&SN, ein Mann wie das Jahrhundert nur wenige er- 
zeugt, von hier aus für die gesammten Naturwissen- 
schaften leistete, und wer wird uns nicht beistimmen, 
ivenn . wir Döbebeiner , einen der traten Chemiker der 
DcutKhcnrncDi|et), denn deiner zei( hnef sich mehr durch 



umfasseiHle Behandlungsweisei Geaauigkeit «nd Scharf« 
sinn aus, als er? Das einzige | was zu wunscheo wohl 
Docli übrig bliebe, wäre eine reichere Besetzung' der 
einzelnen Leiirfacher und unter den Studirenden sc^lbst 
ein regerer Eifer für das Studium der einzelnen Disci-* 
plinen, detin fürtrabr es wird ihnen hier an Belehrung 
und Vorbild nicht fehlen. 

i) Phyük, sowohl allgemeine als Ex per i« 
meatalphjsik, Meteorologie , Lehre von der £lec-> 
tricität und andere Kapitel lehrt Prof. J. Fr. Fai£s^ ^} 
Schriften: FrUs, J, F., EatWürf des Systems detf theoret« 

Physik, gr. 8« Heiddberg. 1813« 
— populäre Votlesdngen iSber die Stemiundef 

mit Kupfern, gr. 8. fibend. I6i3; 
•»^ Lehrbuch, der Physik, mit KupfetO» gr« C 

Jen». 18Q6. 
a) Chemie liest Prof. J. WoLFC. DdBKBElNsu ui^d 
zwar sowohl allgemeine als specielle Chemie, 
£x pe ri m en tal ehern iei «naljtiache Chemie ^ 
Stöchiometrie und Microchemie (worin er mit 
besonderem Glücke eine neue Bahn gebrochen hat. -^ 
Schriften: Doheniner^ J, Wotjg,^ Lehriiuch der aUgemel-» 

ncn Chemie. .3 Bde. isii. 15. 8. 
f— Elemente der pharmaeea(isoh«ti Chemie» 

2 Aofl. f819« 8« 

— Grnndriss def allgemeinen phemie, 2« Aufl« 

ia>0. 8. 

— Zur pneumatiseheA Chemie. 1891 -^ 35« 

5 Thle, ta Kpfr. 8* 

Darstellung der 2^eieheii und Verhältniss« 

zahlen der irdischen Elemente su ehemi* 
sehen Verbindungeik. 1S«23. föl. 
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3) Mineralogie wird in ihren einzelnen Thcücn , 
als da sind Ory ctognosie, Geognosie, Petre- 
facteiikunde, Anleitung zum Selbststudium der 
Mineralogie etc. vom Prof. J. G. Lenz vorgetragen. 
Schriften: iJenz, J. G. , Vollständiges Handbuch der Mi- 
neralogie mit durchgängiger Anwendung 
auf Technologie und Handlung. 6 Bde. 
1819 -r- 10» 

4) Botanik lehrt Prof. Fr. Sgsm. Voigt. Er liest 
iiber ihre einzelnen Theile und mit vieler Ausführlich- 
kcit über Cryptogamie. 

Schriften: Foigt, Fr. Sgs,, System der Natur und ihre 

Geschichte. 1893» 8« 

— Lehrbuch der Botanik. Q. AuQ. 8- 18Q7. 

— Wörterbuch der botanischen Kunstsprache. 

l,8^a, 8* 
w- C. L. Jiiohard, Analyse der Frucht u. des 

Saamens, nach der Duvalschen Ausgabe 

, ' übersetzt ▼. f. S. Folgt, 1811. 8- 

- 5) Zoologie lesen die Professoren Fr. Sigs». 

Voigt un^ Ed. Hüschke. — Beide geben nur selten 

und auf besonderen Wunsch specielle Collegia über 

einzelne Theije der Naturgeschichte: ihre Vorträge 

ijmfassen mehr das Ganze. 

Schriften: Folgt, Fr, Sgs. siehe Botanik. 

Hiuohkty Md., Beiträge «ur Physiologie und 
* Naturgeschichte. Bd; I. über die Sinnt 
. t825V mit Kpf. gr. t\. ^ 



IL Medicinische Facultaet 

i) Prof. J. FrI Fuchs ist einer der ältesten Lehrer 
hiesig'er Universität , und wenn lAan ihn auch gleich 
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nidtt deo Ausgczeiclmetsteo und Geistreichsten seine» 
Faclies helzälikn kann , so bleibt ihm doch das Lob 
eines guten und fleissigen Lehrers unbenommen. Sein 
jetziger Wirkungskreis ist ein etwas beschränkter, da 
ibn liäufige Kränklichkeit und die Schwache des herai\;- 
nahenden Alters .unföhig macheu seinem Amte mit je- 
ner Rüstigkeit und Liebe vorzustehen , die ihn In frü- 
heren Jahren auszeichneten. Er kündigt Vorlesungen 
über die gesammte Anatomie, über O s t e o 1 o- 
^ie, Angiologie., Necrologie etc. an, und leitet 
die anatomischen practisclien Uebungen in 
Verbindung mit dem Proscctor. 

Schriften: Grössere Schriften besitzen wir yon Qmi 

durchaus Dicht, dagegen abereinis nicht uii- 
t ' bedeutende Anzahl kleiner Gelegenheit»« 

Schriften und Abhandlungen. 

a) Prof. Che. A. F. von Hellfeld einer der nur 
erst seit wenigen Jahren hier lehrenden Professorea, 
nichts desto weniger aber einer der besseren und ge«« 
diegenen , dem es an richtigem Blick und Belesenheit 
nicht fehlt, liest über einzelne Kapitel der speci ei- 
len Therapie, vorzüglich der chronischen Krank- 
heiten , als z. B. der hysterischen und hypo- 
chondrischen Leiden und giebt einen vollständiges 
Curs der Materia med ica« 
S c h T i f l e n : Keine' grosseren» 

5) Prof. Ed. Hcschse , der Sohn des verdienten 
grossherzogL $i^eimar'schen Leibarztes , ist der prä- 
sumtive Nachfolger vom Prof. ' Fuchs ; er giebt ' gan« 
dieselben Vorlesungen wie dieser und vertiitt ihn bei 
den Examiatorien. Prof. Hu^chkb ist ein junger 
Mann, welchem vieU treffliche Eij^enschafteä durcbtt«» 

- 16 ♦ 



nicht abrasprecfaen sind, dem jcdocb Doch die Prfifim^ 
durch eigene Erfahrung und eine bestimmtere Richtang 
seiner Ansichten und Urthcile fehlen. Er ti-ä^t wie 
gesagt menschliche Anatomie- vor und leitet, 
"vvenn Fochs durch Krankheit verhindert wird, die 
p r ak t is ch - an at o mis ch e n Ue Lungen. 

Schriften: Vide Zoologie. 

4) Prof. DiETR. G. Kieser, einer der* bei weitem 
geistreichsten deutschen Aerzte, ein Gelehrter im schön- 
sten Siime des Wortes, gleich atifgezeichnet durch 
den Umfang seines "Wissens , als durch das Genie, mit 
welchem er das Erkannte aufreget. Es trifft ihn je- 
doch von gar mancher Seite her der Vorwurf, dass 
CS Schade sey, dass so grosse Gaben der Natur nicht 
cum wahren Gedeihen der Wissenschaft verwandt wer- 
den, sondern sich in einem Felde durch eifrigen Kampf 
erschöpfen 5 auf 'welchem die Ausbeute gleich einem 
Irrlichte vor unseren Füssen hertanzt und plötzlich ver- 
löschend uns in einem Labyrinthe lässt, aus dem- der 
Rückweg schwer zu finden ist» Dass an diesem Vor- 
wurfe viel Gerechte» isl, wird Kiefer selbst nick 
läugneti. — ^ Er lehrt Encjciopadie und Metho- 
dologie des medicinischen Studiums, und specief- 
le Pathologie und Therapie nach einem sehr 

ausgeführten Plane. — 

Schriften: Oken und KUser, D, Gl, Beitrag« Bur rergTo- 

ohenden Zoologie, Anatomid und Physio- 
logie. 5Hfte. 1807. 4. 
KiestTy Der Ursprung des Dannkanales. i8f(V^ 
*-^ Ceber die Natur , Ursachen u, Kemuetelifa 

des grauen Staars. 8« 1811. 
<— über das Wesen und die Bedeutung der 
Exantheme. 181S* %. 
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dieser ^ T3i, O, , Vorbauung« -undVerhaltungsmasaregeln i>«I 

ansteckendea Fiberepidemien. 1813/ 8* 

— Grnndzüge der Pathologie u. Therapio des 
Menschen. 1. Thl. gt. 8* 1819. 

•^ System d^r Medicln« sum Gebrauch bei 
akad. Vorlesungen und für prakt. Aerite* 
5 Bde. gr. 8. 1817 u. 19. 

«— System des Tellurismus oder thier. Magne* 
tismus , *x Bde. mit <2 Kpft. gr. ^, 1891* 

— Sphinx , neues Archiv ffir den thierischen 
i Magnetismus u* das Nachtleben ül^erhauptt 

in Verb. m. mehr. Naturforschem* I» is et ^a 
1895 et 96* ist die Forts, des Archiri fUr 
den thier. Ifagnetismus. ist Bde« 

5) Prof, JoH, Chhist» Stark , der Veteran der 
meJiciniscben Facultat, darf den bekanntesten und in 
ihrem. Kufe bewährtesten deatschea Aerzten beigezählt 
werden , und das Glück , mit welchem er sowohl in 
der Geburtshülfe als in der Chirurgie wirkte y haben 
viel ^ zu seinem Ruhnie beigetragen, SeiuCi Vorlesun-* 
gen bilden, wegen der langjährigen Erfahrung, die 
ibm zu »Gebote stand , eine Qußlle reicher Erfahrun- 
gen und sind in dieser Hinsicht höchst schats^enswertK 
und lehneicl), und lassen es vergessen, dass der wür-^ 
dige Lehrer mit der neuesten Zeit nicht gan^ gleicheo 
Schritt gehalten hat. Die Vorlesungen des im hohen 
Alter noch rüstigen und thätigen Professors umfassen 
die gesammte ChirurgU und die B^indageniehre, 
ausserdem leitet er in .Verbindung mit Prof. Succow 
sowohl die ambulante als die stationäre k a n d i c i^n i-* 
sehe und im Vereine mit Prof. V^ALCtf guch die ge* 
burtshulflich e Klinik. -^ 
' Sebriftent Stark f J» Cht.j Versteh einer wahren &nd 

fcUebea f ölitilk deir Aeote. gr. 8* if 8%« 



JitarAt /» ^^«f Archiv für GtburtAaifc, FfaneozimiMr* 

und ncugeborner KL^deikmiUlieiteii. 6 3de. 

1787 — 97. 

i-^ Auszüge aus dem Tagebuch dc& klin. Insti- 
tuts in Jena r. 1781 — 82. «t. 

— Neues Archiv etc. l Bde. 1798 — 1803. 8. 
«. -M» Handbuch zur Kenntniss und Heilung inne- 

rer Krankheiten des mensehl. Körpers, 2 
Thle. gr. e. 1799. 

^ Hebammen 7 Unterricht in Gesprochen gr. 

e. 1801. 

6) Prof. C. W. Stark, ein Verwandter des vori- 
gen, ein guter Lcluer, mit ruhigem, klarem Urtbeiie 
und mancher schätzbaren eigenen Erfahrung, ertbcilt 
CoUegia fiher allgem ein e Pathologie, jillge- 
neine Therapie und über Auge;i-un|i Ohren- 
krankheiten und leitet ein Dispntatorium 
in lateinischer Sprache über medicinischo Gegenstände. 
Schriften: cV/^J^, CfV,^ Pathologische Fragmente, ir 

und Qr Bd. is^^t. ?5. 8. 

7) Prof. W, C. Fh. Süccow gehört nächst Fcchs 
nnd Stark zu den ältesten Lehrern, hiesiger Universi- 
tät und seine ununterbrochene Thütigkeit habr^: ilim 
Alt Universität dankbar verpflichtet. Er ist ein gut« 
Arzt, ergraut im praktischen Wirkungskrelse und voll 
löblichen Willens, jedoch eehÖrt er niclit zu den aus- 
gezeichneten und gelstv'Cllen Aerzten unserer Zeit. Er 
liest specielle Pathologie und Tb erapie in 
zwei halbjährigen Abschnitten und steht den beiden 
medicinischen Kliniken in V erbiudung mit 

Stark vor. 

Seiiriften: Succow^ W, C F., Pharmacopoc für klini- 

sche Institute und selbst dispen^ireode Aerz- 
. tc. «t Thle» 1805 — IQ. 8» j 

8) Prof, Fr* A. Wax.ch ein schätzbarer Lehrer, I 



Voll Liebe fSr seine Wissenschaft, jedoch als Geburts- 
lielfer nicht den vorziiglichsten beizuzählen, wohl aber 
auch hier auf einem würdigen Platze stehend, trägt 
tlieoretische und praktische ^Geburtshülfe und 
P hysiologie vor, und ausserdem befindet sich un« 
ter «einer und Starkes Leitung , die geburtsbülfli« 
che Klinik, 

Schriften: WalcH, F, ji, , Ausführliche Darstellung des 

UrsprufDgs , der Erkentitniss-, Geilung und 
Vorbauung der yenerischen Krankheit. 

ISH. 8. ' ' ^ 

— Untersuchnng iiber die^atur und Heilung 
des Fiebers. 1813« 8. 

9) Prof. Th. Renner kann unbezweifelt den besten 
ttnd reichgebildesten Yeterinärärzten unserer Tage bei- 
gezählt werden, der an einem gi'össeren Wirkungskrei- 
se und bei günstigeren Umständen unfehlbar seinen 
Namen überall mit Lob genannt ^ehen wurde. — ,£r 
lehrt Anatomie der Haussäugethiere, die V^f-. 
terinärkunde im Gänsen und in ihren einzelnen 
Theilen und leitet die praktischen S^cirübungen.— 
Schriften: Keine. ' 

10) Dr* Zenker liest medicinische Botanik 
und hält ein Disputatorium über medicinische 
Gegenstände. 

Schriften: Keine. 



III. Wissenschaft lichte Anstal- 
ten und Sammlungen.^ 

1) Die UniversitCBtsbibliothek. Sie gebort zwar 
durchaus nicht zu den reicheren Deutschlands , indem 
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wit ivicM UkeKr «h twfecheo Ik bU <o,ooo BS»dk en(- 
hSlCi doch steht sie an ionerem Wertke allerdings den 
aelir guten gleich nnd hat cioen besonders grossen 
Schatz älterer theologischer Werke , mehrerer Inciua- 
beln, und sonst seltener und seheoswerther Saclieo. 
Ihre Ordnung i^t eine lobenswerthe y das Lokal aber, 
in welchem sie aufgestapelt ist, alterthumlicli -• kkter- 
lich und keines weges freundiich« -— Eine der schoD- 
sten . Zierden dieser Buchersammlung ist die bekaoote 
und reiche Bibliothek des berühmten Prof. Buttner, 
welche sammt und sonders ihr einverleibt wurde. -- 
Zu beklagen ist jedoch auch hier dasselbe Uebel, an 
welchem die meisten Anstalten dieser Art leiden, nem- 
lieh die verhältnissmässige Armuth an den neues tea 
Produkten unserer und fremder Literatur^ 

a) Das gn>9$h^r%ogUche Krankenhaus f in welchem 
die Kliniken vereinigt sind und sich eine Miniatur - Irren- 
anstalt befindet, ist nach eiorm sehr kleinen Maasstabe ein- 
gerichtet \ allein seine Lage ist sehr gnt , seine Einrichtung 
zweckmässig ur;^ sein Unterhalt reinlich und reidilich. 
^ 3) Öie mineralogische Sammlung der Unwersittei 
Ist vielleicht das Sehenswertheste unter den hiesigen 
Sammlungen. Sie steht unter der Aufsicht des im ho- 
hen Alter noch jugendlich munteren und thätigen Prof. 
Lenz. Sie darf sich den besten Deutschlands beixalH 
len und xeichnet sich besondei^ durch ihren unge« 
wohnlich grossen Reiclithum von Mineralien aus» Sie 
ist in einem schönen Locale im Schlosse aufgestellt) 
und ihre ausgezeichnetsten Parthien sind gewiss ihre 
geognostischen Local- Suiten, besonders diejenige vom 
Thüringer Walde , weiche der verdienstvolle IAxol in 
Memingen zusammenbrachte und hierher schenkte. 



jSelir' beadiicentwertk iüid lelirreich kt dt« P4trefif/i>» 
Mensammlung des vefstorbenen Prof. Walcb , welche 
eigentlich nebst der ehemals in H^eimar befin41ichea 
^^cfsshersoglichen Sammhing den 'Namen der ganseii 
dlollection ausmacht, und unter die interessantesten und 
Icostbarsten Theile dieses Museums gehören offenbar 
dLie prächtigen Exemplare , welche die edle Grossfür« 
stin Mabia von Russland hierher sclienkte. 

4) Das Museum naturhiatorischer GegensUende, 
gleichfalls im Schlosse, ist zwar klein und nicht sehr 
reich j allein es enthält demohnerachtet ^iue grosse 
IVIenge schöngeordneter und ziemlich vollständiger 
Thierreiche und ist eine sehr erfreuliche Erscheinung. 
Wahrend des Aufenthaltes des Grossherzogs in If^ien 
erhielt es viele Bereicheiiingen ; unter anderen einige 
ausgezeichnet Schön gearbeitete Thierskelette , beson- 
ders von grösseren Vögelnd — Die hier bewahrte. 
Sammlung foMÜer Thunrreaip aus dem Kalkstoff der 
umliegenden Gegend ist sehr reich und verdient genau 
gesehen zu werden. — 

5) Das anatomiaoh« Kabinet \&% ganz die Sch^«- 
pfung des Prof. Fuchs , denn die frühere hier be- 
w^obnte Lader*sche Sammlung, die mit allem Unrech- 
te den Ruf einer guten genoss, ist jetzt in Moacau^ 
Das jetzige Kabinet hierselbst ist im ganzen genommen 
nicht reich, und arm an feineren Nervenpräparaten u. 
dgl.; doch enthält es manche schöne Reihe und ent- 
spricht dem Bedürfnisse zum Unterricht zu dienen sehr 
gut. — Erhalten werden die Präparate mit vieler 
Sorgfalt. ' 

6) Der boianuehe Garien ist gut ^gdeg^ wid 
gut lirkalteo) allein klein und arm.' — 
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Uat^r den liier bestfeherideä gelehrten GesMsehftf- 
$en bemerken wir mit Uebergdbung der rieigekaaiiteo 
lateinischen ^GeaeUtckaft unter Ewhstasdt , blos: 

- et) Die herzogL weimärische Societcet für die ge- 
e€unnUe Mineralogie ^ eine der bekannteste!) und an 
Mitgliedern vielleicht die^ reichste Deutschlands. Sie 
wurde im Jahre 1799 von Lenz gestiftet, giebt seit 
i8o4 Schriften und daneben seit, 1802 Annalen 
(Von denen seit 1811 vier Bände erschienen sind) heraus 

IV. Professoren der übrigen Facul- 
tasten, Zahl der Studirenden etc. 

;^ , a) Theologen* 

I Schott /Dana, (Baurngt^rten «-^ Crusiüs,) HpfimaaD, 
Niemeyer. — L. Lange , Gebser. 

h) Juriute»* 
Schmid, Konopak ^Walch, Ortloff^ Chr. Martio, 
Zimmei'n , Eiclimann, von Schröter^ J* Th. F. Schnau- 
bert , Baumbach, — J. A^ C. von HeUfeld, Paulsea^ 
G. Ad. Martin* — Vermehren. 

c) Philosophen* 
' Eichstädt , Luden , Lenz , Bachmann , Fries , Haad, 
Guldenapfel j Döbereiner , Voigt , Reinhold", Schad, 
F. Gv Schulze, Hogel; Göttling, Wahl, Göbel, — 
PutsAe , Körner, Scheidler, Wächter. 
' Zahl der Professoren 5o — J^« 
Zahl der Studirenden zwischen ^So — 5öo, unter 
denen die bei weitem stärkste Anzahl Theolo|[en 
tmd Juristen sind 
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XIV. 
GIESSEN. 



_ I 

JL/ie Universität Giessen kann in der Stufenfolge der 
deutschen Hochschulen auf keinen anderen , als auf 
einen zweiten Rang Anspruch machen; hier aber kann 
sie unbezweifelt den ersteren beigezählt werden, und 
nicht ohne gerechten Dank verdient es Anerkennung, 
"Was von dem entschiedenen Talente vieler verdienst-« 
voller Lehrer hier geleistet . wird. Wenn wir aber 
nicht in allen einzelnen Theilen. der Universität diesel- 
be erfreuliche Gestaltung und ein gleich reges Leben 
erblicken, so möchte der Grund hiervon in mancher 
tieferen Quelle verborgen liegen , und hauptsächlich 
vielleicht darin zu suchen sejn, dass nicht immer Hül- 
fe- uiid Anregimg von der Seite her gewährt wird, von 
welcher ^ alle in jeder 'grossartige Aufschwung einer 
Lehranstalt möglich gemacht virird, und dass überhaupt 
nicht immer und zu jeder Zeit jener höhere Geist hier 
waltet, .der von dem Ersten des Lat)4cs ausgehend,^ 
den Körper der Hochschule wie ein belebendes Prinp- 
cip durchdringt und ihn zu der Entwickelung seiner 
vollsten Kräfte föhig macht. Giessen als die Landes- 
universität des Grossherzogthums Hessen ,- eines dei^t- 



sehen Bttndesitaates^ deinen Staatsbaushult e$. oic^ ge* 
stattet, dass mehr auf die Ludttfiga <* UnivßfviUei ver- 
wandt «werde > ab gerade das, was zu ihrem sorgfäl- 
tig erwogenen Unter halte ndthig ist, und deren EiDrich- 
tung nicht auf Grosses und Ausgezeichnetes ^ sondera 
nur auf das Nützliche und Noth wendige berechnet ist, 
erfreut sich daher keiner grossen Frequenz, und ob- 
gleich es alJen grossherzoglichen Unterthanen , die sieb 
dem Staatsdienste widmen wollen , zur Pflicht geraacKt 
ist, ilir Studium in, GieBsen zu beginnen, so fallt doch, 
wenn wir z. B. einen Vergleich mit den weri»<rer be- 
völkerten sächsischen Herzogthümem anstellen wollen, 
das Resultat sehr zum Nach'ieile der hi^igen Hoc?)- 
schule aus. £s lässt sich übrigens die Hoflbnng fas- 
sen, dass nach und nach der yaterliche Blick der Re- 
, gierung sich liebevoller audi auf die Universität Gie»' 
sen wenden, und dass efne gewiss nicht mehr ferne 
Zeit die Lücken' ausgefiiHt, das Mangelhafte verbessert 
und überhaupt das Ganze nach einem Massstabe ein- 
gerichtet finden werde, wie ihn das aufgeklärtere Jahr- 
hundert an Institute zu lege» gewohnt ist, die die 
"Wiege zu -höherer Bildung sejn und d^n Vorge-» 
sqhmack einer goldenen Zeit erwecken sollen, in wel- 
cher der stolze Bau der Wissenschaften seiner Vollen- 
dung nahe sejn konnte» 

Das Geschichtliche der Universität lasst sich in sew 
nen Hauptmonienten ungemein - kurz zusammenfassen, 
da nur wenige der grossen Ereignisse, denen das deut- 
sche Vaterland sowohl in politischer als v<(issenschaft- 
licher Hinsicht seine schwer erkämpfte Selbstständig* 
keit verdankt, hier einen Anhahepunkt fand, die £r- 
iniiemngea aber an die aächsten Crsacheä und 
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Kpocbe ihrer Entstellung IpauptcA tAch an dne tliaten* 

reiche Bediängtc Zeit. , 

Dem Geschichtsforscher schwebt jene in ihren Fol- 
gen jedem Deutsche:? denkwürdige Schlacht bei Mähl^ 
bifrg , in welcher Kaiser Karl Y. mit einem Schlage 
die kühnsten Hoffnungen des protestantischen. Deutsch- 
lands zu Ternicbten droht?, im lebendigen Bilde vor 
Augen 9 und noch jetzt erfasst uns gerechter Unwille » 
^venn wir erfahren, dass nach dem unglücklichen Aus- 
gange - jener Schlaclit man im Gefolge des übermüthi- 
geu Kaisers die beiden edlen Fürsten , Johann Fais- 
DRiCH den GrossmiUhigen von Sachsen und Pöilipf 
den Grassmüthigen vonr Hessen als Gefangene erblick- 
te. Fünf Jahre lang folgten sie seinem Zuge bevor 
sie das geliebte Vaterland wieder erblicken konnten. 
PhilipI» heimgekehrt nach einer Reihe wecjiselvhllet 
Jahre , verlebte den, Abend seines Lebens im Schosse 
des Friedens und häuslicher Freuden und bei seinem 
Tode 1662 theilten sich s(^ine vier Söhne in das Land» 
Zwei derselben starben jedoch bald in der ßlürhe ih- 
rer Jahre<> dahin und die obere Hälfte der hessischen 
Besitzungen mit Cassel verblieb den Söhnen des Land- 
grafen WiLHEtM IV») die untere Hälfte der grossen 
Besitzungen aber, mit I/armstadij dem nächsten Nach- 
kommen Georg L oder des l^rommen, Ludwig V. 
Dieser Ludwig^ ein Fürst voll Bildung und Sinn för Wis- 
senschaft war der Stifter der Universität^ Giewa^n, wel- 
che im. Jahre 1607 feierlich inaugurirt wurde und da- 
zu bestimmt war eine der kräftigen Stützen des refoT" 
mirUn Glaubensbekenntnisses zu werden. . Die\ Stiftung 
jedoch war sehr massig, ihre Privilegien nicht umfas- 
send und di« Zeit^ itt welcher, die verhängoisi^voll« 
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Stille eines lierannali enden Ungewitters lierrsclitc, des^ 
sen Verheerungen die erste Hälfte des siebenzelinten 
Jahrhunderts auf blutbedecktem Gefilde erblickte , war 
keine günstige für den stillen Frieden, den die. Wis- 
senschaft erheischt; und daher kam es auch , dass 
Giessen gleich von dem Tage seiner Geburl an mir 
schüchtern und kraftlos Spuren seines Dasejns zeigte, 
und daher wurde es nöthig sie mit Marburg im Jah- 
re iGaS zu' vereinigen, um wenigstens nicht alles lu 
Grunde gehen zu lassen. *) — Zwar kamen späterhin 
bessere Zeiten , die der Universität neues Leben ver- 
sprachen, und auch sie theilte das theuer erkämpfte 
Gut, allein selbst dann als sie im Jahre i65o wieder 
getrennt von Marburg ^s selbstständigc Bildungsanstalt 
auftrat, traten ihr neue Hindernisse entgegen,**} die ilir 
Fortschreiten hemmten und das • Jahrhundert über sie 
hinwegschreiten Hessen. Der Nachfolger Ludwig V., 
Georg II. that allerdings ungemein viel zum Frommen 
der Hochschule , doch war der Erfolg kein glänzender 
und. die Reihe der Ludwige vom Jahre 1678 an, ver- 



^) Im J. 1695 vnadien Marburg und dieUmg^end, nach- 
dem die kaiserlichen Waffen überall gesiegt hatten , durch 
einen kaiserlichen Machtspruch" der hessendarmstädtischea 
Linie zugesprochen , und Ludwig V. verlegte daher seine 
Universität aus Giessen hierher» 

**) IS'ach dem 16^7 geschlossenen Hauptrertrag zwischen 
den beiden hessisehen Linien sollte zwar Marburg' eine Ge* 
sammtuniversität bleiben. Allein, bald nach abgeichlosseneni 
westphälischen Frieden stellte Hessendarmstadt I6SO seine 
Universität zu Giessen wieder her, und Marburg wurde als 
hess. Casselische Akademie d. 16> Jua. 16&3 Aufs neue ein- 
geweiht. 
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mocbten es nicht ihr^ Landesumyersitat kräftig empor-* 
xxiheben. Erst dem ]et2t regierenden Fürsten, dem 
Zehnten seines Nankens, ^var es aufgespart, die heil- 
samsten Veränderungen mit der Universität rorznneh- 
men , ja vcrhältnissmassig reicher zu dotireit und für 
eine vollständigere Besetzung der einzelnen Lehrfacher 
zti sorgen, aucli ffar es für das Gedeihen der Univer-' 
sität keine geringe Hülle, dass die Forstlehran- 
stalt hierselbst neu eingerichtet wurde. So begrüsste 
diese Hochschule die neueste Zeit, und deutlich findet 
sich in Giessen das Bestreben ausgesprochen, gleichen 
Schritt mit den übrigen trefflichen Hochschulen des 
Vat«-landes zu halten, und es scheint ihr gelungen zu. 
scjn , sich die Bahn gebrochen zu haben , die dem er- 
habenen Ziele entgegenführt. 



In Naturwissenschaften. 

Die Naturwissenschaften als Ganzes betrachtet, ^ er- 
freuei^ sich hier keines segensreichen Fortganges, we- 
nigstens gejien ^us hiesiger Schule verhältnissmässig 
nur w^enige hervor , welche tiefer in das Innere der 
einzelnen Fächer eingedrungen wären, und überhaupt 
sclieint der Geschinaek zum Studium der Naturkunde 
kein besonders vorherrschender zu seyn. Dagegen 
sind unter den Lehrern selbst^ Männer, die den Tteff- 
licbsten und Geistreichsten beigezählt werden können', 
Männer deren hohe Verdienste allgemein erkannt sind 
ntid es bedarf daher weiter keines triftigem Beweises, 
dass hier Tüchtiges geleistet werden konnte, wenn niü' 
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der Boden y welcher angebaut werden soll, ein crgie« 
l>igerer und die disponiblen Mittel gr5sser and reich- 
lialtiger wären. Unter den Lehrern zeichneu sich Tor- 
füglich Prof. Schmidt als vollendeter Physiker, Liebig, 
ein Schiller Vaüquelin's und TuEyARD^Sy als genauer 
und gebildete^ Chemiker und Wilbrakd als einer un- 
serer genialsten Naturforscher, im yoUerern Sinne des 
Wortes I aus. — Die einzelnen Vorlesungen sind fol- 
gende: 

i) Physik, lehrt, Prof. G, G. 'Schmidt und zwar 
liest er über Physik im Allgemeinen, und giebt aus- 
serdem noch einen vollständigen Curs der Experi- 
mentalphysik, auch ertlieilt er auf Verlangen .Vor- 
lesungen über specielle Theile der Naturlehre. — 

Schriften: Schmidt ^ G, G,, Handbuch der Nahirlehn 

zum Gebr. bei Vorlesungen. *x fide. iS2€. 8. 

a) Chemie trägt Prof. Jdstus Lisbig vor. Seine 

einzelnen Collegia sind: Experimen talche mic, 

pharmaceutische Chemiei Agricultur-' Chemie 

lind Stöchiometri€^— r 

Sehriften; Keiue grosseren. 

3) Mineralogie, sowohl atigemeine alsspe-* 
cielle, wird von Prof. F. C. WertiekINck geleseor 
Er verbindet mit seinen Vorlesungen Demonstra-* 
tionen und mineralogische Excursionen. 
Sehriftens Keine grosseren« 

4) Botanik lehrt Prof. J. B. WiLBBAif» nach 
einem umfassenden Plane und macht naturhistorische 
Excursionen, vorzüglich in Beziehung auf BotaniL 
Specielle Vorlesungen über einzelne Theile der Pflanz 
senk und e giebt er last niemars* 
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S ehriften: hotanischei TP^ilhrand, X B. « Handbuch der 

Botanik nach IJnnd'^ System, m. K-. 1819« 8* 

5) Zoologie liest gleichfalls Prof. Wilbranp , 
jedoch gleich der Botanik ^ nur in ihren grösseren Um» 
rissen. 

Sojiriften: l^ilbrandy J,S.^ und Ritgen ^ F. ui. ^ Ge- 
mälde der organischen Natur, mit einer 
grossen coUor. Steint. 1825. 8. 
— Ueber die Classification füerThiere. 181<U S 

6) Dr. Bttff liest SlöclLiometrie und giebl 
£xaminatorien und Priva*issima über, Chemie. — ' 

Alle diese naturvvis9«nschafdichen Vorlesungen besu* 
clien auch die Zöglinge der academischen Forst« 
lebranstaltj deren .Dii^ektor der durch seine Schrif^- 
ten rühmlichst bekannte, und als Praktiker und Theo- 
retiker gleich ausgezeichnete O. Forstrath Hundeshagen 
ist. Derselbe hält auch Vorträge über Gebirgs -Boden-* 
künde und Physiologie der Pflanzen etc. ^ jedoch zu«» 
nächst für die Eleven' des Institutes« 

Ebenso hält Dr. C. Hey £a Vorlesungen überForst-^ 
botani\k. 



IL Medicinische Faculfaet.^ 

1) Prof. TV» G. F« Balskb , gehört nicht .llnte^ jene 
Gelehrten Deutschlands , die Ruhm und Ehre in ei-* 
Tiem grossen schriftstellerischen Wirkungskreise suchen: 
seine Thätigkeit ist der strengsten Erfüllung seiner ße- 
rufsgeschafte und der Vorbereitung seines grossen Scha- 
tzes von Materialien zu der Herausgabe eines umfa-s- 
sendep Werkes über Th.erq)ie «ad Pathologie, gciyld- 
met. Hervorgegangen aus deö Schulen eines P. Fäane, 
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Beük und Scnmpt in KTien, verbindet Prof. Balsci 
mit dc'T reiclisten Falle von Kenntnissen , einen treffll- 
clien praktischen Blick , eine gereifte Erfalirung und 
einen seheiien Reichthum an Talent und Genie. "Wir 
glauben daher, dass er der geringen Anzahl genialer 
und dabei höchst gründlicher KKnicker beizw^hlea 
ist, Vielehe Deutsclilaod besitzt. — Er giebt Vorlesun- 
gen übjer : allgemeine Pathologie und über einzel- 
ne Abschnitte der spe^ciellen T-herapie, als z. B, 
der Fieber, der bespnderen Rrankbeitszustände und 
Krankheitsformen des sensibela*und irrttabeln Lebens- 
processes etc. ; ausserdem hält ei^ die klinischen 
Üebi^ngen in den verschiedenen Zweigen der Heür 
konsl und verbindet, mit denselben ein Ex^mtnateriuiik 
In seine Klinik ko;nmen gleichfalls die sogenannteii 
chirurgischen Kranke.n, und Balssr leist^auch 
in der praktischen -Wundarzueikunst Ausgezekdioetes^ 
Tund ist ein höchst vorsichtiger und guter Opera- 
teur und Ophthalmolog. — 
Schriften: Keine grösseren. 

a) Prof. E. L.W. NxBSt/^in an Kenntnissen rei- 
cher gelehrter Arzt, in* seinem v Urtheile unbefangen, 
und vortnrtltcilsirei in scinei^ Ansichten und Meinungen, 
liest medicinische Encjclopädie und Methodo- 
lo.gie, Naturgeschichte des Menschen,, eine Uebersickt 
der vorzüglichsten Systeme derMedictuy. einzelne Thei- 
le der YeteTinärarsneikunde und gerichtli- 
ehe Medicin , Pharmazeutische Waarenkunde« 
Sehzifteii: NeM^M* X»- ü^., Speciinein nosologias biutoTi 

eum hominum morbis comparat. adom« 

1798. 8. 
— Antiquität, morbor. outaneor. 1793^ %. 
3^ Prof. F. A. RiTGzzr, ist ohn^ Widerspruch ei- 



n er' unserer' besseren Geburtshelfei^ , dem ^ gp^Ung^ 
sein Fach von einem wissenschaftlichen Standpunkte 
aus. "zu bearbeiten, denn es vereinigen sich in ihm ei«- 
XI e höchst sorgfaltige Bildung mit vielem Talente und 
einer *wöhlbenutzten Erfahrung. Die Zeit aber, an de- 
ren Hand der Mann von ächter Wissenschaft am si- 
cli ersten vorwärts schreitet, wird gewiss auch bei Prof. 
RiTGZN so manches Yorurtheil l^esiegen , So manche 
minder' vollendete Ansicht zur Reife bringen, und mit 
Erfolg gar manch es Nkldnliche in seiner Lehre vemich^ 
ten. — £r gtebt Collegia über die gesammte Ge- 
l>urtsh(ilfe und über Chirurgie, dirjgirt die ge- 
Burtsbulfliche Klinik, hält ein Repetitorium 
vber Geburtshülfe und stellt Uebungen am Phantoia 
und an Leichen an, auch ertheili er Unterrichl im 
Untersuchen Siphwangerer. \ 

Schriften rüi/^m» F, utf. , Jahrbücher der Entbindünge;- 

anatalt ^u Giessen« ir u. ^r Bd. 1820« 21« (|^ 
kl-. Die Anzeigen der me<diamsohen Hülfea 
bei Entbindungen, m. l Kpf. 1820* 8* 
^- Handbuch d. niederen Geburtshülfe. i^%. 8« 
— dersel. ist Mitredaeteur d. gemeine, dentsch. 
Zeitschrift f. Geburtskunde. 
4) Prof. pH. F». W. Vogt, ein ganz vortrefilichec 
Krtt und ausgezeichneter Lehrer in jeder Hinsicht , 
gleich hochstehend durch 4en IJmfang seines Wissens,' 
als durch die Gründlichkeit und Sorg&lt, init welcher 
er das Erkannte sichtet und/ordnet, hat durch seine 
Pharmakodynamik öffenthch das Zeugniss abgelegt, wie 
sehr er zu dem Posten, auf welchem "^er steht, beru- 
fen ist. — Prof. Vogt erlheilt Unterricht über Phar- 
makodynamik, tToxicologie^ dllgiemeine Xhe« 
rapie and specieil^ Chirurgie. — 
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Schriften: P'ogt, Ph. F, XT., Lührbneh der Phaimakodyw 

namik. ^ Bde. *^te Aufl. 1827* 8. 

' 5) Prof. Fb. Chr. Webnekikck,, geUIdet unter 
den Augen Blükekbach*s , Langenbbck's and Hads- 
MANKOS in GceUingen uud reich begabt mir Talent 
und hohem Eifer für seine Wissenschaften . bildete 
sich rascb zu seinem jetzigen Berufe heran, deot er, 
' in der Blüthe seiufer Jalire , mit d^em lobenswerthesten 
Erfolge und mit Thätigkeit vorstellt. Als ADa^am ist 
er höchst ausgezeichnet und seine Geschickliebkeil und 
Gewandheit im Präpariren feinerer Gegenstände kann 
nicht genug gepriesen werden. Es lässt sich daher mit 
voller Zuversicht erwarten', dass auch ein grösseres 
Publikum bald von ihm eine Arbeit, seiner vollkom- 
men würdig erhalten werde. — Er liest Osteologie 
und Sy ndesmclogie, Angiologie und Newro^ 
iogie «des Menschen, Anatomie des Gehirnsjsteins, 
di^r Sinnesorgane und ihre Entwickelungsgeschichtc, 
vergleichende Anatomie und leitet die praktischen l 
S e c i r ü b it n g e n. 
Schriften: Keine grössern. 

6) Prof. J.B. WiLBEAND, einer der ausgezeichnetsten 
geistvollsten und bekanntesten Professoren der hiesigen 
Ufilversität. Mehr dem naturwissenschaftlichen Theile un- 
serer Kunst, als den' eigentlichen medicinischen Disci- 
plinen angehörend , leistet er in jenem alles , was 
von einem Gelehrten zu erwarten ist , den Liebe 
für seine Wissenschaft beseelt, der in seinen Foi- 
sc'hangen ' unermüdlicli ist , uad dem. die unversieg- 
baren ' Quellen einer' tt^fflichen Beobachtungsgabe und 
eines glänzenden Gentel ' 'zui Gebote stellten. > Die- 
se seltenen Gabit;n haben den Professor Vlnzfikstk 
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stuf eine ^Itene Höhe gehoben und wurden ilm uns 
^evwiss als leuchtendes Vorbild stets exscHeinen lassen | 
entschwände der thätige Gelehrte^ mitten in seinen For- 
schungen, nicht dem ihm folgenden Blicke in luftigen 
Hohen, emporgetragen durch eine phantasiereiche Spe- 
culation und einen allzuleicht beweglichen Geist. Wä- 
xe ihm jene ruhigere Haltung geworden, die im Ge-^ 
£olge. der innigsten Ueberzeugung und der klar er- 
schauten Wahrheit ist, um wie viel hoher wurde ihn 
. sein eigenes Vaterland stellen , und mit wie viel mehr 
Billigkeit und Schonung würde ihn dann das Ausland 
richten . und seine grossen Verdienste würdigen ? — 
Die hierhergehörenden Vorlesungen des Prof. W^ilbrand 
sind die gesammte Anatomie des Menschen und 
die Physiologie in ihrer allseitigen Beziehung. — 
Schriften: Wtlbrand^ J. S, Ueber das Verhältniss der 

Luft zur Organisatioii. 1807. 8* 

— Darstellung der gesammtea Organisation* 
^ Bde. 1809. 8. 

• — Das Hautsystem In allen seinen V»zwei- 
gungen. 1813. 8. 

— Physiologie des Menschen. 1815« 8« 

— DarstelloDg d. thieiiseh.BfiBgnetismus. 189(|. 8^ 

— Erläuterung d. Lehre ▼. Kreisläufe in den mit 

fitttt TersehenenThierenetc« 1826*8. 
w. Die Natur des Athmungsproeesses. 18S!7*8. 

j) Dr. W. Raü hält Vorlesungen über Patholo- 
gie und Therapie der akuten Exantheme und 
über Augenheilkund e. — 



IIL Wissenschaftliche Sammlungen 

und Anstalten. 

i) Die UniveniUBUhMiotkeh, Sie ist ungemein 



Uein und entii&t ktuin übet ao^ooo Bände, indess 
"wird sie einen sehr bedeutenden Zuwachs erhalten , 
wenft erst die Doohietten der Darmstädter BibliotlM^y ein 
Geschenk des Grosshersogs, wirklich angelangt sejn wer- 
den. Ihre Einrichtungast gut und die mediciois^hen^ und 

- iiatui'historischen Fächer sind im Vergleiche picht ^hlecht 
besetzt. Oberbibliothekar ist der berühmte Prälat J. £. C. 
Schmidt. — Diese Bibliothek aber eben so wenig wie die 

' meisten der übrigen hiesigen Sammlungen , 4LÖDnen 
schwerlich jemals eine grosse Vollständigkeit erreidien, 
da die Residenz ßanuaiadt für. die grossherzog^ichen 
allerdings sehr seh Öneq Museen , das meiste absorbirt, 
und die hiesigen Sammlungen, welche zu ihrer Erwei- 
terung keine grossen Summen zur' Verfugung haben, 
gleichsam nur von seinem Ueberflusse bestehen lasst. 

— Die , gemäss deni Willen^ des Schenkers , • von der 
Universitätsbibliotliek getrennt aufgestellte v. Senken- 
BEKc'sche Bibliothek ist zu ihrer Vergrösseiung bedeu- 
tend fundirt, enthält über 8000 Bände und ist für den Ge- 
schichtsforscher und Juristen von gi'osser Bedeutung. 
Bibliothekar ist Prof. Marezoll. 

2) Die akademischen naturhi8tori8chci% SanmUwh' 
gen , unter Aufsicht des Prof. Wernekinck. , gehören 

^ z^ar keines weges zu den reichen , selbst nicht einmal 
zu den gut besetzten, doch sind sie im Ganzen* genom- 
men für Deutschland nicht arm zu nennen, und zeich- 
nen sich dagegen aber durch ilye sorgfältige Anord- 
nung und die gute Erhaltung der einzelnen CoUectio- 
nen , unter denen die mineralogische die vollständigste 
und grösste ist, aus. — Letztere verdankt auch na- 
mentlich der rnhmenswertben uneigennützigen Freige- 

.bigkeit des Prof; Dr» ZiPtisa in N^us^l einen Schatz, 
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Aet $Q höclist au^gezeicbneten und merkvrüirdtgeD Mi- 
jaeralerzeugnUse seines Vaterlandes Ungarn. » Von den 
tiausend Nummern y woraus diese Schenkung bestehen 
/wird, sind bere^its 900 angelangt und au%estellt« 

3) Das akademische Hospital , wozu ein herrli- 
dies «»elir geräumiges Lokale bereits völlig eingerichtet 
ist y wird unter Balsjbks und Vogts Leitung uächsten$ 
eröiSnet und $0 einem Mapgel abgeholfen werden, der 
.'^eder durch die längst bestehende vortreffliche Bals Er- 
sehe Privatklinil^ , noch durch die verdieustvoUten Bä- 
mühuqgen Ritcens das, seit mehreren Jahren seiner 
Aufsicht ao vertraute Bürgerhospital für den akademi-« 
sehen klinischen Unterricht zu benutzen, ganz unfühl- 

. tar gemacht werden konnte. ^ , ' 

4) Die GeboBranstalt ist eine der musterhaftesten 

Deutschlands, 'und bietet Gelegenheit zu einer grossen 

Anzahl von Beobachtungen dar^ ihr Enstehen und ihre 

Vervoljkommnuiig verdankt sie der rastlosen Thatigkeit 

Ki^TGENS ihres Direktors, Da es jedoch bei dem kii-« 

nischen Unterrichte nicht auf die Menge der Fälle, 

sondern auf. die Art 'und Weise wie'dies^ fiir den 

praktischou Unterricht benutzt werden ankommt, wir 

aber' scHon hinlänglich unsere Ansicht über den Werth 

und das Verdienst der Professoren Balser und Bit- 

GEH ausgesprochen vhaben ; sp geht hieraus hervor, das^ 

der jüngere Arzt allerdings hier Stoff g^nug zu seiner 

ersten Bildung findet, und es erlernen kann, späterhin 

an )einer grösseren Anstalt genau zu beobachten und 

, sich für das eigentÄch praktische Leben heranaabilden. 

5) Der hötaniache Garten ist sehr gut erhalten, 
duvch WlliBRAHOs .Bemühen ziemlich reich an Pflanzen 
und «eine zwei Treibhäuser sind , in gutem Zustande. 






9g6 Gimpen* 

6) Das tmaiomischB Theater ist wohl erlialeeii nnd 

besiut einige reclit lehrreiche SammlaDgen« aus der 
physiologischen und vergleichend - anatomischen Zer- 
glledcrungskunde i ist aber an pathalogisdier Prapart- 
tur noch über die Massen arm. 

7) Das neu eingerichtete chemische L,€iborceicriunk 
ist voitrefflich und in. allen seinen Theiien ▼oUstindig. 
Auch die Menge der vorhandenen chemisdien Geräth- 
schaften i$t keiuesweges unbedeutend. — 

Nächst den hier angegebenen Anstalten bemerken 
wir Docli kurzlich als sehenswerth 8) die SUrruparU 
mit der Sammlung phyeihtUiecher InatrumetUe und die 
verschiedenen Modelle^ und 9) die Säle der Antiken. 
Ad gelehrten GeeeUechafien besitzt Gieeaen blos: 
, Die Qoademisohe Geeellechafi , vrelche schoa 
9ehr lange her gestiftet ist und im Jahre 1771 nicht 
unwichtige Acta eocietatie acad. eto, herausgab. Ob sie 
jetzt noch in voller Thätigkeit ist^ vermögen wir nicht 
i&it Zuversicht jZu bestimmen. 



IV» Professoren und Privatdocenten 
der übrigen Facultsteti, Zahl der 

^ Studirenden etc. 

I . - 

a) Theologen. 
Ordentliche Professoren: J. £. <jl. Schmidt , C. C 
Palmer, C G. Köhadhl , L. A. Dieffenbach. 
Privatdocenten: Dr. Engel , Dr. Rettig. 

bj Jurieten. 
Ordentl. Professoren; Fi J.Frhr. v. Arens, E.V.F.T- 
Löhr^ F. F. Stickel, G. L. Th. Mareioll, F. v. Lindc- 
lof , J. T. B. Linde. 
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Privildoo«: Dr. W« $IflIIer| J>r. H. von Gfolinan. 

ii) Phihaopheiu 

Ordentl. Prof.: A. F. W. Cromei G* G. Schmidt 
S*. ^W. D, Suell, H. F. Pfannkuche , J. Hillebrand, J. C 
Kimdeshagen , J. Y. Adrian, IL Umpfenbacb, F* Osann , 
J« Liiebigy F. C W^mekinck* 

AusserordentL Pro£: J. Y. Klein y £. F. Sclralz« 

Privatdoc : Dr. W. Winckler , Dr. C. Yölkcr , Dr. 
^W. Braubach, Dr. C Hejor, Dr. Klaubrecht, Dr. Ba£ 

Zabl der Professoren und Privaldocebten Sg. 

ZaU der Studirendba zwiscben 4oo -*- 4^0^ 
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M A R B U R G. 



M- 



MCBßbwcg i die Landesumveimtil voa KwAiessen, bat 

in geschicbtlicher Beziehuug emen selir hoben Wertb, 
da sie unter den protestahtiscben Hochschulen Deutsch- 
lands die älteste ist, und die erste war, welche, gebo- 
ren in dem Schosse der neuen Glaubenslehre, die Er- 
bin ihrer ganzen Reinheit und jener kräftigeren, se- 
gensreicheren Aufklärung wurde, welche den Strahlen 
dfer Sonne gleich die Nebel des Jahrhunderts durcli- 
drang und die nächtlichen Pbantome einer kranken Ge- 
neration versfiheuchte. Von den Tagen jenes glorrei- 
chen Lebens ist jedoch keine opur geblieben : sie dauern 
nur noch in der Erinnerung fort, d.^m wollen wir 
uns nicht scheuen das Wahre. zu bekennen, so mi'issca 
wir es gestehen , dass Marburgs Werth als Btldungs- 
anstalt durchaus kein bedeutender ist, und wenii es 
auch dem Bestreben unserer Tage gelungen sfeyn soll- 
te , hie / und da wahre Regsa^nkeit in ihren Wirkungs- 
kreis zu bringen, so bleibt es dennoch uoläugbar, dass 
die Resultate nichts wehiger als gross sind« . Wenn es 
jedoch gelingen könnte die beiden hessischen .Universi- 
täten, welche in verderblicher Nähe sich gfbgenseitig 
Licht \iiid Nahrung entziehen, zu einer einzigen zusam- 



nien zu scfanelzen^ welche beiden Staaten «ein geiBeio^- 
Bames Gut Tvare^ dann Hesse sich das Erfreuücliste mit 
Zuversicht erwarten, eine an Hüifsquelkn und litterä- 
risclien Mitteln reidie Universität würde in die Reibe 
der übrigen eintreten ^ und die Nälie ¥on Hocliscliuleui 
w^ie Goettingen, JFleidßlbeKff und Bonn wurde nicbt 
mehr die Frequenz so sehr beeinträchtigen, als sie es 
im Laufe vieler Jahre gethan hat. Diesen Wunsch dür- 
fen wir jedod) vor der Hand den piis desideriis bei- 
zähLen , denn die zu besiegenden Hindernisse gleichen 
den lernäischen Heiden, — Wir wenden uns jedoch 
iSa tier er£ceulichern Seite üfor&tfr^^, nemlich zu einem 
kurzen geschichtlich enT Abrisse* 

Derselbe Landgraf PHiiiiPP der GrossmiÜhige , je-/ 
ner hochherzige deutsche Fiirst, den wir früher sehan 
als Stifter der hessischen Fürstenlinien haben kenaen 
gelernt, war am So. Mai iS2y der Gründer der hhs^ 
sigen Universität. Er stiftete sie dem deutschen Volke 
als ein offenes Glaubensbekenntniss dessen , was er im 
tiefsten Harzen "als wahr erkannt hatte, und weihte ^e 
zu einer geheiligten Freistätte der von allen Seiten her 
bedrohten unH angefeindeten Lehre. Er betrachtete 
sie als ein gemeinsames Gut der ganzen protestanti- 
schen Christenheit, und verschmähte es daher, um die 
kaiserlichen Privilegien und Gerechtsame nachzusuchen. 
Die politischen Conjuucturen änderten sich jedoch in 
vierzehn Jahren dermassen, das» auch Landgraf Philipp 
sich genöthigt sah, den Kaisei| Kahl Y. um eine form- 
liche Bestätigung seiner Hoclischule anzugehen , eine 
• Bitte , welche der damals Allgewaltige von Brüssel aus 
erfüllte und sehr wohlwollend aufnahm, Nwenigst^ens be- 
wies dies die Airt, wie er den Wunsch gewägte. Mit 



5oo Mwfhurg, 

« 

ifiok ^slen Anftreieii Marburgs gestaltete sich aucii 
iriel ven|irech«nj ihr Glück, und bewährte dem edkn 
Stifter wekh ein kostbares , zeitgemSsses Gescbenk er 
•einem Zeitalter gemacht hatte. Die Universität besass 
die ausgezeichnetsten Lehrer > reichgeföllte Auditorien, 
und uoch volle vierzig Jahre^ nachdem der Tod schoo 
Anno 1567 das von Leiden so vielfach heimgesudiie 
Hera des a)]gelid>ten Laodesvaters gebrochen hatte, 
währte ihr Wohlstand in gleich freudiger Aussicht 
fort. ^) Mit dem Stiftungsjahre des benachbarten 6ies- 
mn jedoch erlosch 3er Stern ihres Glückes, ; eine ver- 
heerende Krankheit aberzog Stadt und Land «Ind die 
Universität y nur besorgt das kostbarste • Gut der ihr 
anvertrauten Jugend ihr Leben zu erhalten , fluchtete 
aus der Heimath zuerst nach Franhsnberg , und spä- 
ter ^ als sich auch hier droliende Gefahren zeigten, 
wich Treysa. **) Zu allen diesen Ungluks^len trat noch 



*) Landgr. Pptlipp der Groumäthrge vtarb 1567 % mebt 
9&69« Seine Söhne L. WiiMXSM IV. tu Cassel und L 
Ludwig IV. su Marburg waren die gemainisehaftlicben Pa- 
tronen der Univcriutät. So lange Ludwig lebte blieb derlo- 
tberiscbe Lebrbegriff der herrschende, obgleich L. Wilbxxx 
aar reformirten Lehre hinneigte. Allein nach L, Ludwig*» 
Tode I60f| erhielt L. MoRiz txk Cassel Torläufig den District 
von Marburg und fUbrt«; hier mit durchgreifender Strenge die 
teformirte Beltgioa ein. Sämmtlicbe lutherische ProfessoreD, 
unter diesen die gesammte theologisebe Facoltat, wurde vcr- 
abichiedet und umsute das I/aod räumen* Dieses wurde die 
Veranlassung sur Gründung der Universität GUssen, 

**} Wegen herrschender ansteckender Krankheiten wurde 
die Uuiyersität Marburg 1509 (es war der englische Scbweis) 
nach Frankenharg yerie^t; \W1 nach "Gränber^i 156^1 nach 
Frankenberg : 1575 aberiuaU nach Frankenberg : |585 wb 



Marburg. 3oi 

ri^r Umstand , Jass die nacbbarliclie Lüdvigs. Univer«^ 
sität einen grossen Theii der Einkünfte MafbargM all* 
sorbirte, und die Zernittung war so föhlbari das« man 
\m Jalire 162$ kein anderes Mittel zur Rettung der 
z. wei Hocliscliulen. sah , als die Vereinigung beider in 
JMarhurg. Doch der Ausbmcli des dreissigjälirigen 
Krieges verliindeHe es, dass aus dieser allerdings wei- 
sen Massregel die gewünschten woblthatigen Folgen er« 
^(VU(Jl$en, und nachdem man dem Versuche ein Vier- 
tel jänrhundei^t lang zugesehen hatte , fand , man es for 
das Angemessenste, die alte Form der Dinge Wieder 
li erzustellen, und im Jalire i65o trennten sich die bei- 
den Universitäten abermals. Mcahwrg , welches durck 
diesen neuen Wechsel am tiefsten erschüttert wurde » 
erhielt von dem Landgrafen V^ilhelm VI. höchst be- 
deutende Unterstiitzangen. Diese sowohl, als das gleich«, 
zeitige Wirken von Mänpem auf derselben, wie Schopp^ 
Wolf, £stor, Selchow *) und mehrerer anderer. Zog 
eine überaus grosse Anzahl Studirender, und unter ih- 
nen eine Menge junger Leute aus den angesehensten 
Familien Deutschlands herbei, wie dieses uns von gleich- 
zeitigen Schriftstellern, namentlich von Schuppius, be- 
stätigt wird, und für Marburg erschien noch einmal 
Jer Frühlingstag des Segens und einer vielversprechen- 
den I^udte, doch war dies nur ein vorübergehender 
Moment, -der die folgenden trüben Jahre um so grel- 



neue ebendahin ; 1&97 xerstreuten sich die Lehrer und Stu- 
dierende naoh Kirohhain^ Qränherg, Hombergt im He^st 
1633 wurde die Universität auf ein Jahr nach Güssen verlegt* 
*) SCBUPP lebte in Marburg 1635 -- 1645 » WOLF vdu 
1*793 — 1740 9 EsrOR von 1742 — 1773 f SSLCBOW Von 
1782 — 1795* 






kr hervorhebt , und um so föhßiarer die Nach-wehcn 
macht *) Zwar waren die neueren Zeiten aucli nicht 
arm an trefflichen Lehrern in Marburg, und statt je- 
den andera Beweises, was hier hatte geleistet vrerden 
kennen , mag es gesagt sejn , dass hier Baldi^geh , 
Stein, Michaelis, Jung, Tiedemann etc. lehrten, doch 
traten die ungünstigsten Verhältnisse aller Art s^n^m- 
men , um die Saat des Guten nicht aufkeimen zu las^ 
sen und die Blicke der gelehrten Welt von dies cirf i- 
fee der Wissenschaften abzulenken. **) Doch diese 
Periode, die dem Ruhme Marburgs, so wenig förder- 
lich war, die ihren Ruf mit manchen triiben Wolken 
aberzog, scheint jetzt entschwinden zu wollen, und die 
schwere Pn?fungs«eit ist überstanden , mindestens dür- 
fen wr es hoffen , denn es belehrt uns die Erfahrung, 
dass wahrliaft heilsame Reformen und grosse Opfer, 
die ein Staat der Wissenschaft bringt, von der Mitwelt 
nie unbeachtet bleiben , sondern dass sie mit Anerken- 



*) Ein Grund der Abnahme Ton Marburg war das von L. 
Fl^lEDRiCH II. in Cassel I766 gestiftete oder vielmehr nea 
•rganisirte Caroltnuro. L. Wilbsj&mIX. hob bei seinem Re- 
^eningsan tritt 17^ dieses Institut auf^ versetzte die betuhm- 
testen Lehrer desselben fiAiJ)TNGER ,- Stein , Michaeli« , 
BAcpifCH nach Marburgs und berief npqh einige andere Ge- 
lehrte von grossem Rufe, wie SblCHOW« JuNd, hiezhte, 
wodurch die Akademie in neuem Glänze auftrat. 

*♦)' Keineswegs vorlheilhaft fiir Marburg war die Periode 
der Kön. Westphaliscben Regierung 1807 — 13 1 wenn gleich 
durch die Aufhebung der Univers. Einteln die dortigen Sti- 
pendien der Univ. Marburg zugewiesen wurden, und von 
Helmsiädt Bücher u. a. litterärhche Hilfsmittel naeh Marburg 
gelangten. 



Xfafi>iirg, iöS' 

nnng empfangen werden und reichen. Segen briü-' 

L Naturwiss^enschaften. 

Das Studium der Naturwissenschaften nimmt hier 
keinen erfreulichen Gang und von keiner Seite her ist 
ein i'eges, viclversprecljendes Leben in ihnen. Es fehlt 
dem Ganzen an Einheit und einer bestimmteren Rich- 
tung, und überhaupt sind die den einzelnen Fächern 
zu Gebote stehenden Hülfsquellen jbu unbedeutend !• 
um etwas Erspriesliches leisten su können. Hier ist 
daher auch noch dds Meiste zu thun übrig, und die 
Kegierung muss noch gar manche bedeutende Unter- 
stützung nicht scheuen, um die Museen zu veryollstandi- 
gen* "und dadurcli die Liebe zu den Studieli .der Na- 
turkunde in den hier Studierenden immer mehr und 
mehr zu erwecken und ihnen Gelegenheit zu verschaf- 
fen, etwas Gründliches erlernen zu können. 

i) Physik im Allgemeinen und in ihren einzel- 
nen TKeilen, als physische Geographie ^ Expe* 
rimentalphysik u. dgl. liefst Prof. Chr. L. Gerling. 
S c b r i ft e n :. Keine grossem. 

a) Cliemie lehrt Prof. Ferd. Würzek , Directoif 
des chemischen Instituts, in weitem Umfange, und arwar 
theoretische und Ex^perimentalchemie , ö co- 
nomiscbe Chemie etc«) auch leitet er im chemischen 
Laboratorium die praktischen Uebungen der 
Stucürenden selbst; 



*) Marburg begieng nicht am 30* Mai , sondern am 28. JuL 
1827 sein 300 jähriges Jubelfest. (Justi> die dnttfi Seculai^ 
ieier der Universität Marburg i Marb, 1827. 8.) 
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Sb^ MoAmrgf 

Sohriftess JFutm^^^ F^rd.^ Handbndi 4«r po{»iilS«en Che- 
X ml« sum Gebrauche bei Vorlesuxigen. 

4- Aufl. »826. F- 

(Seine 'übrigen Schriften sind w^teriiiu 
Terzeiehnet.} 

3) Minersilogie wird vom Prot J. Fä. Chr. 
Hbssel vorgetragen. Er liest sowohl Orjctognosie 
als Geognosie, teohnisclie Mineralogie 
lind Chrys t a Ilogr ap hi e. 

$«hriften: Hessel, J, Fn Chr,^ Einfiuss d. organ. KSrpers 

auf d. unorganiseben^ wenn beide, "wie lo 

Versteinerungen, vereint sind ; sachge wie- 

•en an Enoriniten» Pentacriniten u. andern 

Thierp^tfef^kten. 1826* E* 

4). Botanik in allgemeiner und specieller Bezie* 

liung^ sowohl Pha ncrogamie als Crjptogamio 

lehrt Prof. G. W. F, Wbndbroth , Director des l)o» 

tanischen Gartens. 

Schriften: Wenderoth y O» Wi F,^ Lehrbuch der Bota- 

nik zu Vorlesungen. |8-U» 8. 
^. (Mehrere kleine Schriften.) 

5) .Zoologie liest Prof. J. M. D. Herold, Di- 
rector des zoologischen Cabiucts. Seine Vorlesongen 
umfassen die ganze Zoologie , sowohl die allgemei- 
De als die specielle^ und in letzterer geht er sehr 
im Einzelnen die Thierkfassen durch) w^obei er so viel 
als möglich das zoologische Museum benutzt. 
Schriften: Herold^ J, M* 2>. 9 Entwickeluiigsge.schichte 

der Schmetterlinge, aoatomisch und phy- 
siologisch bearbeitet, m. Kpf. I8i5» U« 
— Untersuchungen über die Bildungsgeschich- 
te der wirbellosien Thiere im Eie. i.ThL 
von der Erzeugung der Spinnen im Eie. 
m. Kpf. is^^t. toi. 
' — Untersuchungen über das RückengeiFasj d«i 

Uistkteo« 18^. fi. 



ILa M« d ix^ i &i 8 c h e F a c -u 1 1^. t 

i) Prof. . E. p. A* Babtels ist einer cler genialsten 
leutsclien Aerzte und Pliysiologen , yon einer seltenen 
5cliärfe des Geistes , ungemein viel richtigem Urtheile 
and in der Scliule der Naturphilosophie nicht exaltirt 
and zu unjbefangenen Forschungen unfähig gemacht, 
sondern auf eine tlöhe gestellt , von welcher aus dio 
Wissenschaft sich freier überschauen läsat und sich in 
ihrem wahren .Werthe zeigt* Auch als klpischer Leh* 
rer'ist Bartels höchst ausgezeichnet und thätjgi un4 
-wir rechnen e> : daher unbedingt den wichtigen Ereig« 
nissen, für die Universität bei^- das$ sie den ausgezeich-« 
neten Ikfann wieder zu gewinnen wusste« Er ist, Dircc- 
tor des medicinisch klinischen Instituts und liest spe- 
cieLle Pathologie und Therapie, allgemein 
XI e Pathologie und Therapie, erklärt die 
Aphorismen des Hippocr^tes und, 4^ngü>t die me- 
.dicinische Klinik*^ 

^chjtft«n; Bartels j E, D, A.y Anthropolog. fiemerkangen 

über d. Qehirn u, die Seele des Menschtn« 

i806. 8. '. -'■•."•'....■ ■•' 

' _ Eatwnif dnerdlgeiidiDdaBioloj^«, t808*i; 

' -*- Pfa^ologte der measehUeheii L«beflui|iii-« 

tigkeit. 1810. 8. , : 

^ pathologi'soheptttersiiehHDgen. Bd. I. i8i<>. 8/ 
•^ 6(UBd;EÜge der Pbjsiologi« u. Physik des 

animal. Magqetismus. iSl?* IfS. 
•«- Die, Respiiadon aU. Tfm Gehirn abhMogigii 

Bewegung. 1813* 8. 
-^ Lehrbuch d. aUgemeinci^ Pathologie. 1819:0^ 
•— Lebrbueh d. ^gemwen Therapie» l8a<U9i» 
i\ Prof. Chb* H, Bvnoxa , Direotor def anatomi- 
schen liittituts^j ^n guter praktischer Amrtom, geschick- 

20 
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tcr CWnirg ftAd «ägsÄior Loliiw /«ohiie j^och einer 
der a«sge»eichDel!iten seines Faches «u sejn, lehrt die 
^esammte An'atomie und einzehic gewählte Thei- 
le derselben, halt ein Examinatorium und leitet die 

Seciriibungen. — 

S b Tifte n : Kciöe grossem. 

3) Prof. J. DaV. Bosch (d. celt) beschäftigte s\A 
in früherer Zeit viel und mU bekanntem Glücke mit 
der Gebürtsbfilfe^, in welcher sein Nüine durchaus xu 
den gekannten gehörte und sein^ Verdienste nicht ohne 
Anerkennung blieben. Jetzt jedoch' hat er das Lehr- 
fach der Entbindungskunde und das Directorium der 
finlbindungsanstalt gSnilich niedergelegt, und nur noch 
jenes der Thierarzneischule beibehalten. .— Das Fatlf 
4,er, welchem er als Lehrer aussekesslich vorsteht, 
ist die Veterinäraraiielkunde , die er mit erschöpfender 
iSorgsamkeit bearbeitet, und (n welcher er nicht nur den 
gebildetsten uid griinJltchsten SchriftsieUern , sondern 
auch den Erfahrensten bci|;:ezählt Werden darf. Er üest 
Zoophysiologie mit physiologischer Semi Ol ik, 
Zoologie der Haustbiere, Diätetik der Hausthiere, 
Seiacheülehr«,di«LebwvQn»HufbeschIagcnetc 

U hfik'p r a k 1 1 » c he ü e bu n JfÄ Ä «t dem Thierhospitalc. 
Sehriftcn: Busch, J, D\, Lnteina od*r Magaxia für Ge- 

biiTl»b<Afer. 1« St^ck. 17W.. 
" ' ^ Heeepttaschenhu^h f. aögebcnde Thierärrte 

m. Laftdwirthe in «Iph. Ordnung 1801. 8. 
— BeschrtibongiwaiaTmÄ&wärdigermenschl. 

Missg«bttrten. m. Kpf. 1803. 4. 
.. . I : '^ ^ B^battmaskuBst. m. Epf. tSOS« S« 

^ «Sammlung ainarl0seiiier3eabachtungea aus 

. > 4. t«<^nMiiHm Gi3)uirt8hmßf. mi^K« i$A7. %, 

^ Syitom d^r thaomtiseli^ i^ pmju* Tläar- 
heilkttnde. «» Bde. i8l9— W. 8. 



•** 



-4) P^of. DiETR. W; H. Buscf (Sölm) hat die ge- 
%urt^€töichei) Vorlesungen seines Taters und das Di- 
rectprium dAr Entbindungsanstalt übernommen und ent- 
ledigt Sicäi der eingegangenen VerbindlicKkciten mit 
£ihsic]it und Nutzen ) so wie es liberhaupt niclit in Ab- 
rede gestellt Verden kann , dass Prof; Busch in seinem 
Fache viele Kenntnisse besitzt , uüd 'in der praktisdien 
Ausübung der Geburtsbülfe viel Gewandtheit und Si- 
cherheit be^föt. — Seifie Vorlesungeti betreffen theo« 
retische und praktische Gebuirts hülle« tt 
'Wählt Kapitel aus der praktischen Enfbindungskunde, 
Buwti^n Weiberkrankheiten etc. und gericht- 
lich e> Ars ncikun de ; feiiiergiebt er einen geburfs-' 
hülflichen Operationscurs und leitet die Uebun-« 
^en der Studirenden sowolil m der Gebä-r ans talf 
alsia d^r aisbuianten .obstetricischen Rliirik^ 
^velche letztere von "Wichtigkeit för die praktische Er* 
lemung der Kunst ist 

Schriften: Buschy p, W:H,, Anleitung die Krankheiten 

der Feldspitfiler xti erkennen u. xu heilen« 

^ gebunshiüflichevAhfaait.dliuigep; i^X'^. g. 

T- Auch hat4en§lbe|pi^ala,ce 18*^7 d. 8te Aus- 
gabe von FrorUpf Hapdbuoh d. Gqburts-^ 
hülfe hesausgegeben , u. ist Mitherausgeber 
d. gemeinsamen deutschen Zeitschrift 

'für Gebartskunde. ^ 

5) Profi J. M. D. Hbrold- Es mochte in der That 
Wenige Naturforscher und Physiologen geben ^ welche 
Vollkommener ihrem Berufe gewachsen wären , und 
Welche mit so entschiedener Ueberlegeuheit die gr5ss-^ 
ten Schwierigkeiten beseitigen^ und die dankelstea 
Aufgaben mit grösserer Sicherheit und besserem Eicfol« 

'1 ' 20» V 
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ge lo&en als gerade qr; daher gieliSren aucli ieoife Lebr- 
vortrage zu dea genaltvollsten und gescliäfztesteü der { 
Univcrsitiil., Er lehrt Ph jsio logie , Ency clopä^ 
die und Methodologie der Medicia , Entwidie- 
lungsgeschichte der Frucht etc. Sein^ iibrjgen Vorle- 
sungen sind bei deu Naturwissenschafien angegeben. 
S e h r i f te D : Siehe Ifäturgeschichte, 

5) Prof. Ch». Ullmamh ist als Lehrer genügend, 
hat gute KenntiQisse und sdiätsbare ErJbfaning, doch 
mangelt ihpi Entschlossenheit und Gewandfaeit im Techr 
nischen, v^elches eine Folge ^^s beschränkten Wir- 
kungskreises i^l. Er liest theoretische and praki 
tische Qhirurgie:, Bandagenlehr e und über ein- 
zelne wichtige Abschnitte d^r Wundarznetkunde und 
leitet die chirurgische Klinik«. 
Sehrifjten: XTlhnoKn , Chr,^ 1^. ,«slei|s ossiom eaviera, 

179S. 8. 

.7) Prof. G. W. F. WkNdeeoth lelirt Arzaei- 
mitellchTe und trs^gt . dieselbe mit vieler Sorgfak 
und Ausführlichkeit vqi^ , wie man überhaupt diesem 
Professor einen ruhigen Blick ^ treffliche Beobachtungs- 
gabe und Zuverlässigkeit nicht absprechen kann. 
Schriften:, Wtnd^rotfi ^ G, W. F., Diss. materi» phar- 

mac. Hassiae specimen. 16(K2. 8. 

8) Prof. Ferd. Wurzer, einer der geschätztesten 
deutschen Chemiker, ein Mann von der sorgfältigsten 
Bildung und von vielem Talente. Seine Verdienste um 
das Emporkommen der hiesigen Universität sind allge- 
rjaeia gekannt, und einem Lehrer, der so vieles Ver- 
trauen geniesst', der mit ei^robter ICraft sein Lebender 
Wissenschaft vveiht und das geleistet hat, was Wurzee 
voOendete , kann es nicht fehlen • dass seine Stimme 






• 

«rauch fenier}nafP9|lf{i^]b$fl Arbeiten: werde, Marburg 
-'Würdevoller, zu stelbn. — t%\^^^ilt.Xo]legia ,über , 
Ph^rmaoie und vef feindet , , mit derselben praktisch^ 
.£>emonsti^ationen. Sei^e übrigen Vorlesungen, zu denep 
-wir , noch diejenigen iihev äifi physischp.E?zie- 
liung des Menschen rechnen , sipd^ schon früher er- 
-wähnt worden, 

3 Qlkxxiie ni Wurzer ^ Ferd,^ Grundriss der Arfneinuttelldii* 

' re f. Aerzte u, Wundärzte., 1801. 8« 
-r über die physisölie Erzie^u^g der I^inder 
etc. 180S. 8; . . ^ V :^ , : „ 

rinngen übte d. BraoalxreiB inpolik^ 
l. u. medie. Hinsidkit, ; m. K. I80fi; 8« 
—> pl^ikalisch - chemische Bescl^reib^Qg d^ 

Schwefelquellen zu^endorf. iQ|8- 8. 
-^ dife iSeilquelle zu iSchwalheim bei Hanau. 
' '=*e51.t. ^'- ■••■ ••■■' • "• ' ' 

— das Neueste über* die ScUvre&l^ellai bö 

. *-Bej|chfeib. d.Heil^ellezuHofgeUmar^lSSfi* 
PrivatdocenUn,. . 
Dr. A. H. Feiid. Ppennickauffeii. , . 
Dr f. F^ Hess , Hülfshelfer an der Thierarzneischule. 
Dr. C» Chr. IJötw, Gehülfsariitbei dem chir. Klinikum. ^ 
, Dr, E: Fr. F. C. W. Rorkrt. , 

Dr. Leop. Eighelberg. 
. Dr. G. C, F. RoTHAMEL, GehülfsarjBt bei dem medi- 
cinischeu Klinikum. *) 
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*) NVehst deii hier; genHonten Friyatdoeenteu nennen wir 
noch die beiden Prosectoren Strackz und GrundX.AGH^ welch« 
g^eiasehafUiGhautProf. Bnnoxfidie S eeir üb u ng.«» leitet 
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III.Wia«eA4K^aftliisMSüsuBltiti|geii 

und Attdtalieu.* 

l) bie TfmifeHrkcbtiblhliotKih Sic fst verlialtniss- 
IttSssig l'eicH und in d^n einzahlen Ünteräbtlieilun^en 
'Wohl besetzt. An Umfang gehört sie zwar niclit zu 
den Beäeuteiidsteil^ iridem sie nur 55,ooo Bde eiitlialti 
doch darf sie in' Ilin^clit ihres inneren "Wertlies zu 
den besten gerechnet werden, und besitzt auch eine niclit 
ganz unbedeutende jährliche Summe zu neuen Ankäufen. 

a) Das Land « und Propi^zialkrantenAaus. Sei- 
ne gegenwärtige grössere EestimBiung hat dieses Hospi- 
tal erst seit «Bemg^n • Jarhren. Es jM^t gelegen, zweck- 
mässig eingerichtet lind bietet A^Hfbiche Gelegenheit 
sowohl für 4*^ Lehrer als für dJeStudirenden' dar. 
Seine. FundatloD ist zwar nicht reich, doch w^irJ durch 
weise Sparsamkeit diesem 4i'iickcnd>^en dei: Uebel so 
mei mh md^lich abgeholfen. >^ " 

3) Die Gebaransiid^ , iil ^efcher jährlich , so viel 
wir #issen ) 5o — 76 Geburten vorkommen , ist in 
einem überaus schonen Gebäude, dem ehemaligen 
deutschen Herrenhause eingerichtet und wird rortreff- 
lich administrirt. ' * 

4) Öer hoiahische Garten bietet ein üBeraüä freund- 
liches und einladendes Aeussere dar und ist inil der 
sorgsamsten Pflege und mit vieler Liebe unterhalten. 
Hinsichtlich seines wissenschaftlichen Wertheis aber 
nimmt er keinen ausgezeichneten Platz ein , was übri- 
gens auch bei den spärlichen Unterstützungen, welche 
für deoselb^ti gewährt werd-en k^uen , gar dicht zu 
erwarten ist. 

5) tKe ndluthistorhchen Sa^fimtähg^h siMd tioch 
gänzlich im Entstehen be^^lffeii lud sehr jtnbedeutend. 
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Sa4 ^Vorliaiidene aber ist gut g^or^tund^wSrd.woU 
«erhalten« — Unter den einzelnen Tbeilen dieses Mlf* 
^eums ist. auch niciu einer, tlr4(icher eine besondere 
Auszeielinung tefdicnte« — r- j. 

G) Die T/iierarzn^ischule ist ganz . >n6u .igebUnCf 
trefflich eingerichtet und verdient gesehen zu werden. 
7}, Das anatomUchc Kabinet ist gut und nicht un- 
liedeuteud,, enthält aber weniges besonders ^u^ges^i^-'' 
iietesy und tlicilt den gemeinsamen, unv€rseihtic)^Qii 
l^ehler beinahe aller deutschen anatomischen Samiflutl-» 
gen, nämlich Armuth an patholo^gisch en ]Prä- 
paraten. — 

8. 9) Das chemische Labotatofium und physika- 
lisch - mathematische Institut sind . schön und an In« 
stromenten reich. 

10) Das oßhonomisch - cammeralistische Institut ß 
d. i. die einschlägigfn Vorlesungen. 

11) Das philologische Seminar. 

An gelehrten Gesellschaften besitzt Marburg ntr 
eine einzige ^ nämlich: 

Die GßseUschaft zur Befaerderung der ge^ 
summten Naturhunde y deren Wirksamkeit sich mehr 
auf das Yaterländiscbe beschränkt und von deren Yer- 
bandlungen nur i Band bis jetzt erschienen ist. ' 



IV. Professoren der übrigen Fa- 
cultaeten — Zahl der Studirenden 

etc. etc. 

ä) Xkeologen. 
A* J* Arnotdi^ k L« Zimmermann , Sl J> 11. Beck- 
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Küif« , C W.* Jlttirf, J. C. Maltef , C^, C. F. Hup- 

fcia. ' ^ 

'• • h) JurtMieH. 

G. F. C. Robert, Etl. Platner, Ed. Sipr- I-oebell, 
^v. Jovdaii , 'Herrn« E. Endemanii, J. liV. Bickel. 

c) Philosophen. 

(C. W. Justi.) Chr. et L. Creuzer , C. F- Cb. 
Wagner, Fr. Aug. E.iirsc}», F. Th. Kuline, Clir. LoJw. 
Gerling, Fr. Relun , A. LIps, D. F. A. Suabedissec, 
K. R. Miiller , Chr, Kocl» , J. F. Hesssl , Carl. C. L 
VollgraflF — Am^lung , Wagner. 

Zahl der Professoren Sa. 

Zahl der Privaldoccnten lo. 

Zahl der Studirendvn 35o — '- S-'O. 
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gehört zu den jtingei'en deutscben Ihiiv^ersitlt^ 
und ist' die unmittdbare Vorgängerin Hcdle^s, Fern äti 
der Osfsee gelegen , und jenen grpssen Brennpunkte^ 
entrückt , in welchen sich vorzugsweise die Strahle« 
europäischer Bildung und Wissenschaften concentrireiTi 
verdifent alles Treffliche und Nützliche', welches die ho- 
he Schule des gesegneten Holsteins in reicliem Maasse 
erzeugt, eine nur desto vereintere und aufirichtigeiVs i 
Anerkennung, und diese Anerkennung wifd noch ge- 
steigert, w^nn Wir sehen, wie hei wachsender Schwte- 
rigkeit auch die Gräfte und Mittel verdoppelt vrorden 
und wie sich alles 'die Hand bietet, um hinter deli 
ni^senschritten eines mächtig emporstrebenden Jah^ 
hundcrts nicht zurückzubleäen. Auch findet solch ed* 
les Bestreben eine allseitige Würdigung, und nur mit 
Freude kann es die Universität erkenne», wie schon 
seit einer Reihe voii Jfähren ihre Bevölkerung waofc- 
send tünimmt, und wie überhaupt ihr Flor sieh -auf 
erfreulichen Standpunkten behauptet. — 

Bald nachdem die verheerenden Stürme des drei- 
stgjähi^ig^n Krieges beschworen waren, entstand die 
hohe S'ch^Ic zu Kiel im Jahre i665. Ihr Stifter War 



OQ Sohn Heni^s Frühhicu IIL, war jener Herzig 
Chbistian Albrecht y der sich durch seine liobe Bil- 
dung und seinen geläuterten G^scbmak in den Kunstes 
und Wissenschaften einen dauerhaften Namen erwor- 
ben, und durch die miK hoher Umsicht angelegte und 
mit Kraft ins Werk geseUte Stiftung, seiue^ Academia 
Chrüliana jilbel^tina einen r^cht veigänglicheb Rubai 
verdient hat. Zwar waren die Dotationen keine sehr 
reichen ; a]Iein da die Universität, ihrer Bestimmung za- 
folge, nicht auf einen ersten Platz gestellt wmrde, 
^nci ihre nächste Wij:ksan9tkeit sich nur ^uf das Vater- 
j|j|n4 ^rstreAen sollte, so gcniigte, bgi weiser. Sparsarm- 
•Jteit, nnd zweckmässiger Verwendung, auph d^ Weni- 
ge. — Mit bescheidener Anspruchslosigkeit .trat die 
,bohe Schule ,, zu ^fCiel ihren üjbi jgi^n Schwestern bei , 
jMid zeicUnett^ sich , bald duich ihre ..wohl b^recbnete 
.^'hjitigkeit aus. Sie blieb al|en.^nen innt^rea Tcrderb- 
JJchetf Streite» L^^v^ f die die Hochschulen D^utscL- 
.lapds 30 oft .ersieh ütterteo ^. und bewahrte ihre Bürger 
..T^T jenem rohen^ ii^ilden Tone^ der. $ich zu. jener Zeit 
.d^r 4^utschep ' JTugend bemächtiget hatte: doch nahm 
i4fgegen, ^i$i audi nicht «in, j^en grossen Refomiea 
jd>£ieigcn AMth^l| >yelche d^ii Hoplischnlen. in allen Zwei- 
.geii/der Wfs^nschartcn bewkktei}, und nur mit schwa- 
.ehern Arn^e unterstützte sie d«s, gi-osse Werk der Zei- 
ftfii^ . Y4]|n allen Ks^chfolger;! , des Herzogs Christian 
..Ai^BECHT ao» bisj»ei(ab zu deii^.,Herzf|ge'K4ju« Petk 
■(^a9hi^Iigea ^Iser Petj» III^ .von Russl^nd^ >rar thä- 
tig für die hohe Schule des Lande^ gesorgt, und noch 
.Un d'ahrj^ 1 76^ dfift schöne a k a d e,m iscfie Collegium 
^n4icli vollendet worden. Mit dem ^ahre. V^'j^ end- 
Heh fiel gana /loisiBin und mit H^vm «ueh J^M der 
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Krotfe; Dib0^9f)c| •bb^tm» und s«ild«m;geiiie$^ssii^in#I^ 
»Is sonst jemals eihes mächtigen und. viflT^rmogen^lfa 
Sc]»u€zes, uncl seit dieser Zei( i9t audi ,ibr^ Bedeut- 
samkeit eine vielvgi^sse^re gpwortleOf Dieses; j iräßige- 
Y^ . lieben det UniversitSt bat sich s<lb$t ^is ^anf iBimfr 
re Tage el4i alten ,, und es lässt $ic1t mU,g^|r^cliter,Z(i|^ 
-veirsicfit ertvarten, da^s etn4- Hochschule^ die, yyi^K^lf 
Auf so ediert Standpunkt sich erhoben ,|t9(t 4<^r itp. 
iQestrfeb^n .unter so ^i^nnchiin Wechsel vollen Yerhäitaisr 
sen .sich stets gleich gdhliebeo ist, auch femerhip a^JT 
dem Pfade fortschreiten werde ^ an dessen End^ d^jp 
I>aiilL des Vaterlandes uttd die Achtuiig der Mitwelt 
lohnend engegenwifiken. 
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.„ ,I»T JJaturwiasenschaften. 

iMe eirtzelheri facher der NatürWissenscbaften sind 
durchaus nicht vollständig, ja vielleicht unter allea 
Lei|rgeg<^n$t$Qdeii der. hiesigen Universität am schwäch- 
sten besetzt, «nd es verdient gerechten Tadel, dass 
snaft >lif«Mitt¥ so Wenige Rücksicht ge^mmen hat. Al- 
lerdings sind Pfaff und die beiden Botaniker Mol- 
1>£NHAW£R und NoLTE tüchtige und «ausgezeichnete Ge- 
lehrte f allein ihre Schultern sind zu schwach um die 
ganze Last allein lu tragen > und selbst der glühendste 
Eifer 'bleibt da ohne ^Erfblg , wo es gtk die Unmög- 
lichkeit tttt be^ie^cn. Wir erächt^ii es daher für ein 
wesentliches Erfprdernissi dass hier eine Reform yor- 
genommen werdcj, uud dass so wichtigeLchrfacher wid 
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^e Zoologie ütiddi^ JifütmMtogIo kntathm ni^t so 
gut als ganz ttiibesetzt' bleiben mochten. 

i) Phjrsik und 
• 3) Chemie wird von Prof. B. H. Pfaff ^celesen, 
die Chemie jedoch ist das Fach, in welchem dieser 
iffurdige Lehrer das VorziigUAstc leistet Die - einzeln 
nen ^VörtrSge sind folgende: allgemeine Nartuiiehre» 
Experimentalphysik und phjsikalischeGeo- 
g r a p h i e , fem er Geschichte der Chemie , afraljti- 
^sche und pharmac cutis che Chemie , Kxperi» 
mentalchemie u. s. w. * 

^chtiften«: Pfäf^ B, H,^ über die thierische Electzidüt 

u. Reitzbarkeit ^|o. «795* 8. 
-* Aphorismen Qber die Experimentalphysik. 

1800. 8- 

— und Friedländer^ franzSs. Annalen i, d. 

allgem, Naturgesehichte , Physik, Cbrmze 
etc. z^ Hfte. 1802. 8- - j 

' — tibei" den Zwibck , Inhalt^ und Pl^ einer 
Popularchemie. t806« 8. 
. — üb . Newton*s Farben theorie eti; . m. K. lei 3. s« 

— über etc. Wasseaeinigungsmasehine. n. 
' K. I813. 8. 

— fiber das ehemische GeblSse mit ogq>losireB 
^asgemengen etoi I819* 6* 

^- ^iT TtriHfftit Kntflflrknngftn tnd< Cho^HiiP f rn 
2 TMe. 1821 -T-2«f. 
(ör Tbl. des Systems der Mat. me^ica.) 

— Handbuch d. analytischen Chemie, in 2 Bdo. 
2. Aiisg. I804. 5$, 8. m. K. 

— der Electromagnetismifs. 1824. 8. 

• -^ .Milheransgeber das n or dl s c h e n Ar chi* 
YCS u. d. neiienAufl. T« ^«^/tfrV physieaL 
.^ Wörterbuohe. 

Siehe ; medioinisehe Faeuliät^ wo C. fT. P/affh 

andere Sehdften rersekhnet siad. 



5) Mineralogie \AtA fii^ den.^APg^^Hck gar 
nicht gelesen. — 

4) Botani k lehren die Professoren J. J. P Mol- 

DENHAWIIR und E. F. NOLTE. 

a) Prof. MoLDENHAWER licst Physiologie der 
Pflanzen^ G'e schichte der Nahrungsge wachse, Frucht- 
ha um Zucht und über einheimis che Pflanzen, 
Schriften: Moldenhawisr , X /. P, dieser t. de Vasis plan- 

tarum etc. 5780. «J. ^ 

— Tenlamen in histor*. plmidfr* Thtopimsti» 

1791. 8. 

— Beiträge z«r Anatomie d. P^anzen. m, K» 

iSit^. *? ., 

6) Prof. NoLTE, seit kurzem erst hierher berufen • 

lehrt Kenntniss der Ar zii e ige wachse , Crypto- 
gamie, allgemeine Pflanzenkunde, hält in den 
Treibhäusern an lebenden Pflanzen Demonstratio- 
nen und macht botanisch<i £ x c u r s i o n e n. 
Schriften: Nolte^ E. F.\ botan. Bemerk, über Stratiotek 

et Sagittäria. 18QD* M* 

— KoTitiae flora» Qollsatica« si^e Sopplem. alt« 
primit. flor. Holsat. Q« H...Web^. 1826.0« 

5) Zoologie laft früher Prof. G. R. W. Wiedb^ 
MANN, in der letzteren Zeit aber fiade|i wir seine Vor- 
lesungen über diesen Gegenstand nicht ferner mehr an- 
gezeigt. ^ 

Schriften: W^^ctemann , C Ä. W,, üebersicht d. mine- 

ralo]a;isch einfachen Fo&silien etc. 1800* 8» 

— Archiv für Zoologie und Zootomie. 5 Bde. 
1800— 1805. 8. , 

— loologisches Magazin i^ 3s Stck. ^8i9. 8« 

— Nova dipterorum genera. 1850. ^. c icon» 

— Diplwa exotica. P. l \Wi1, i. «. tab. «n. 
(4Jtebe meiUcimsekß faouim,) ' 
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' n. Medicinische Facalta>t. 

s 

Prof. J. L. FiscHfia ist einer unserer erfalirensten 
IUkI /^orgialtjffsten Anatomen , dem die Zergliederungs- 
kuD/lc so mancbes Schätzbare verdankt. Seine voizüg- 
lichstpn Leistungen bevvähren die praktische Ana- 
tQilaic .^nd.^n ilir mochte ^er wohl auch das I>ei Tiyeitem 
Ausgezeichnetste gefördert haheo. £r trägt nach ge- 
wfyhnlielicii Plmiei die einadnen Tfaeile der Anatomie, 
als: Osteologie, Syndesmoiogie, Mjologie etc. 
vor. Ausser diesen Torlesungen leitet er noch das chl- 
rurgifche Studium und die chirurg;isch« 
tClinik, und $eine langjährigen Erfahrungen , seine 
praktische Umsicht und sein klarer Vortrag machen die- 
sen Thcil seines Wirkungskreises zu einem für die Stu- 
direuden sehr lehrreichen , und er würde wenig za 
w{insc^«n übrig lassen, wenn .eine grössere manuelle 
Fertigkeit und eine genau/ere Kenntpiss der neueren 
Zbit, daa Iwher» Akir des hocli verdienten Professors 
nicht filhHxir miichten« 
S«hj(iftcQ} Fisefrsr^ X X., Hislont taeniae hjdatigen» ia 

iploxu <^oroi4^o ^ny^fit». |789- 8. 
.. -^ Descript. anatom. nervorum lumbal, sacral. 

etc. 1791. fol. e. tab. 
<— Anweisuii|; t, praktisch. Zer^^liederungskunst. 

2 Thle. 1791 — 93. 8. m. K, 
— (Fortsetzung d. Werkes y.P, Gh. F. PTemer 
'^ '^ vermium intestinal, et brevis exposi^v. 

1786— 88« 8. e. tab.) 
$) Prof. F. H. Hegbwisch ein ausgczeichpeter, phi- 
losophisch gebildeter ^^^t ^i^ gründlicber Erfahrung 
ausgerüstet , , gi^bn XJnterricfai in der Arineikunst 
• m Krankenbette^ und .vrar thetls im dffendicheB 
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Crankt^listis y Aeik In seiner Privatpräxis. Wir keif- 
len k«ine andere deutsche Universität, an YrdAer ei-" 
le SUnlidie Vorlesung ertheilt \/^erde^ denn es sind uicfet 
jig-entiich klinlsclie Vorträge, welche Prof. Hegewiscö 
häit, sondern diese bestbheif ganz iinai)()l?ng]g von jenen. 
Schriften: Keine ausser der Uebersetzung d. tweite^ ^«w 

les von-J« Cwruft d. Wirknngeii deikal^ 
teo u. wafmai Watf^fM etc. 1807« 8. 

5) Prof. A. P. LüpEns^, ein 4^r gelehrten Welt fast 
gar n^cht I>ekanute^, allein ^ehr |Lei$siger und gebilde- 
ler Ati^» fr^>f Ut IJotciiTicht ip dippr allgemeinen 
und speCi^iicn Therapie i^d in der Lehre von 
den Weih erkra n'k'heitert , ind dirigirt das me- 
d i c i n i s c h e R l i n ik um. In letzterer Hinsicht soll 
er , so viel tjrir wissen ^ nicht ganz den Anforderung- ^ 
gen , ^«Icbe man -au ü\u machen könnte, entsprechen. 
Scbriffteni huders y A* F, Versuch ein. ki^^t. Gesch. 4- hei 

vaccinirtco beob. Menscheoblatlern. iSQ^. 8. 
— über die Ordnung und ISnrlchtang u^aet 

Klinik. iaa$« 8. 

ta qu» de hoc morbo hucusque inotuerant 
contioens. i8Q6. 4. 

4) Prof. C H. Pfaff gehört zu den bei weitem 
berühmtesten Professoren der hiesigen Hochschule und 
zu den geacfatetsten Gelehrten des deutschen Vaterten- n 
des, zu vTtjlchem beneideuswerlhen Vorränge ihn der 
grosse ITn^^ang viiid die hohe Gründlichkeit seines viel- 
umfassenden Wissens berechtigen, und wenn sich auch 
zuweUen an seinep |!^ehren und Ansichten Einseitig* 
keit aussetzen lasst , ss^ zeigt selbst Üiese Einseitigkeit 
.von Jiolttir iComMifafiiii^ U^bri^eos , erkennt Niemand 
seine IrrtKwer bcreiüViUigcr ^ «1» Prof. Pfaff, imd 



^20 

Kiemasd lassj;. b^reltWiUigcr de]» .VerdleDste minderer 
Gerechtigkeit, >irider£sihrea als ebeo er. Die eigentli- 
clien praktisch -^edicinischeaWisseiiSichaften sind die- 
sem I^elirefj fremd geblieben , doch liest er mit vielem 
Erfolge ]iiber Phj$iologi^, Pharmacie^ Toxi- 

colog.ie, u. s* w- 

S'«krifte&: medidnUche : Pfoff « C. B. , Grandrisa eüier 

aUgemeiiie» Pkjiiolog^ u. Pathologie ete. 

Bd. L IBOI. 8. 
-* KeviBion der GrundsäUe des Brownisehen 

Sjstemes etc. 1805. 8* 

— System d. Materia mc^diea nach ckenfiscliea 
' ' *" y Principien etc. 7 Thle. 1806 — 94« 9« 

— üb« näneialquenjin etc. iSfiO« S. 

— über n. gegen d« thierisohea Magnetismus. 
«817. 8. 

— das Kieler Seebad etc. 1803. 8. 
(Siehe : I9aturt^isnnsehaft : C h e rtÄ e. 

5) Prof. C. H. RiTTxa ist ein belesener und fleis- 
figer Lehrer und trägt medicinisclie Encjclo- 
p ä d i e und Methodologie^allgemeiDe Pa- 
thologie und Kinderkrarnkheiten vor. 

Sohriftens Keine grössern. 

6) Prof. G. H. Weber, der älteste hiesige Profes- 
sor y jetat aber häufig durch Kränklichkeit in seinen 
jAmtsleistungen behindert; giebt selten und nur wenige i 
Vorlesungen. Kommen diese letzteren aber zu Stande so 
betreffen sie die Regeln, des- Receptsch r eibens^ i 
sonst . werden wenigstens keine andere mehr angekündigL 
S c hri f te n : Weher^ G, H.^ Auszüge aus d« neusten Disser- 
tationen über die Naturlebre. 12 Bde. 1775^ 
76. 8. » 

«-- Einige Bflahnin||«ttf<|lwr d. 'BHisncttims dL 
Babrepideasie« U fl^ 4k 



7)l Prof, €otu It W« WiBDEMAKK, wa» frfibe» m» 
der mediclnischen Schule zu. Braunsffhweig ^ und bat 
sich einen wohlbe^ndeten und ausgedehnten Ruf durch 
seine guten Kenntnisse in der Anatomie und sein gründ- 
liches 9 höchst ausgezeichnetes Wissen , in den theore-» 
tischen und n praktischen Theilen der Geburtshülfe er- 
•v^orben, und wir verdienen gewiss keinen Tadel, wenn 
-wir 'WiEDEMANK Unseren zuverlässigsten und be- 
sten obstetrisoben Lehrern beirechnen. Zu beklagen ist 
übrigens , dass eine zunehmende Kränklichkeit in den 
letztem Jahren seine Thät^[keit einigermassen be- 
schränkt, docb setzt er dem ohnerachtet seine Collegia 
über theoretische und praktische Maeentik (Entbin'- 
dangskunde) und über die Rettungsmiftel beim Schein«« 
tode fort und leitet die praktischen Uebungen 
in dein Gebärhause. 

Schriften: Wutdemann , C^ IL W, g über - das fehlend« 

Bni.8tbQiD 1794* 0. 

— über Pariser Gebäranatalten u, Gebi9|rtsbel-f 

fcr. 18034 8. 
-~ Unterricht f. Hebammen. iS03« 8. 
-^ Anweisiuig zur Kettang der Ertrankenenf 

Erstickten etc. 1804« 6. 
•^ Handbuch d. Anatomie, 1f, Aufl» 181). 8* ' 
^ — Zoolog. Magazin. 1, l — 3*> U. 1» 1817 — 

19. u. 1823. 
-* Analecta entomologica ex museo Regio B[ar# 

18^1^. *. 

— Lesebuch fnt Hebammen. <2«Aufl. 1826. 8* 

8) Dr. C. ' F. Hargens , Adjunct der Facultät, liest 
^ Materia medica, Diätetik und über A u g e n^^^ 
und Kinderkrankheiten« 
Schriften: Keine. \ 

d) Dr. G. A* MiCHAXi^is hält Vorträge liber Flff' 

21 
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si'ofogie und priVatissimä über Anatdmiey ChmirgW 
tind GebartshilHt^. 

Sehriften: MtchaelU , G. A, « de iadnrati^ne telae edla« 

los« reeens natorum. 18^* 8» 



IIL Wissenschaftliche Sammlungen 

und Anstalten. 

Unsere Nachricbten über die ein^elneii SammluDgeo 
und Anstalten, welehe zu- der Universität geliören, sind 
nicht -melir ganz, neu, daher begnögen wir uns nur mit 
eintr kur^^en Aufsählüng derselben , obue aSTiefe Noti- 
zen €ber si^ nünlzüTlieilen. Auf jeden Fall aber dürfen 
wir versichern', dass auch hier nicht ganz das Erfreu- 
lichste geleistet worden ist , und ein nicht ganz uner- 
heblicher' Grund hiervoQ mag allerdings darin liegen, 
dass die Regierung in dieser Beziehung ihre Hauptstadt 
allzuvätcrltch bedenkt und die zu' Gebote stehenden 
Quellen nur für sie benützt. Doch stossen wir trotz 
dem auch . hier auf eiuTielnes recht Gute, ivohin wir 
namentlicb die drßi*klini$vhen Anstalten , besonders 
die TnedicinUche im Jahre iSaS eröffnet, rcchuen, de- 
ren Organisation vortrefflich genannt w^erdcn kann, ob- 
gleich Raum und Mittel nur ungemein beschränkt smd. 
Sie naturhistorUchen Sammlungen dagegen sind un- 
bedeutend , mit Ausnahme des woiilerhaltenen botani' 
wehen Gärtene, dem aber auch ein grosserer Flächen- 
ra«m su wünschen gewesen wäre. Die betrefFendca 
Sammltmgon und Anstalten sind : 

~i) Die Universitwtibibliothek ß \m Schlosse , die 
nicht sn^den besseren gehört . wohl aber einen gros- 
sen Sehatz Tdn ÜK^crtattonen und I^rogi'afAmen besitzt. 
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s) Das anatomisch» wohlgeordn«fle und gul' «vk«l« 
ene KahineL 

3) Die medicinUche , 

4) die chirurgische und 

5) die gehürtshiilfliche Klinik (die G e b a r a n- 
: 1 a 1 1) y deren "vvir bereits böker oben erwähnt haben. 

6) Die Naturaliensammiung , 

7) der botanische Gartefi und 

8) die Sternwarte, 

Ausserdem verdient hier noch die unter Nizhahns 
Direction stehende ForstlehranstaU und SeehadanettUi 
beru€ksichttget zn werden, und üe müntraiogischen 
Sanunkingen des Profw Ptatf, d^ftJustizraths. Wwszfaif 
und des Predig«!» UotsT enthaltea vieleft Seheas#ip|9b^ 

rV. Professoren der Sbrigen Facul-^ 
taeten, Zahl der StudirehdeQ etc. 

aj . Theologen. 
Ecl^ermanii} Kltukt^i G^ 5. Fraocke^ T^ei^feni J. 
B. Kost er. 

» 

b), Juristen» ' 

I^ G. Cfaracrf N. Ffilck, Töjpsen^ R. Bri^kniaun| 
Bur,chardiy Paulsen^ r— M. IL Ste^ii;ii% ^|jeu, Stemai^n. 

. c) Philosophen. 

A. NiemsuiQ , Th. Reimer, J. K t* i^erger, J. A. 
Nasser, Mold^nhawer , Nolte, W. Nii^sfhe, J. M. 
Schultib , Dajilmaun , Olshauseii,, 1 — (Simon., Flpi*.) . 

Zahl der Professoren 55 — 35. 

Zahl der Studiren4cn u^a^ der letzten) genauem Zäh- 
lung etyira^ über Soo^ unt^r denei^ die, Theologen 1^4 
Jurist<^n die bei w^iteni «ablreicbi-'rea sin^* . ^ , 

■> ■■ 21 * . 
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Zehn Jalire, nadidem Leipzig «vs den 
frof^M Seme MüWiiie H^bschule entstellen sab, er- 
hob sich an der fernen Ostse^kiiste, ans dem Schoosst 
einer, ym man glai^te, den Wissenschaften weniger 
befreuodeten Völkerschaft, eine neue Freistatte der 
Wissenschaften; deren Organisation nach einem umfas- 
senden Plane entworfen "wurde und deren Gerechtsame 
gross und unbeschränkt' waren, -wie das Meer, welches 
ihre Grundfesten bespülte. — Noch liegt es in Zwei- 
fel , ob die Entstehung Rostock's , als im Zusammeo- 
hange stehend mit jenen Auswanderungen der Studi- 
renden aus Böhmeu^s Hauptstadt, anzusehen stj^ oder 
ob wir ihr Basejn als eine Folge jener machtigen Um- 
wälzungen in dem Reiche der geistlichen AnsbiiduAg 
betradliten müssen , welche von der ailberühmten Kir- 
chenversammlung zu Conatant ausgingen;, und deren 
Licht sich über alle Völker peutsdhlands ergoss. Wir 
finden unter den älteren Autoren zahlreiche Anhänger^ 
sowohl dieser wie jener Meinung ; dödi wiU es uns 
bedibkcn , das» es weit nütfirltehe^ sey , den Grund 
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le$ Entstehens der Universität RoBtoch am. der oben- 
3i*walinten ' Rirclienversammlung herzuleiten, als ihn ia 
nnem Ereignisse zu suchen , weiches in dem Augen« 
htlicke, wo es sich zutrug, allerdings von dem böch- 
Mevk Einflüsse war, dessen Rückwirkunges jedoch kei- 
lesweges als so gewaltig betrachtet werden müssen, 
lass sie noch nach zehn verflossenen Jahren kräftig 
^enug gewesen wären , einis neue Hocbschulo ins Le- 
:>en zu rufen. 

Bie Stadt Rostock, deren Handel im fun&ebtitaii 
fahrhundert bereits blühend "War, fühlte das Bedürf* 
niss einer Bildungsanstalt höherer Art um so dringen-» 
der, je reichere Gelegenheit sie dnrdi ihre vielseitigea 
Berührungen fand, sich zu überzeugen, welch hoher 
Preis die Wissenschaften denen zuerkannten, die ^ich 
ihrer Führung überliessen. Die beiden Herzöge JchukH 
[IL und Albbecht V. erfüllt von der innigen lieber- 
Zeugung der hohen Wichtigkeit einer vollendeten Aos^ 
bildung ihres Volkes, stifteten im JahreJ^ttto die Uni- 
versität und ertheilten ihr wichtige Privaten , w4>geM 
gen die Stadt für eine passende Anordnung der Ein- 
künfte sorgte und eben dui'ch die nicht unbedeutenden 
Opfer, welche sie brachte, den Beweis lieferte, wie 
sehr Ernst es ihr um das segensreiche Gedeihen ihrer 
neuen Hochschule wan Die Privilegien wurden von 
dem Pabste Mahtjk Y. sanctiontrt und nur. erst hier- 
nach konnte man das ganze Werk als vollendet, beW. 
trachten. Doch wandelbar, 'wie die Gunst der Päbste 
zu allen Zeiten war , traf auch Rostock schon nach 
achtzehn Jahren , uüd zwar im. Jahre 14^7 der. päbst- 
liehe Baunstrahl , der um ao vemioktender auf Stada 
und jUnd fiel| |b iani|^ det deiHs^ph^ K^er äc)im^ 
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dem li«ä%ea «StiUe tedbwdea hatte und Hom'a Ge- 
böte, kmt dar S^btrCe des Schwertes befolgeo lehrte. 
Dies ^scbA aiiob vii B.Oitochj und die eiog^escbuch- 
lebten Le^er der neuea Hocbschtile flohen nach Greifs* 
waide niid verpflanitea dorthin die Uiiiversitat , wo sie 
sedis Jahre lang mii wechselvollem Glücke bestand 
pas Jahr 144^ föhrte jedoch Eufttracht und Frieden 
«moh JELcmtoek.. «aHick und mit ihneo kehrte auch die 
Hochschule in die heimatlichen Mauern wieder. Allein 
noch immer blieb ihr DasejH bddr#ht und ihre Ruhe 
gestßrt, und ak 'endlich die laagiährigen Missbeüigkei- 
fen .der beiden Herzoge m e c k le n b ur gi s c h e r lioie 
in offenen Un&idden ausbrachen , wurde die Universi- 
tät nach Lübeck verlegt : ein Ereignisis , welches in das 
Jahr 1487 fiel. — Nach fünfjähriger Abwesenheit kehr- 
te sie zuletzt Anno lA^^ znruck, um. fernerhin nira- 
mermehr das mit erneutem Glücke sich erbebei^de R<h 
Btoci- zu verlassen-. Aber noch waren fiür das tiefer- 
schüttelte |||||it dre Tage heitrer Ruhe nic^l erschie- 
nen y denn aSp!selil&Q daton , dass «Me Verheerung^ der 
Pest ste ihrer Bevölkerung beraubte , probte ihr noch 
zu An&ng der Reformation Aet härteste Schkg , indem 
sie plöCz]ich von iHren sümmtficlien Lehrern und Svn- 
dirdnden veria^teen wurde, und sie wurde gewiss für 
eine lange Zeit sich nicht wieder erholl; haben, hätte 
sie nicht Arkocd Büssiff im Jahre 1 53o mit männlicher 
Kraft Emporgehoben und mit neuem Glänze umgeben« 
Sie heilte nur langsam von so vielen schweren Wan- 
den und z0g\ernd kefatten ihre Kräfte wieder. Ihr Wie- 
der &itdbl3hen .vrar vielversprechend und kannte es ein 
erspitessliches w'erden, ertherlte ihr:de4r Kaiser Fehbi- 
Uk^h im Jain^ ^SG^ ihre ^srsteo kstäe.rlichev.Pri- 



Yilegiea,. die j^doob Im Gn^nd^ fit<;h^ «»deref ilamii 
als eioe Bestätigung der Bulle des Pabstes Martin T. 

So gelangte denn *ach ein er langen , vklbeweg^tt 

Zeit, diese Hoehachule zu dem Genüsse «^11 er ihf4r 
Gerechtsame , und einmal im vollen Besitze derselben , 
Hess sie sich dieselben auch niclit ferner entreissen, -wie 
anhaltend und hartnäckig auch die Stadt mit ihren bei- 
den Herzogen im unversolinlichen Streite liegen mogte. 
Die Universität gewatih daher menr und mehr festeren 
Haltpunkt uud sicherte sich' ein ehrenvolles , wenn 
auch gleich kein mit hohem Ruhme gesohmtiekteist Da- 
seyU) denn Männer wie Hugo Grotiüs gab es h» ds^ 
langen Reihe ton Jahren, seit Rostock^s Hochschule 
besteht, nur wenige auf ihr. — Mehr die Fruchte dei 
Jahrhunderts zur eigenen Ausbildung benütaend^ al^ sie 
selbst aus eigenem Sohqsse erziehend, liess die hiesige 
Hochschule, welche dadurch, dass im Jahre tytor ihm 
* die Universität von Bü^tzow einverleibt wurde , ein« 
neue Bewegung erhielt, Jahr auf Jahr über sich hin«> 
ivegschreiten und ohne eben eines hohen Ruhmes the^ 
liaftig geworden zu se^^n , bestritt ihr doch Niemaiid 
das Verdienst zur Verbreitung höherer Wissenschaft b>cf> 
getragen zu haben , und nur selten traf sie der Vor^ 
wiuf , an dem Alten und Herkömmlichen mit eisernen 
Banden geschmiedet gewesen zu seyn. — Auch in im^ 
. seren Tagen bewährt sich diese Behauptung. Die üni* 
Tersität ist immerdar dep Wissenschaften eine gastliche 
Freistätte, sie bewegt sich mit glücklichem Erfolge in 
ihrem Wirkungskreise und sucht auf diese Weise mög- 
.liqhst ihrer Ues^mraui^g und deQ Anforderungen einer 
rastlos fbrtschreiteiiden ^^ zi^ entsprechen. Höheres 
%fx erwarten sind wir nicht bereditigt , denn damit 



die Sutteren Verhältiusse und die zu Gebote stehenden 
Hulfsquellen nach gleichem Masstabe berechnet wor- 
den sejrn und Letztes konnte hier nicht geschehen.' — 



1. NaturwisseDschaften« 

. Die NaturwissenscKaften erfreuen sich bei etwas sebr 
hescbränkten Mittein keiner besonderen Pflege und kei- 
ner sA:r regten Tbeilnahine , auch lasst es sich nicht 
laugnen« dass die einzelnen Disciplinen derselben aU- 
xusparHch besetst sind 9 und dass es wohl -miDsehens- 
werth wäre 9 hier die Wirkungen eines regeren Lebeos 
ga sehen. Weit entfernt das. einzelne Gute, besonders 
was VxcUüLS leistet, su verkennen,, trifft unser Urtheil 
vielmehr das Gesammte , imd Jiier vermatheii wir hti 
unserem Urtheile weder von einer irrigen Ansicht ge- 
leitet gewesen, noch sonst auf eine Weise getäuscht 
worden xu seyn. Uebrigens wird auch das hier fol- 
gende Verseichniss unserer Ansicht . als Beleg dienen : 
1) Physik trägt zuweilen ip ihren einzelnen Tbei- 
len der Prof. H. G. Fi.öiikjee vor, auch lebit er im Win- 
tersemester Experimentalphysik. 

Schriften; FlÖrkß^ H, &., Repertoriom des Neusten lud 

Wissenawürdigsten aus der gesammten Na- 
turkunde. £in% Zeitschrift eto. für isü u. 
1819. * Bde 8. 
— Unterhaltuogen aus dem Gebiete d. Natni- 
wissenschaften^ Welt^ - Erd « n. Menschen*' 

* kund* eto. Jahrg. i85M)i ar. * Bde. 8» 
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von Kriinitz Eöcjjdlopsdie. 

— Beisonders wichtig sind dessen Beitrage zur 
Flecbtenkunde im ßcrl. Magazin Bd. i u. i>. 
(Siehe: Botanik n. Zoologie.^ 

a) Chemie ■wird von Prof. G. JVIahl gelehrt, und 
i&vvar liest er analytische und Experi mental- 
chemic, auch Toxiologie uild phaVniaceutischQ 

d h e ni i c. 
Schriften: Keine. 

3) Mineralogie lehrt Dr. A. C. Siemsssi« im 
tveiteren Umfange j und, auf Verlangen auch in spe- 
cielleren Zweigen. 

Schriften: Siemssen, u^. C. » Nachricht von Meklenburgs 

Mineralien. 1795. 8. 

— Magazin f. d. Naturkunde u. Oekooomie 
Meklenburgs etc. <2 Bde. 1791 — 9^. 6. 

— u. L, L, JP, F. Ditmar^' sjstemat. Ucbcrsicht 
d. mineral. einfachen meklenburg. Fossilien« 
1804. 8* 

4) Botanik und 

5) Zoologie liest der Bereits angeführte Prof. H- 
G. FlÖbke. Üie Botanik erfreut sich aher einer wei( 
sorgsameren Vortrages als die Naturgeschichte. — Zu- 
-weileii liest auch Dr. Sismssen Phyto log ie, jedoch 
in steter Anwendung auf die Oekonomie. 
Schriften: Fiörie, H, G. ^ Systematische Lichejieiisaiimir 

lung etc. 1811. 4. ^ 

— Conspectus generum iiohenum. 181^. 4. 

-^ Deutsche Licbencu. (In einzelnen Liefenin- 
^fen, jede einen Bogen Text u. 20 Nummern 
endialtend.) Seit 1816. H, 
•> " >, . ' . 

IL Mediciniache Facultast. 

1) Pitif; W. 3o$s»m, ein hodiverdienter , htfgJilK^ 
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Hger^L«lif«p -^ics^r Universität , der medicInIscKea Wdi 
durch mehrer<? ^ehai^eiche Sdiriftea bekannt, und In 
seiner praktisclien Wirksamkeit eben so vorsichtig- me 
vielseitig erfatnen, trägt die Gebn rtsh iilfe und die 
Chirurgie vor und seine Vorlesungen sind wahrhaft 
beh^hrend. Die Geburtsliülfe ist jedoch das Fach , in 
welchem Prof. Joskphi das Meiste geleistet bat und wo- 
rin sein Werlh am unverkeiinbai'slen hervortritt. Zu 
beklagen ist es übrigens y dass ihm zu seiner BenutzuDg 
keine grössere Kralikennostalt zu Gebote steht, in vrel- 
cber seine Schüler Gelc^eoheit fanden, sich unter sei- 
nen Augen auszubilden. 
Sebriften: Josephi, ff^, ^ Diss . de oonceptione abdombali. 

— über d. £Iie u pbjsisehe Erslebang. Bd. L 
1788. 8. 

— über d. thierischen M«gDetismus. i78S. 8. 

— Gruniriss d. P^atui^e^obicbte d. Menschen. 

i7S0. 8. 

— Sber d. Sohwangersoliah ansserbalb d. Ge- 
bärmutter. 1803. dw 

— Lehrbuch d. Hebaramenkanst. 181^. 8, 

— Anweisung b. firballang d. Gesundheit d« 
Soldaten im Felde. I8i(|. 8. 

a) Prof. C. Fr. Qüittenbaüm ,- ein geschickter und 
kenntnissreicher jüngerer Lelirer, der mit Eifer seiuen 
Pflichten obliegt und seine Bemühungen mit Erfolg be- 
lohnt sieht. Er ist nur alsProsector an der Univer- 
sität angestellt, doch versieht er zugleich die Geschäfte 
eines Professors der Anatomie und||est, in gewöhn* 
lieber Reihenfolge, über die einzelnen Theile der Ana- 
tomie, auch giebt er Anleitung sum Seciren. Aus- 
serdem ertheilt' er privattssime noch einen lehrreichen 
X)peration6k«rs und liSilt if ««inen« cliirargtachea 
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Jnstitute chirttrgifGh^clinisctie VoTtrii|^» * welch« 
zu d^n geschätzten gehören. 

^ Q h ri f le n : Qtdttenlcaim^ C F., Diss. de memorabili quod ma« 

zillas iofer. fungo scrofuloso. 1820. ibl. c. tab. 
5) Prof. H. Spitta , einer der talentvolleren und 
ilcissigstcn, aus Himi.y's Schule hervorgegangenen Schü- 
ler, über dessen Werlh und Verdienste als klinischen 
Lehrer sich noch mit Bestimmtheit kein Urtheil fallen 
lässt y da selbst die billigsten Anforderüngeu an diese|^ 
Liehrfach sclion überaus gross sind , und es nicht zu 
geschehen pQegt, dass ein tüchtiger, allseitig gebilde- 
ter und vorurtheilsfreier Therapeut in dem raschen Lau- 
fe so weniger Jahre gebildet werde, wie Prpf. Spitta 
auf der Rostocker Universität verlebt hat. Seine Vor- 
lesungen erstrecken sich. auf specielle Pathologie 
und Therapie und auf gerichtliche Arznei- 
kunde auch die medicinisch-klinischen Uebun- 
gen iMi Krankenbette stehen unter seiner Leitung. 
Sehriftent Spiiiat H,^ Not« doctrin» pathol. auctoro 

Broussais in Fraoco - Gallia diyalgat« sue^ 
cincta «pitome. lS2a. 8. 

— überd. Essentialität d. Fieber eto. 1893. 8* 

— de sanguiois digoitate ia pathologi« resti- 
tueuda. 18^5« &• 

*- die Leicbenöfinung eto« 1897. 8* 

— das medic. Rlinikutn zu Rostock. Erster Be- 
richt, init 9 Steiotaf. 18^7. 8. 

'4) Prof. -C. STREMP£t ) ein recht guter Lehrer, oh- 
ne jedoch eines grösseren Rufes zu geniessen , liest 
iiber Materia medica jedoch in nicht bedeutender 
VoUstäadigkeit;, über specit^lle Pathologie und 
Therapie, über die Lehre von den Augenent- 

sfibdungein nnd privifti$sim\e (7)' Cib^r Physiologie» 
Sekcifi««} Keine. 
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5) Prof. S, G. VoGKL ist der Veteran der bleslgren 
Professorea und ein Mann, de&sen Namen keinem deut- 
schen Arzte unbekannt geblieben ist, denn in seiner 
langjährigen Wirksamkeit bereicherte er vielfach die 
deutsche medicinische Litteratur mit Werken, ^e eben 
so sclir von ausgedehnter Erfahrung, als von einer 
grossen und lobeuswerthen Unbefangenheit, so wie 
von einer hohen Schärfe des Urtheiles zeugen. Seine 
^ Thätigkeit als Lehrer der Hochschule bescliränkt sich 
jedoch nur auf das W i n t e r seraester , indem er -wäh- 
rend des Sommers verpflichtet ist, als Badearzt sich ia 
Jpohefan aufzuhalten, um dort den Gebrauch der See- 
bäder zu leiten. Im Winter aber tragt er Encjclo- 
pädic der medicinischen Wissenschaften und Phar- 
macologie vor. 

Scbrifftnt flöget , Sl G.^ Versueh einig, medic. ptaktijch. 

Beobachtmigen etc. 17^7. 8« 
'— knrxe Apleitung -zam gründl. Stodia» der 
Arineiwtssenschaft. 1791. 8> 
• — mecUe. polit. Unters, d. Ursachen > welch» 
d. Wiederher«teUung Ertrunkener so selten 
maehen etc. 17 dl« 8* < 
,-— aber den Kutzen u, >Gebraach d, SeebSdes 

et©. 179«^. 8. 
-<r Kranken - Examen eto. 1796. 8. 

— Annalen d. Seebades von Doberan. Vom 
Sommer 1798— 180X. 8^ 

— Handbuch z. Kenntniss u. Beiking d.Blut- 
üvthe, 1800., 8. 

-- neue Annalen d. Seebades etc. 1 — 10 Heft 
1803— i% 8. 

— Einige anthropolog. u. medic. Erfabrangen. 
1805. 8. 

^ kl^e ScbnAen ». popuL Medbiih ä Bdeb. 
. 181^ — 17. 8. , ' ' 
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^F'tfgeif 5. ^.» Jbodbttülv 4. praktisch* Ajrz^eiwiftseiiMliafl^cI 

6 Thle. 1764*— 95. Neuste Aufl. iS'iO- 8, 
-^ ein Beitrag t, gerichtsarztliehen Lehre voa 
d. Zurechnungsfäbigkeif. 1825. «. ' - ' 

6) Dr» G. Fr. Most, ein sorgsaniei* und fleissiger^ 
jedoch nicht vomriheiisfreicr Lehrer, gielbt Vorlesüfi-- 
^en iihir den praktischen -Theil der Gel^urts- 
Kiilfe, über Materia medica, über YolksaTS- 
neikunde, die Anwendung der Electrlcitat und des 
Oalvanismus in der Medicin etc, ^ ^ 

Schriften: Most, G: K, Inflnen va «ui^orpaa oder^ 

grosste Kran^eitsepid^aie d* aeaein ZeiL 

1Ö5K). 8. V , 

-T die. HeiluDg der Epilepsie durch ein neues^ 

' grosses, kräftiges u.^ wohlfeiles Beilmittel 

etc. 1825- 8. 

— über d. grosseqr Heilkräfte de» GalTanismus 
etc. f8'>3. 8. 

— G«sandheit u. Krankheit etc. 1824^. 8. 

— moderner Tudtentaoz oder d. Schnürbrüste 
auch Corsets. etc. 2 Bde. 1895, gr. 8. 

— Verbuch einer krit. Bearb. d. Geschickte d. 
^eha-riaehfiebers etc. 18^5- 8* ' 

-^ Notfa > u. fiülfsbiiehlein für den Bärger «ad 
~ ^ Landmaan. ^U Alifl/ 189S'* 6* 



III. Wissenschaftliche Anstal- 
ten uod Sisiiumlu ogen« 

Wir stossen. hier auf nichts Erfreuliches selbst kaum 
auf Mittelmässiges, und ^ir wundern uns um so mehr 
hierüber y da eine so reiche und vielfach begünstigte^ 
^m kbhaf totesten Verkehr stehende Stadt wie Rostock p 
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^ leicht Mittel finden könnte , die Sammhiageii and Ab- 
Stalten ihrer Hochschule zu bereichere und zu erwei- 
tern. 

i) Die Vniver^UfBtabihlwtheh ist in ihren euizelDca 
Fächern sehr ungleich besetzt und gehört ofifenbar zu 
den unbedeutenderen deutscher Universitäteni denn das 
wenige Ausge'i&eichnete , . welches sie besitzt , ist nicht 
hinreichend ihre JVfängel zu decken. 

3) Das Museum, welches die einzelnen naturlnsio- 
rischen Saniinlungen enthält , Utsst sich wohl ak Basis 
zu einer |;rossartigen Anstalt dieser Art betrachten. Die 
einzelnen Collectionen sind nur för das zum Unterrich- 
te Noth wendigste berechnet y ohne sich eines besonde- 
ren Reichthumes zu erfreuen. 

3) Die m^ißiwiol^ *- llirdsche^ uinsiali, bekannt 
durcli Prof. Spitta^s Schrift: «Dai$ medicinische Kli- 
nikum zu Rostock. 1826. 8.d ist von st4ir beschrank- 
tem Umfange und Mitteln, erfreut sich jedoch einer 
zweckmässigen Organisation und wird gut gehalten. — 
Die zwei öffentlichen Krankenhäuser der Stadt 
magtea auch Ä^n Studirendeu Gelegenheit zu prakti- 
scher Ausbildimg an die Hand geben. 

4) Das anatomische Theater und die anatomisclie 
Sammlung sind in gutem Zustande, liaben aber keine 
grosse Ausdehnung, doch lässt sich von Prof. Quitten- 
BAUM^s Beraiiliungen nur das Beste erwarten. 

5) Der botanische Gatten ist ziemlich reich und 
wii<d mit Liel>e gepflegt. 

6) Die Thierdrzneischute auj dem Carishoje ist 
nicht ganz unbedeutend, nur fehlt es iht" an einer cr- 
spricsslichen Leitung. 

7) Die eigene chirurgisch • klinische jiwftali dci 



Rostock^ 
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Vof. <3üiTTX!fBÄüM ist klein, sitrtet aber vielen Ntitzmi 
nd verdien l Aufmunterung, 

In Ito8tock bestehen folgende zwei gelehrte Ge-» 
ellschaften *: 

et) Die meklenburgische naturforschende GeeeiU 
chafk und 

U) die landwirthschaftlicTie GeseUschafi , welche 
'or einiger Zeit gehaltieicbe Aunaieu herausgegebcD 
lat^ — 
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IV. Professoren der übrigen Facul- 
tseten, Zahl der Studirenden etc. 

a) Theologen, 
Wiggcrs j A. Th. Hartinanu , Bauermeister , C. F. 
A. Fritf.s<ihc, — J. M. C Tarnow. 

b) Juristen, 
F. Kämmerer, Grundier, A. L. Diemcr^ PliV Ed. 
UuscIiLe, Raspe, C Tiirk, Giidcke. 

c) ' Philosophen>, 
P. , J* Hecker, F. Cii. L. Karsten, Norrmann, J. S. 
Beck, Pries, J. G* Huschke, iiarpe , Flörke, Mahl, 
Mahn , J; R. Schröter, — Siemssen, F. Francke, Wcin- 
hokz , G. N. J. Busch. 

Zahl der Professoren 33. 

Zahl^dcr Studirenden: etwas weniges über i5o. 
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XVIII. 
GKEI FS WALDE. 



JBald nachdem Rostock ia die Reihe deutscher Uoi- 

Tersi täten eiugetreten war, erhob sich auch Greifkupolde 
in der Mitte eines kräftigen, jedoch wenig gebildeten 
luid mit den Wissenschaften nicht vertrauten Volkes: 
CS erhob sich , um auch hier die Pflanzscltuie edlerer 
Zwecke des Lebens zu werden i|nd um auch bier je- 
nes Licht zu verbreiten, weldies dem Weltgeiste gleich, 
das Leben aus starrem Schlummer weckt — Es scheintf 
djtss ähnliche Ursachen, wie bei Rostock*» Entstehen ^ 
zu der Gründung von GreifitftKzlde beigetragen haben, 
\uid eben so wie es bei den meisten unserer deutschen 
Hoch seh uU*n sciiwer fallen niögte, mit Bestimm tlieit al- 
le jenen Triebfedern nachzuweisen, die bei ihrer Stif- 
tung tliätig waren, so wird es auch hier eine unauf- 
lösbare Aufgabe bleiben, diesen ^ verborgenen Kräften 
nachtaspüren, und es scheint uns sogar ein nicht dac- 
kenswcrthes Unternehmen derjenigen Schriftsteller zu 
seyn, welche die Ursache des Aufblühens der hohen 
Schule von Grerfsu.*a4^e gleichfalls aus jenen vielbe- 
sprochenen Unruhen der Studirenden in JPrag herzu- 
leiten sicli bestreben; im Gegentheilc findet zwischen 



statt, iMi«b isi.ilqi^i&ski^aiim, inMi^er^^idescbeld^^ 
efo zit g]iiii«»^inimK< eiiw Hnckwji^iMg ies! eiocn. ;>yf 
ddft« iii|dte/e'' gtanukn-Uk kömted. .^rr» I^«m..ftejv jedpch 
^fri« Ihm wolle.*>"ttb»''birfte}i&ftigt /lirenig^r die Art d^^ 
Hotsr^heiis »k * das E ütite h e n «elb^ ^ u^d ep, a<7 
«le«itf«fldt''Utl90r'(9i*sli9ä) Goschäft <ia* Kiii^fl .^u das wier^ 
id^ z«l ^«b^iy^Was >«Mr äiM»'iinseh.<Pankc bi^a^t ge« 
'Vdl'd^n ist.' 



j, ».;'»••••*' 
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mh Wisscn^baÜ I«i«l-Kuil$t and kfipi^.für ^ine vo^ 
lendete» Aiisbi4dhii%'4;nihesr Y^lkesl^; alift^t^ .die Hoclw 
schuld ' ^i^^imkAAt' km J^kre i^^ uiKd.iBrHiek voi^ 
Pabste' 8i]LtVB Wi und vom Kaiser Fjiif^MilpH, J|I. 4t^ 
SaHctton. Die faeoNft Scköpfliitig fand einer, »m so freund-" 

Hcbe(^^>Ai]lbjihfiB^V"<^^ ^afi seHon- früb^tbio ^ bei der 
Vetlegatig (d^^Vtiiv<eiMkMosi^kiyAnh0ff!,den ifoU;^ 
tfaäÜg^ti- £ih(l«Mi «iirei- solcfaen [nsbr^Q^t ikenoi^n gtff 
lem^ batte* ' Ole^ Ünrrei'skät war jiekb j^tirt . wordei» 
und ^s ' ilii>>dalm li^dii^ sieh mi^/beiüliiqiteD Lebreiti 
zu V€¥^of^<jii ^^»d ibreii Anstalten ' einen« .würdfiFoUcii 
Umfang zu gehthi. 'llnrc ersten l^eb^nstage waren da-^ 
her'iiiKli vit-kersprebhend'^aitd'beredilig^cn %u grösseren 
j^r\<iW^Dg^h, l6li mnia «i«^ in ^er Folge der Zeit wirk-' 
lieb itx'fofi£Haiig jf^hen sab. £^. traten, der Un)«(ä^d^ 
rvel^ ahsankmicm f dw > siüh dem glii<Jdic}leo ^ortschreilefi 
femdRcb eQ%egeiiMelHe% üriler ibtfön standen die Erb- 
feind^ aü^r CulfüTT' nnä 'dec. Yedsteituuf u^d PSege 
^er Wiss<^seb«ft«ii^ iibenan ^ näadic}!»; . i n fi e r.e Z ly f-" 
stig<k*«inrä> lUkl 'kiiegeiii»fiii{d^^B«ifeg,ung.j^,n 
des^L^flnde^'S^' Krittk^faid und'<4»nM«4erg^ei)gt .fraf 
dcff^ibbrot^iitttiii» »die bobe Sebutr^Vo»' GmJm'aldM,, 
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«üd imaiige ^ jfimMffe VmkSUamgeB der . Sttatoi vod 
H%mun|fen, «ndiüMHen.die.CinlDdp&iler dieser Üsi- 
T^rsititt so ittädMi^V''**^ sie ^zqMn0^«9«lorftt« und, 
gMbh iRa««0<^>*^ TOB Ldtforb «ndn Lernenden y«rlasifo 
ward. ' Altein oor^kame Jäbre:wshart« diose Zeh <ier 
Trauer, den» wjfcoe l53§ wwd< die I2ni?^irsite» rcsuiw 
n)rt; ilire R^ckle 'crweitän lud ihn Oa^i^jn fe^er he- 
grdndet «Is M J)dttialsw|;«ircsctt warn. .^Yoa jeUi an g^ 
fahrdete fernerhin keine grosse Begebenheit, ^e WuV 
samkeif der JJiiifefflilät,'UBd.9i^ vqrä^eCf^Ke^^ .KGaxta 
iäe' Stfitvne y' die- sieH fibv ihr tnibideil« : Doch zu ei- 
ijem* groisen , * rtÄcbhegabVen^ X^bepiT« .entwickelte sick 
SBreiß^fioldetOf kdM» Zeü^'u^d äbeesd^in . ^itea die 
Pranzen ein^r iJebnHMttlt, die da^ Xi^ebi^., der Wis* 
senscliaft' nur so* wefcnmfasaiK^ i(k^ ^. bebniit ist uai 
gereifte Frücltte* der Iknd des..Si^c^nde9 Jbeut« Es 
lässt siicK üMgeM» Mkt Uuffuü^d^- Füt^t und Voä 
das iürige tHatcta i inn ' die Hbchs^ckide .4Q ^^ei ^Is mdg^ 
lieh zu hdblen* und sie würdig i^fisj^fMIatt^ : ges^ah 
dies nicht üi grosbeii..Vei:hältaiii«ki| pQ Ug, die, Sckoid 
in der Beschrimktheit der Mittel«^ Hiebt äi|> denivguieo 
Willen. Besodder» war die hMte Hälß^ des Yori^en 
Jalifhttnderts r«ieH' an« Ideili^ilMn Rei^ipis^it aa neuen 
"Stiftünfgen und amehnlickeBi &as€jii«ffk^ «t|ad;a|2^ die 
Einweihung des stliiSnen^ geräitejiigen j^ajt^miäc?im 
^CoUegiuma föUt in d^srJabr 1750«. ^f^it^^iGre^mt/de 
unter preussische Botmässigk^ >ge{sPf|39);eiiui^t, wird es 
Ton demselben Geiste vät^rii<ther Kiirsorge wul V.ahrer 
~Lid>e xur Verbreitttbig ächter WisseiiÄcta6' umil^ der 
's9ch itt alten 'Lehv&Dstäkeii, ofienh^rt^t die i)At^. dem 
Könige PrejttSMMv«kehien 9 »nd e« Bssr^sich erwarten, 
' dass «Sv vMet diescia «Schutzcf ^i(f h^eiv^ imd 



m4 /piftflH S^ltfi^Upkt #reUifflt Iffiime^ d«f welchem 
PS jdbeii }>e$t^li .iJniviietfiitäten des deutschen Taterlandes 
läKer stehen werde ^ «Is es Ushergiesuuiden. hat 



•«MM 



. J. i^atnrwissensciiaften. 

Ohne sagen zu JUnncn^.: cUr Nflitnrwissenschafien 

tviirden hier mit einem sehr ausgfezeichneten Erfolge 

betrieben, iann man es 'doch nicht 'iii Abrede stellen« 

das^ in unseren Tagen in ihnen vieles geleistet Werde ^ 

und dass sie sich einer sehr l|e))eTollen |ind sorgsamei^ 

Pflegf yon Seite» der. Profaisoftea «rfreueoi Finden 

"wir auch gleich noch nicht alks so^ yvie es wohl von 

einer aüsgejieidhneten deutsclien -Hochschule erWarteC 

werden' kabn , und bleiben oft ^Ibst billige Wunsche 

unbefriedigt, so bedenke man nttr- die grossen SchWie-^ 

rigkeiten ) gegen welche mati anzukan^fen hatte, -denn 

es war keni geringes Werit Leb^' und Thäti^kät in 

ein Fach zu bringen , welches seit Linnx's Zeiten in 

Greifswalde vernachlässigt worden war', utid' inaä' er-« 

w^äge , dass alles« Gute und Lebens werthe, was wir 

letzt dort finden, das mühevolle Werk der neueren 

■ - . ' ,' . * . . ' • 

Zeit und der unermüdlichen Thätigkeit der verdienten 
Professoren ist. '^— 

i) Phj;;.sik in allen ihren einzelnen Theilen und 
durch zahlrei<;he Experimente «rliiutert, lehrt JProf« 

TlLLESRG. 

Schriften t Kfiipe« 

i) Chfmie wird vorgetragen Von den Professoreis 
Cor. Eb&fr. vo« Wxxgbl und Prof. Fr. L.HifN»;BtQJ 

22 ♦ 



34« Ür$9fU»äldi. 

r. a) Prot. VOM WsnsfaL Mest' Qli«mle 1W AeiFKte 
und NichtArztef'>atiif&w>andte>* Hi^diciaiscKe 
C h e m i € y ' ExptfvimeKlaloliemie ttc* i 
Schrift en: ff^eigel^CB.p,, Flora pomera-ragiea 1769* 8* 

— ObsemUioiiM ohemicaB et miaeralogicaB « 
dissert. inaug. P. I. U. 1771 — 75. 1- 

— Obserradones bolanicifi. i77Sl* 4^ 

« -— Grondriss d. remeii li. angewandten Chemie. 
^ Bde. 1777. 
-TT, XmleUoDg cur allgeinaeinen Sehttdeknnst. 

. . -^7 cbemüch - mio^raloi^cfa^ fieobachtmi^eii 
etc. 1779. f. 
.:. Beiträge z. Geschichte ä. LoftarteA in Ana- 
*'■ * Zügen, etb. irThl. 1784. &• 

-^ Magtftwf. Freunde d. Natitdehte u. Katar- 
' : gesch.,^eheidekuo8tetoi4Bde- 17M->S7. 8* 
i). Prof. HüKEFStiD , ein unlängst hiet: angestellter 
trefflicher Lehrer, . tragt ti^: phy$icali$ohe Cbemief 
theoretische und praktische dhemie, phjsio* 
logische Chemie, Anwendung der pharnaaceuti* 
sehen und chemischen t Kenntniss auf die ärstüchen Vor- 
schriften etc. ... 

Sehriften: Hun^eld^f l^.r,,L,y phjsiQlogisehc Chemie des 

mensehl. Organisn^us z. B^rderung d. Phy- 
siologie u. JMedicin, 1 Thle. 1826« 8. 

3) Mineralogie wird von Prof. C. E. von Wii- 
CKL gelesen, der sich auch zu Vorträgen über speciel- 
le Theile derselben erbietet. 

Schriften: Siehe oben Chemie ^ wo jedoch ein Paar botan. 

kleinere Schriften übergangen worden sind. 

4) Botanik und 

5) Zo o 1 o g i e , in welchen beiden Fächern sich 
sonst Prof. HoBMsCHucH und Prof. J. QfriscOKP tkeil- 
•n, las im verflossenen IVinter der Letztere gamt allda 



iCy specielle Naturg^sehicbte' d^« S2tfgetMere und YS- 
gpel, sjstena'tisclie Pflani^nkuiidey und auf 
Veplaoj»eD specteile Thcil^ derselben. 
S clirif(6n: (Sopp6, Z>. JS,,) et Bomschuch^Fr,, PlaDtas so* 

lects, quas coUegeruni.^ 1817. 
'••-^ Dissertat. de 'Voitia et Systylio. 1818- *• 
. -^Bryolog^ gennftmea. (stt. XCaet.) VÄL i, 
-T-, . 3Rei*etagrt)uch. 
Schrifua deaProf, Quii/or/? » Ke i^e« 



IL Medicinische Facultast. 

. '. . . .... ' . r • • » . 

.. i) Prqf, :F, A« .G..BiufDT *) ist erst seit wenigen 
Jahren hier heimisch ^ :hat sich aber durch sein ofient» 
liebes y'erspviiessiiches Wirken ^ den Namen l^ines treff- 
lichen Lehrers und vorsichtigen Arztes erworben und 
enlspii^fat Vollkommen jeder billigen Erwartung. Er 
liest allgemeine und specic^llp, Therapie und 
leiWjL die m e.dicio is ch i- kl injs.ch en- Uebungen im 
l»af^e^laMredie. so wie in' der ambulanten Klinik , und 
Ted>ipdet damit den praktischen Untei;ri-ch*t fiir 
die Geburts hülfe in •der''E;ntbindiibgsaDStalt: Ob 
«c <«! diesem letzteren Wirkungskreise gaiiz' an seinem 
Blatee scj,. lassen wir ^hin gestellt seyn; 
3ohriftan: Bcmdty F. ui. G,-, die doliflirlaehfi«iber-Epide- 

mie im Cu^Inn^scb^B Kcei^« .i« deii Jahieii 

, 481^^ u. 19 clc^ 1820;, 8. 1 
— grüflPu. fassliche Ani^eisuQg sur medio. 
Praxis f. das Bedlirfiiiss eto'. der Chirttrgca 
in Heinen Stidten eto.'m. i K. löll- 8. 



^ SU aat«rftf:heiden,vqia Jfp Bsikifv ^,Wiin. . 



Blrmift f*. ^. &%$ di)i' aügemeiAeB GfvnMtst iä» pttfkli* 

Mben JitdieiEi. ie^. 8. 

•— .Besa^kungen -über d. Sohwlachficlxw m. be« 

soxid. Rücksiciit «ul^diedis Jahre 18^6 Q* 26 

^ Greifswalde 41. des.Umgsgeodbexi^^chfiBd 

gewesene Epidismie» la^?» 8« 

si) Prof. Fa. JIgsekthaz.. gekäst. uii})ezweifelt zu den 

ausgezeichneten und gwtretcbste» deutschen Anatomen, 

dessen rühmliches Bestreben die ulig^teeinste Anerken- 

nung sich erworben Hat und' Ton dessen Fletss und 

Scharfblick sich die Wissenschaft noch manche £rwei- 

terung Fersprecheo darf. Er giebt Vorlesungen über 

Anatom iein ihren ^ einiüslD on Theileil« $ber c h ir u r- 

^ e Anatomici vergleichende Osteologie, 

vbef pathologische Anatomie etc. und leitet die 

Secir Übungen der Studitaiden. 
Sohrifton: Mosetähaft .Fr^, tm Beitrag v. EncephBlotomieb 

ny. K. 1815. 8, • 

— r Ichthjotomische Tafebu ^ Pefte. nut^^plc, 
' 1812 — 16.4. 

i- Handbuch d. ehirar. Anatomie. i8i7> 8» 
i ^^ Abhiiidlutigen am demGcbiete d. Anad^e« 
, ; . . jPh/iiolgie u» Pathologie, m. S t^otf. ISQI. 8- 
S) Proft W- ^^AfifGXL, der würdige> S<&n 4e$ :aü« 
bekannten ,Ku9;t-'S^R^^o<i'^ ist einer der guten, in 
wissenschal^her S^bttle erzogenen WundäüzteBe^Nsch- 
bmds, der es<,$tc)i .«^gelegen sejn. Iäs9t tetlie Kemmiis- 
se. stetS: :aäli6twaäern und mit deil Fortsdiritten seiner 
]pnnst gkkh^ni Schritt %n halten. Bei einer mehr ge- 
reiften Erfahrabg' und einer gröiiefen Uebung werden 
Sich' auch die letzten rauhen Selten abschleifen und 
Prof. Sprsngxl wird daun den besten seines Faches 
beigezahlt werden können. — ' Er trägt specielle 
Chirurgie! die 'Lehre von deif Knoth enkrtfnk- 



1101161111.'«; W; Vorv^sIfeÜt 6Pty%r«tidll9d>biM£K€« 
atti'Cadaver äti, £e fedbit^' i^r-$i»1i#^ltMl itatt fiode» 

S* c h r i f 1 011 : Sj^errgely I^J ^ ' ÜigBiaadTvrsiimos - c MtW iti^ 

_{ar, Thl. d. Gesc|ii(4|te der Chirurgie 79» 
K. Sprengel) 1819. 8...' 
* '• • ~'t)^etkeUuiigen voll fiVffii«^^ 

4) Prof. Chbg. U, Warnekros* verdient das ' LÜb 
eines gewandten- Lehrers und guten Beobachters. Kr 
lehrt PhyMolofi;ie, allgemeine Pathologie^ 

gerichtliche Arzneikunde und medi cinische 
PoUxei. Ausserdem frth eilt €r noch Unterricht m 
der Geburtshülfe, auch stellt er Operationsübunr 
gen am Phantome an , und es darf :^hfn. zugestanden 
werden, d?fs seinq^qb^^trischea Kenntnisse sefir gründ- 
lich sind uad ^f^s er sfine prfa!)rtui|^n ■ w.Qhl beputs^t 

.bat. -—^ . li.-..- ..«:./. .;. •-.. ,•';■ Vi •;■«'.$ 

S«ttri(t0]i: H^i^krofp'Bi 17., Ahhan^langeii üb. gfbüi^ 

hüld. Gegenstände. 5e Stcke. 1808. 8. 

Ä) Prof. (i JE, ,T05f Wbi<?ki*> djer Senior der Jiie^ 
sigen Profesipuc^., ^ia^]!llh^n>| dem^ $tadt und Univer* 
sität den höchsten Dank fickiildig^ sind , und der seit 
einer langen Reihe von Jahren seinen eigenen Ruhm 
nur in demjenigen der Bochschule fand, welcher er 
seine besten Kr|ifte bereitifillig zum Opfer bmchte. 
Kioii^'iMiidb^ 'ausgezeichnet wie seine börgerlichen ^r- 
bältnisse, sind *i^iAeJ«tf de^'Wt&i^lchaft erworbenen 
Verdienste^ Ausgebreitet und grundlich umfasseu sei« 
'liG Ketonthissef l^uptsScfalid dre TVjftuMrbs^chadteil , \ 
ii64 ifkid si« kuch ili det Arztr^iktbde liichts vreAiJsit 



} 
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M^itf tieiiem Zi^it «4»; &1}|sq^ polten ]le»i4iateD, di9 
Üoin äem GoHffl^r4ßr-.Wi«Bn*Q|»aten lic£prte, weoi- 
Ifer bekwiiit g«WQ^<» ist, als fsi .wc»^ zli i^r^nscben 
ll^weien ware^ a» «Arditfiit dm mcK $e rabpilfch rer- 
lebt^n Tagen nicht den strengsÄn Tadel. — ^Prof. Wd- 
GBL Wl LeKxTOrt^ge Äb<ir"Arzrife''ifffitt eil ehre, 
Pharmac le, das ]? ormular p, .über medicinbcli- 
cbirfirgiscli« Propädei^tik^etc, ,up4 .^'^^^^^ ®^^^ *** ^**" 
p^iUtorien und Exaipinatprienp» > > 
SchriftQn: Si^e Chemie, 

6) Dr. Bark^ow* ein sehr ausgezeichneter und be- 
wanderter Anatom, liest c h i^ u r g i sc h e Anatomie, 
einzelne Theile der patb ologis cb e n Anatomie 
und Diätetilc 'ttn4 gi^bl Unterricht in der Vcr- 
L 9 n d 1 e b r e. , 

Scbriften: Keine. ' " '' 

' 7) Dr. Ph. Seifsät trSgt' Bah da g'en lehre, Se- 
Wl'otik ütid die Lehrt Ton den Geeistes kraiik- 
heilen vor, stellt augenärztliche Uebungen am 
Tliantome an und veranstaltet Dlspuäf*' - imd Ezaminir- 
ilbungen. 

Stihri/too: Seifert^ PA. , ftber dte iieae franitSs. 'Methode 

' filasentteine ohneStoUAdA^tiQ entftnieB. 
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lllj^ Y^iasenscbaftucqe, Sn^n^l^agen 

juknd' Anstalt eci^ . 

Es JM hier noch ein we^es Feld v in allein seinen 

•«inzeloien Theilen zu; bearbeiten übrig, und w^pn gjlf^ch 

4^m \^^€ntücli»tpo. d^rch d^.JtöfiigJiche..,GjM4^:t^g€-' 



gen ii^,. lyufdevoilexer uod 4tngepipyf^f|er/^r .Ge|t^( 'cr^ 
s^i^oineo» SD lI^l^^äQc]^ fl^pk ein ,(p:«(99e$^ Werk vciUen- 
det werden I }>evar...iQafL.fijß als /so.j,weit ,f;edü^)]eu Ite* 
jtr^chtefi .l^pii, 4f^s$ sie d<un,.eQtsprecji|ep,^4f;^,^n .von 
äJ^^^qUeo I^Jistiiateii.jaf&f aud^rea l^Ufm /Schulen |[elei- 

faU ^artB^P^^r^liicfc^ up4 b^l^lu fuÄ,bpUä|i%.,5o,9PD ^an^ 

Sfsp ^;'}^a(«|iedocU<|n. neu^r^er Zeit eii^n m|er)l(UipbeB Zut 
w|^I^ erliaI|en,.,9a„dasf..eflMinöglich ii%n:|r<],9y,€^mgi^i!^as« 

w^. apüanglicb 4^ircb^ais> : nach eii^ifi ]y|ij;iiiitm'fnasstab^ 

««lgei«g!; W^ ,b?ttq,dfr.,Jgi9|wijiifte ^ yf£n}Qfi, da»; es 

3ai«^u .«ifimal nöglicli, war > m^br/,a1^ .fiü.Ji f Ki^nl^ .a))f 

einmal ans den Mittf^In der Anstalt. Jn jju:/;;. B^baqsu^ 

äistlicb 3)u-belv>ndelih Porcj^i dieJif>c)\$t. fwecj^niissige 

,An$ir()K^ing^ dieses- Institutes, jedt^jcli- ijfnd^^f!^ Itrefflic^ 

L^i^tHPg desselben errjeicbj^e map .df^cb fiuf ^Iten gliic^ 

licbfi Weise den b^fabsj.9btigten Zi^eck jüngt^Teo Af^ih 

lep. Gelegenbeit zju ve^rschalfen sieb fp «^^ Aj\^fibu;)g 

d^ , A||ZQ^ikuQ4^ ^u . .yef vQll]Loii^mn^i.f.U^di prakU^^e 

Keimtnisse xpn -vvabrem Wertbe ^u.^i^n^i.. -7*. Sfsit 

ein Paar- Jal^ren bat je4ocb. dieses Jlp^itu^ sisbr »wese9t- 

]id|iG^ Erweiterungen ^f l^l^n, . und seitd^em« i\^ ^ ^ i ^ 1?/^ 

J^nikf^Q in, deo^ zwar nur ,k^eine.n abi^r .wabl^ipg<i^u^ 

xt^VkLandealazarethe g^^balten wQr4en^ ^at sich s^u(^ 

der,^ifla9gsb-eis 4^s,ldipi§(:)iön,J^^ nocb in, ;sd 

fern um Vieles erwqiterK , a}s es j^t. nicbt inebr wie 

.|qpf|ier{[t«^rlicb.>tj %.eif^;eUie,|i|;^]^ ufid Operk- 
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te Z^mnt^rno'dlhr Stadt zu miethen/ wöatöK*i idfe oli- 
ii^fes kieiiK^n MrCt^ gai- 'bald erschöpft trvrSeii: 
-; 5) Das nTwMri^he ikk'Htiii Ward iih "Hlrte ' 1760 
Von dem Professor ' Wj^TPöAi; gekündet, allein die 
Säöimltlffiff '^r'Pi^pdrate War höchst nnheäentetid xind 
die Nachlissfgkett der Lelii'er tti den fdlgevddb Jalires 
so gross y dass beinahe alles ta Grande ging vtnB dass 
Inaii sich gezwnngfin Kall ^ trm niir' ein%ennÄS»ca den 
tJiatenidhr-'ibrfseifeen ^zn konü^,' W' Jahr^ i9ifo die 
kleine dem Proseetor BxaäIr ih' JK'i/uiMc^Ai^^^^ g^o- 
Hge Sathmluii^/ bestehend aus '5bo Präparaten ^ anzu- 
kaufen« - ' Diese CoUection Mftiiete Äie Grundlag^e ta der 
jetzt bestehendeA/HtteldVe ■urfttr'RiisEi^l'HAL's Pflege aA 
^sehnlich ausgebildet' hak itnd nkms Weni^e^- ä3s in 
tfinto tlnei'&ehlicIi&tt'^Züscäifd«* ist. Sie beutst 'mehrere 
^treffliche soötbnfisehePtäpafale ^lind bewahrt avch ans 
^dtfr padli^ogl^en Afciäcätnie Neinzelnea Lehtreidie' und 
^Bemeikenswerthc auf. 

fichy theils ztt iliNki's Zeitefn ge^r*t1t>dely tfieSs ia 

tvis^enjchaftlichet Reihe gedi-db c't, sind aber spifter* 
'fkid; gleich' sollen j&rigeä Sarnndutfgen, remaclilissigt 
'Wördirh, Wd'daÄ ili ^et l^Hil dl tode Lokal/ hi lÄr«^- 

di^hi sie IJ^^rbergt Wafreny thig ik>ch da» srinige da« 
^to bei, tLTti 'idles'derii Untergänge liahe ku biegen. -^ 

Diese träut^geh^'r^häUntsse sin^d jtAo^ jettt 'beseitigt 
^üWd an die Stelle ein^t' chaöri^ben l^nordnung ist ^itte 

tweckmäs^ gerfegelte Ettfriöhtung '^»eten , ÄucK Imk 
'ben aüssefäem' idie einzelnen Sammluttgen |fn^ Br- 

ive^terüng^n e^haitto, so dass man nun Ifiesie 'As^uit 

ritt Süden besseind rechnen kann. ^ ^ 

~ f) Der adinil§Äeft# IßiiHM; mto^ #ritf. Ilbliii^ 
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scBücB^s einsichtsvoller Leitang, liat In den letzteren 
Zeiten grosse YeräDderungen erlitten und befindet siclt 
in einem selir erfreulichen Zustande. Er ist besonders 
reich an nordischen Pflanzen. 

6) Die mineralogische Sammlung , deren Stamm 
die Samnrhing des Hoi'rath H^rzius 'bildet, besteht aus 
beiläufig 10,000 Nummeirn und enthält manches Gute, 
doch nichts besonders Ausgezeichnetes. 

Auiser den bereits erwähnten Sainlnlung|bti und An- 
stalten fuhren wir noch 7) die Anstalt xa chemischen 
Versuchen nni S) i^ Sa^ntlung ¥na0ienkttischer und 
physicalischer Instrumente an. Beide sind im Entste- 
hen begrifien und haben nur' einen sehr kleinen Umfang. 
Ton gelehrten Gesellschaften besitzt Greifiwetlde,^ 
so viel ^ir wissen, keine tinddre ah^ eii^e phUeüdgügme^ß 
dkiKrh ist anch' di^se'ntir för die Bildung 'der Stndiren^ 
den-berechhet. ' : ' ' ^ 

IV« Professoren der übrif^fi F^äeul» 
.^ tsBteti, Za&l d'er Stadirentlexi etc. ' 

' ' ' a) Theologen: ' '^ • ' ' ' 

* ParoW, Hosegarten, 'Böhmer, FiüeKüs, Bdckel (?) 

b) furis^n» ' i . s . ; 

'* S<^ildener, Barkow, Niemejer, Gesterding — FcitsclfÄf. 

cj Philosophen. ' ' . > ■ < 

Sdendenroth, 'Overkanrp, Erichsdn, Muhrbeck, Kann«* 
gicsiet," Ilfies, TiHbergj Fis'cherj Qüistorp, ' (v. Weigel), 
Hünefdd , Sihöniann , Florello , Ahlwardt — Fiächei', 
Wöi^feipg. • • "■ ''"•' ''• ■ ' 

1[lM der Profesrsoten So— 5a.' '« ' ' , . : 

-'SSsAii: der Studir^nden etwas fiber tSo^,' unter denen' 
die Theologen and Juristen die zahlreickemn sind.' ' 
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vjtrsität des . Gxosft^j^rsogthuins ^B^d^.i gelegen in ei- 
ner der gesegnetsten Fluren Deutschlandsj und s^it'meltr 
als drei Jahrhunderten4iereits in den Annalen der deut- 
citeif: Htk:hBL^geff Ua%(>kdd)n^ übd' m der Geschieh* 
tc .der Wi^sens^r^sjftfK ^kai^l^: 'Zivrar gehßsce diese 
hohe Scliule xu keiner^ ü^eit 9u dep yorxfiglichsten des 
' Voterlandefi und jst es wohl a^ch. selbst in unseren' Ta» 
gen nicht) allein sie Ji^t in. so fern historischen Werth, 
^;sie, ^^i^i^^ ßr^ißfHfcUde ^ die mte de^tsc||e> (Jiocli- 
schule ist, welche in IColge.jepes ^höheren Aufschwtm- 
H^ <|ntstand i,,f^n ^dje Aufkljir.ung^)ind die Bildung der 
Völker Europa's auf der ewig. denlKTfiirdig^ Kin^n- 
;f^rsafnnilung z\x Btuel im Jahre }lfiy, ^rluelt^ und j(1s 
sie unter den damals bestehenden Universitäten Dentsdw 
lands SU denjenigen g]f^hdrCe^ an .deneif der ao^ohtige 
J(mp«^1s. 4t?H di^.jRf form^tion gab, beini^he ganzlpdi.jspnr« 
los vorübeirging.... .. , . ^ .r^ .. . ^ 



:..LSngfit€ hht^ Aiii^rdi räftr Anr« filao. suidtsfEnt 
rlciitttog .einepr IiqI^q ScImLe in Fn^/ilnirifhnni.' Vorh^ 
"reiHiQgefl; maudierArt^. durch Ankauf bedeullftider Bu^ 
^Hrtvoy^üihe ,u.' dgl , f i(^«n der., eiignaiiichev' Stifibm^ 
yor»0) dh «ndlicU 4^n|er <kiB EifSber^Mge AL9teT,..d60i 
Brudek* de$ deutsohec^jKai^ers FaiEDAiCH IV^j iln JalH 
r« ft4^6 sutt fiipd.. Der jPian ^ , iiath «welclifem , mal» 
dkjSQ neue Universltöt'afi^elegt hatten ^-ar^ nichts mi^ 
niger .als umfassend und grassar% ^ nü^A . es spbicfa 
hauptsachlich die Absiclit. de[^ Sliltors gewtMH zh ^J*^ 
hier, das Studi«uB A^t katholiscbeo fiiecilagie in ibivv 
orthodoxen Rieinl^pit auf .4i|s kräftigste im )>egÜDStigeH 
UIhI 40 vevWcijlet aUi möglich z« m^che^.. S)it g(ü<^k4> 
Ucbem Erfolge ^rar. .dieser Wujfsch/ g(»kiroot,uud ^ 
theologische. FacuUat ^]\ok s^ch so- schnell upd. entr 
faUeje sjc^ so bedeutend« dass sie diq.rhtiideip- übrigeil 
überdunkelte und JbiQinohe veriliclxjtete. Fast ein Jahi^^ 
hundert Fang erhielt jsich d»es<<r ti^übe , Zustand der 
Dinge, ^der keine Aussioht «uf eine leLcQST^oilere . Zu^ 
kuttfi darjbot^ liis; .sieh endüch auch hier, die Skhlagj^ 
desb dreis^igjährigen Krieges fühlbar machten und Stadf 
und Land aus der. langgenosseuen Ruhe.s^u^chcuchien. 
Doch :von jetzt an . war . auch hier geraume Zeit «der 
Friede, dahin und verheerend ergriff d^'s lyKeges blur 
tige FJ«mme die reichen Fluren des Breisgau:'«^ dräng- 
te sich, Verderben drphend, um die Mauern des wohl» 
befestigten Freybm*ga, ,hei;an . upd gefardete picht nur 
das Paseyo der Universität, sofidern lähmte auch ihre 
besten Kräfte und rief d^e.riistige i\xg^i\d zu derVer« 
theidigitng. des eiguea-Heerd«?i auf. Es. waren Tage 
dt% Schreckens und der Yri^vveiflung aJs die Schwe«* 
den in d^n Jolireo i.65a, 34 upd 3d ^it den WaiFeii 
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*' ;• ij l^fi f s?k^ ^«b» i\w t B c or e t1 $ c h e IftttitfMir^ 
Experimi^iftalp'liysilc', pftysfsfche G^ogripbie- 
tnaid Mefebrölogie'K^t der'Pirctf. SfieB^'. 

< 3) Gbefai'e wirti vom PoGfii^noiiMHBRz ^ehr gut 
Torgetrageo; 'Dl« einzekien Viyri:e8U|Xg«n be«4ihrea aiia- 
1 y t r^ e h e Cli€mie>,' • Chemie der d r g a «i i < c'h e n uod 
iCn o 1^ ga ii't s c h e n* Körper , p Irarr m'a e u. t rs €h. e Qi«^ 
»iie> Arz»ifiiil«i'tteilelir«**>5 * ?»J« 
ß«Jiriftseaj.KeiBe'gf6alcrn« « ;,'.. )'. .' .'• ./. . 

5) Miaeralogie lehrt Prof. C. ^ PanateftEiCgEK» aach 
liest er über Krysta-Uo-g^-aphf e. 
Schriften: Keiner mineralogische« 

4) B'pVapik und 
/! ,5) Zodio gp-ie^und «ivaK'Ei^c jioldopjldai^ und 
C»e^is4iichie ^dor .ige^sainrm't^ii. Kalurntissea^ 
5'cbaifty.)iiJ]ig^€mei&e PflaiiiKf nikiltode ^ kp<ecieif- 
1« .^aturgescltichte K^BS Pflanseaieichs ^ alJgem«ine 
feMidif sp'eoiteli^ Zooiogt») iiiit4r kiilor is che 
X>,-e m o o s 1 3? a tii » e<ti liest Pvdf.' K. tJ. , Pbiii£Sbs y «oU 
ichercgleioh^dls fiacbck- b o ta a isaeli a. £ x e ur s^ # a es 
«im SfnmneMcaiestorx anstellt. ". .-.i..'.^ >. >^ ,. « . 
^S« triften: Ptrleh, £ 'J.vPe.Qa»4i0U« VerwwJk üh. d. 
. , . f ArfQeikräfle d. PiSan^ye^ ^tc. ^^rsetxt u. ip. 
ZvwälÄen bcgleiitet. gr. 8. jaiS. 
— Lonspectus metfaodi plautarum. 1622« 8. 
^ ' -^ £fehibii'61i d. NktuVgosisbitslite. JB|d. I. IÄ16. 8* 



« ' ^ . 






, .. U, Meidicinische Facultcet. 

* ' 1 - 

"1) Prof. K. Ö. BAimGARTicasR ' gehört noch zu den 
weniger bekannten klinischen Lehrern > doch la^t suh 
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vruBcBicIies jStudiura nnd ein amsiges Bestteben. bei 

ihm nicht verkennen« Er lehrt Geschichte der 

IVIedicilly speciell'e Pathologie und Therapie, 

hält die medici nische Klinik und ein Conver- 

s a t o r i u m über die eingelieferte Krankengeschichte. 
Schriften: Baumgärtner ^ K, H ^ über die Natur und Be* 

bandluDg d. Fieber^ oder Handbuch d* Fie- 

berlehre. i Bde. 16^7. 8* 

2) Prof. C. J. Beck verdient das Lob, einer der 
ausgezeichnetsten und berühmtesten Professoren an hiesi- 
ger Universität so wie ein ausgezeichneter Operateur zu, 
seyn , dem die Wissenschaft schon so manch^ schöne 
Bereicherung, verdankt und von dem sie sich noch yie" 
les versprechen darf , da sich in Prof. Beck Fleiss , 
Kenutniss und Talent ganz vorzüglich vereinen y wovon, 
seine Leistungen laut zeugen. Er hält Vorlesungen 
über Augenheilkunde, Op era ti on slehr e » 
Verband-, Maschinen - und Instrumentenlehre ^ über 
Gehorkrankheiten, über Krankheiten der Arte- 
rien und Venen etc. und veranstaltet ein C od ver- 
sa t o r i u m. 

Schriften: BecJcy C. /. , über die angeborene Verw^ch«« 

sung der Finger. 1819. 8. 

— über die Vorsüge d. Lappei&ilduDg be^ den 
Amputationen, 1819. 6. 

_ Handbuch d. Augenheilkniide. 1823. 8. ' 

— Handbuch der Gehörkrankheiten. i827* 6. 

3) Prof. BucHEGGSR kann den fleissigen Lcihrem 
der Anatomie beigerechnet werden , dessen Vorlesun- 
gen über allgemeine und specieile Anatomie 
ihren Zweck nicht verfeWen, Er giebl auch Anleitung 



zum o e c I r e n. 
Schriften: Keine, 
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4) Prof. Ritte» Ecketi ist 7.war der me^icinischen 
Welt durch seirfe' schriftstellerisclicii LeistuDg^en fast 
gar nicht bekannt , gentesst aber in seinem' Wirkungs- 
kreise des höchst wohlverdienten Rufes eines sehr aus- 
gezeichneten und erfahrenen Arztes , Wundarztes und 
Gebui^tshelfers. Auch seine theoretischen Kenntnisse in 
der Chirurgie und Geburtshulfe sind bedeutend. Aaf 
jeden Fall aber ist derselbe ein sehr vorzüglicher und 
äusserst achtbarer Lehrer. Er giebt folgende CoTIegia: 
specielle chirurgische Nosologie, Ge- 
burtshülfe und gerichtliche Arzneikundc, 
ausserdem ertheilt er pra k tis eh- c h ir urg i s ch ea 
und geburtshiil fliehen« Unterricht in den be- 
treffenden Kliniken. 

Soriften: Eine gute Uebersetznng von Pin el philosophi- 
scher Nosographie, o Bde. 1800- 8» 

5) Prof. RiTTEB ScHMiDERER beschäftigt sich haupt- 
säclilich mit Y e ^ e r i n ä r a r z n c i k u n d c und leistet 

> 

in derselben ausserordentlich viel , worin ihn 

besonders seine gründlichen , viel erprobten mediciui- 

schen Kenntnisse und seine richtige Würdigung des 

leider in Deutschland noch all zu oft verkannten W^ei- 

thes der pathologisclien Anatomie zu Hülfe kommen. 

Er liest ausser dtr allgemeinen Therapie die 

Geschichte der Viehseuchen, Lehre von Epizortien 

und Contagionen, Leitre von den Seuchen der 

Haussäugethiere, thierärztliche Lan Jwirthschaft 

etc. und veranstaltet sehr lehrreiche anatomisch 

pathologische Demonstrationen. 
SehTiften; Keine. 

6) Prof. ScuöLTZE lehrt Physiologie, allge- 
mein« und vergleichende Anaromity piaflio- 
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logi« che Anatomie und Exp efim^ntal phjjL 
siologic. Seine Vorlesungen sind an der hiesig^ 
Hochschule inft ' die ausg<;zeichnetsteir , denn ProH 
ScHtLT2E' vritd sich durch seine geistreichen Ansichten, 
cler Dinge, .durch sein fleissiges Studium und durch 
seine besondere Geschicklichkeit im Experimentiren an 
lebenden Thieren einen ausgezeichneten Ruf ttPlv^rbeA 
\jnd sich a:imi Rarige unserer \venigcn trefflichen Pbjo- 
siologen eihebeir; 

S ch rieten t Schulfze ^ ^,i Hcm^mch der vergleichenden 

Anatomie etc. 1827* 8* 

7).Dn Bosch, liest medicioisch - praktische Arz«^ 
iieim.itt.e.Uehrie ^ Receptirl^iinst uod Diateiikf ^ 
Sehrifteny^ Keioec ^ . ,., 

8) Dr.- pifiT,z , tragt E n cy c l o p 5. d je und M e- 
thodologie des medicinisclien Studiums , a I lg e- 
tneiiic Piaihplogie und Th^erapie, Semiotik 
und die l-ehi^e von den phjsi sehen Krankheiten vor. 
SchriftcAi Eeine.« 



IIL Wissenschaftliche Sammlutig^ea 

und Anstalten. 

t) Die UnwersltastahibliotJiek . enthält liber 60^00 
Bände uimI ist in den einzelnen Abtheilungen nicht übel 
besetzt : *^uch ist die getroffene Anordnung zvreökmäs- 
sisr und das Benutzen der Universität erleichtert. 

2) Die Kliniken bieten nichts besonders Bemci*- 
kenswcrthes dar. Sie sind klein aber wohlgelialte» , 
doch ist dies schon hinreichend , denn wir sehen ja -^ 
dass gewöhnlich in kleinen Anstalten von 4cn Sludirtn-' 
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den 'itt^Jir- gelernt wlrdi, ak in gössen, welche erst 
^acb einer, vorhergegangenen guten Vorbildung von 
wahrem Nutzen sind. Das neuerhaute grosse akadf- 
miache Hospital dürfte diesem Mangel abhelfen und wird 
eine voir^iigliche Einrichtung erhalten. 

3) Di^ Naturalieneammlungen sind kleine , erst 
Werdende Anlagen , befinden sich aber in guter Ord- 
nung und werden schön gehalten. Die entojnologische 
Sammlung ist nicht ganz unbedeutend. 

' 4) Das anatomische Theater und xmatomisch- 
patologiäche Museum,, befindet, sich in denselben Ter- 
hKhnissen wie die Nstors^iensammlungen , doch ver- 
dient das Anlegen des pathologisoh anatomischen Mn- 
seiMns eine volle Anerkennung und alle AiiPm afiter ang. 

5) Der botanische Garten, Unbedeutend; 
'. . '^j löie Samnthingen von chrnargiachei^ und öft- 
sl^etrischen', von physicalischen nud chemischen In" 
sirumishten , gleich wie das chemische Ztaboraterium 
müssen nicht übersehen wewlen , und ufttc;!* den Pri- 
vatsämmlungen verdient diejenige von Prof. Schbüde- 
acR ) welche reich an sehr instruktiven pathologi- 
^chjen Präparaten y Steinen lyid Ento-zoen, 
grösstentheils aus dem iThi^ixciche entnommen , einer 
höchst ausgezeichneten Erwähnung. 
i Noch verdient al» mit der Uni^versitäi in Verbin- 
dung stehend, angemerkt su werden : 

a) Die in Freyhurg bestehende natur^rsohenJe 
Gesellschafi , welche im Jahre 1821 gestiftet worden 
ist und regelmässig alle 1 4 Tage eine Versammlung 
halt. Bis jetzt ist jedoch noch nichts von ihren Ver- 
handlungen in einem grösseren Publikuni bekannt ge- 
worden. --^ Die von .diesc^r Geselis<;haft znaammenge» 
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braclite miDeraloglscYic Samml ung ist ziemlich 
lehrreich und mit Vorkommnissen ^omKaUeratuhU 
selir vollständige Yersohen. 

b) Die im Jalire i82y gestiftete historische Gesell^ 
scheifl. So viel wir wissen sind Hofratb von Rottek 
und Prof. MÜNCH die Gescliäftsführer derselben« 






IV« Professoren der übrigen Facul- 
ta3ten^ Zahl der Studirenden etc. 

a) Theologen, 
Hug, Werk, ßuchegger, Schreiber ^ von Reichlin- 

Meldegg. . ;' 

b) Jurieten* 

von Rotteck, Welcker^ Duttlingeri Amann, Fritz r^ 
BauritteL 

c) Philosophen. « 

Deuber, Buzengeiger , Fronunherz, *) Schneller ^^ 
Zell , Seeber , Perleb , Miinch. — Zimmermann , - Wer-, 
ber , JacquoC , {Garnier , Kaiser.) 

.Zaiil der Professoren und Privatdocenten 3o — 3a. 

Zahl der Studirenden 6oQ, welche ziemlich gleich- 
formig unter die, einzelnen. Facultäten, vertheilt sind. 



"^^ Prof. Frommbery wird eigentlich der medicinisohen 
Facultät beigezählt , doch konnten wir ihn t da er keine ei« 
gentlich medicioischen CoÜegia giebt, iiioht unter den Medi- 
oinern mftlbrenL 
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XX. 

ERLANGiEN. 



Erlangen gehört zu den am wenigsten wiclitigen uad 
iu äen jüngsten Hocliscliulen Deutschlands. Die Grun- 
de seines Zurückbleibens und nicht erfreulichen Ge- 
deihens liegen in gar manclierlei Quellen , hauptsach- 
Geh abef in der urfipriinglichcn kleinlichen Dotation 
und in der durchaus nicht günstigen Lage dieser Üni- 
versitSl in der Nähe Ton JVüMurg und Heidelberg, 
isiil welchen beiden hohen Schulen Erlangen durch- 
aus nie wetteifern konnte. Es hat wohl der kiesigen 
Universität niemaU an einzelnen 'ausgezeichneten nnd 
geschätzten Gelehrten gefehlt und wir erinnern in die- 
ser Hinsicht nur an die Namen von IIilDjsbrandt, 
Isbnflamm, Schrkber, Loschge, Scbrsger, Scbxllixg, 
Nees voir EsENBECK, Schubert und mehrerer andrer, ja 
es hesitst Erlangen noch iu dem Augeublfcke Mannet 
von entschiedenem Rufe und anerkanntem Verdienste ; 
allein es traten stets Hemmungen sa verschiedenartiger 
Na tut: ein , es fand sich ein so undankbares Erdreich 
zn bearbeiten vor, dass selbst der andauisrndste Fleiss 
und die kraftvollsten Bemühungen scheiterten. Es niög- 



<e . leicht fiCTfi , die&es nicht erspdesftlich« Kapitel mit 
iVusführlichkeit zu bearbeiten , doch, wiirderi wir. uns 
iiiimer nur zu detnsclben Resultate geführt sehen ^und 
i»i demselben nicht einmal die Aussieht auf t\nt besse- 
Yü Zukunft uns eröffnet finden. 

Die Geschichte der Universität bietet wenig Erheb» 
liches dar. Im Jahre ij^o stiftete hier Friedrich Adam 
VON Tbockau eine RUteracademie , die ziemlich ^ut 
orgauisirt war und sehr bald einen bhihenden Zustand 
erreichte. Doch schon nach wenigen Jahren sollte die- 
se Ritteracaderaie ein Bestandtheil der neu errichteten 
I^andesuniversitat werden , welche in Erlangen ihren 
Sitz haben sollte. . Zu diesem Endzwecke verlegte der 
Markgraf Fbiedbich im Jahre 174^ die erst im Jahr 
zuvor, nämlich anno 17/12 zu Bayreuth von ihm ge- 
stiftete Universität hierher und liess sie am 4^^^ No- 
vember desselben Jabres mit grosser Feierlichkeit ein- 
weihen. Um ihr aber eine noch bedeutendere Aus- 
dehnung zu geben wurde mit ihr noch das hiesige 
Gynmasium verschmolzen, was auch von erwünschtem 
Erfolge war. Durch so viele vereinte Mittel gelang es 
dem Markgrafen, die neue Universität mit manchem 
äusseren Glänze zu umgeben j^ noch gebrach es ihr 
an einem gediegenen inneren Gehalte. Dies zeigte sich 
besonders in den folgenden Jahrea.auf sehr merkliche 
Weise , und die Mängel wurden zuletzt so fühlbar ^ 
dass der Markgraf Chrtstian Fbijbdrtch Gabl Alxxan- 
DZR sich SU einer sehr wesentlichen Umwälzung der 
ganzen Lehranstalt veranlasst sah , und in Folge dieser 
in das Jahr. 1 769 fallenden Reformen , benannte sich 
auch die Universität noch in demselben Jahre :..^cac/e- 
mia Friderico • Alexandriner Hierauf hob sich die 
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holie Schule auch merklich und hielt sich auf ^eicheoi 
Standpunkte' bis zum Anfange dieses Jahrhunderts: dodi 
jetzt machten sich die lang und sorgfaltig verdecktea 
Gebrechen merkbarer als jemals und wurde um so dru- 
ckender, da die baierische Regierung in den ersten Jah- 
ren der Besitznahme des Fürstentbums Bayreuth far 
Erlangen nicht kräftig wirken konnte. Endlich jedoch 
richtete auch der väterliche König Maximilian L seioe 
Blicke im Jähre 1818 lauf Erlangende Universität ood 
suchte mit freigebiger Hand die fühlbarsten Lücken 
auszufüllen. £r ^vermehrte nicht nur ihren Fond um 
1 5,000 Gulden, so dass sich ihre Einkünfte auf 6 1,000 fi. 
belaufen I sondern überHess auch der Universität das 
ganze markgräfliche ScMoss nebst den dazu g^ehoren- 
den Gärten , als neues Lokal , und schenkte der Uai- 
TcrsitSt die grossen Biichersaramlungen ^ Instrumente, 
Naturalien u. dgl. der im Jahre 1809 ai;ifgeho- 
beuen Universität Altdorf. Auf diese Weise war für 
einen erneuten Flor der Hochschule Erlangen gesorgt 
ivorden und es fing sich in der That auch ein neues 
Leben zu regen an und der Zufluss der Studirendea 
war bedeutender als sonst. Doch war dies nur ein 
kurzer, schnell vorüberziehender Frühlingstag. Die 
neu errichtete Universität Bonn beraubte Erlangen 
mehrerer Seiner vorzüglichsten PrQfessoren , und das- 
selbe ungunstige Geschick, welches sich dem Aufblühen 
der Fribdrich-Alexakdbr's Universität von jeher feind- 
lich entgegenstellte , w^allet auch nodi in unseren Ta- 
gen forty wie wir dies deutlich daran erkennen, das» 
kein , auch noch so grosses Opfer , hinreicht i diese 
Lehranstalt vielversprechend emporzuheben. 
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I. Naturwissenschaften. 

Unter der Pflege' zweier Mann er, die wie C. W, 
O. Kästner und G. H. Schubert mit tiefer Kcnntutss 
vnd mit seltener Gewandheit das Studium' der Natur- 
'Wissenschaften empoiTiuheben trachten, kann ein erfreu- 
liches Gelingen nicht mangeln und man darf auch in 
der That von Erlangen gestehen , dass aus ihrer na- 
tiirhistorischen Schule manches trefSicIi gebildete her- 
Yorgegangen ist. Doch droht jetzt auch von dieser Sei- 
te der Universität ein höchst empfindlicher Verlust, denn 
es ist mehr als wahrscheinlich, dass sie einen ihrer 
geistreichsten Lehrer in der Person des Prof. Schd- 
bebt's verlieren werde, der nach München berufen 
ist ui/d wohl nicht der Lockung widerstehen wird, in 
einen weit glänzenderen Wirkungskreis zu treten. Mog- 
te sein Nachfolger mit gleicher Liebe thätig sejn und 
was Schubert begonnen hat, fortpflanzen. 
l) Physik •) und 

i) Chemie wird von dem höchst ausgezeichnefen 
und bekannten Prof. G. W. G. Kastker vorgetragen , 
der beide Wissenschaften in folgenden einzelnen Vor- 
lesungen lehrt, als : Encyclopädie der Naturwissenschaf- 
ten, Experimentalphysik, Meteorologie, reine 
Experimentalchemie, die Lehre von den Wabl- 
verwandschaften, Geschichte der Chemie und 
analytische Chemie« ^ 



^) Einen Tbeil der Experimentalphysik und fwar 
den physisch • mathematiscben , als « Mechanik , Dyntniik « 
Aerometrie , Aeusdk , Farbenlehre u. dgl liest Prof. J. W. 
Pfaff , der «ich dnrch mehrere Scfattffe^il!^ einen gateir Na« 
men erworben bat. 
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'Soiirift«fi{ Kästner^ C». W. G., Materi^ cur Erw^iienui^ 

der Naturkunde. Bd. I. ISÖS. 8. 
—4 Beiträge zur Begrüud. einer wissenschaitU- 
cliea Chemie. i Ti?le. 1806—1807. 8. 

— Grondriss der Chemie. 1807. 8. 

— chemikalscliGs Handwörterbuch. In <2 Bden. 
1813. 8. 

»<- enqjTciopädiscbe Uebetsicht d.gesammt. Na- 
turvrLsseiischafl;eji. Querfol. 1813. 

— Einleitung in die neuere Chemie, isi 4 • 8» 

— vergleichende Üebersicht des Systems der 
Chemie elc. ISQO. 4. 

^ Grundriss d. Experimentalphysik. 2 Bde. m. 
Kpf. vte Aufl. 1S9I0. 8. 

— Grundziige der Physik u. Chemie etc. m. 
Abbild, i^oj. 8. 

— Observatione de electro-magnetismo. 181^'^* 

— Handbuch der Meteorologie etc. !2 Bde. 

185^3 — 95» 8. 
*-^ (Herausgeber einiger Jahrgänge^ derBerlio. 
Jaktbucher f. Pharmacie.) 
S) Mineralog^ie liest in einem eigenen CoUeglam 

Pvof. G. H. SCHUDBAT. 

Sckrif^eu: Schübe ri^ G. H.y '^) Bandbueh d. Mineralogie 

etc. (erster Theil d. Handb. der Naturi^e- 
schichte.) 1816. 8. 
Siehe : Zoologie, 
4) Botanik lehrt Prof. W. D. J. Roch und zwar 

die allgemeine wie die specielle , besonders Crjp- 

t o g a mi e f die Lehre von den Graserni Geschieh* 

te der B o t a n i k e(c« 



p tA W*s ^'^^ befürjobteUJn ist wirklich geschehen : ScBjJVZKt 
ist -ivirkl^qh; nach Mjinchfin -abgegangen, wie wir dies bei der 
D^t^Uu»g vdec Mj^n^luMBr Universität näher erwähnen wer- 
den« 
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S G b r i iitUA -Catalogus plantantm « quas in ditiooe. Flom 

Falatiuatus legerunt /^« D. J. Koch et J, 
S, Ziz, Phaoerogan^a. 1814. 

— J. Q, RÖhUngs Deutschlands Flora. Nach 
einem veränderten u. erweiterten Plan be- 
arbeitest von F. C, M0rUns und /^. D, /. 
Koch, i8«^3. ir or Bd. ' 

5) Zoologie in allen ' einzelneix Fächert, al^ a 1 !<• • 
gemeine Naturgeschichte, Naturgeschichte der vier-» 
fiissigeu Thiere, Ornithologie, Conchyliolo- 
g i e e<c. wird von Prof. G. ^I. ScuoBiftT gelesen. 
Schriften: Schubert, G, H,, Untersuchungen über dieEo» 

cen tri täten d. Weltkörper, m. K« 1805. S* 

— Ansichten von der Nachtseite der Natus<i' 
Wissenschaft m. K. 1808. 6. 

-- Handbuch der Naturgeschichte. 5 Bde. 1813 
— 1823. 8. 

— die Urwelt u« die Fixsterne 1822* 8« 

— allgemeine Naturgeschichte oder Andeutunr 
gen zur Geschichte und Physiognomik def 
Nalur. 1826. 8« 

(Mehrere andere nicht hierher gehoetendo 
Schriften.) 



IL Medicinische Facultaet. 

i) Prof. G. Fleischmanx, schon seit mehreren Jah- 
ren als eiu theoretisch gebildeter und in praktischea 
Untersuchungen sehr geübter und umsichtiger Anatom 
auf das vortheilhafteste bekannt , liest- Anatomie in 
ihrem ganzen Umfange, Physiologie, Zootomie^ 
über gerichtliche und polizeiliche Untei-suchung der 
Mcnschenleicbname etc., iliucb git^i^er UntciTichl iiQ 
Scciren. 
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SoiiTiftent VUischmänn^ O.^ Anleitang x. polizeil. u. foteii- 

siirdbea Untersuchung der Menschen- und 
Thierleichname. 1811. 8* 
' •*> Leicbenofihungen. m Kpf. 1815. 9. 

•i^ de- chondrogenesi asperas arteriae et de dita 
oßsophagi abüormi nonnulla. c» tah. «n. 
18Q0. 4. 
a) Prof. A». H£MKk. Unter den Aerzten Deutsch- 
lands stellt Prof. Hfkke in der Reihe derjenigen, 
die did Zieixle deutscher An^neikunde bilden und 
seinen grossen, unbestrittenen Verdiensten , beson- 
ders um die gerichtliche Arzneikunde und die Kin- 
derkrankheiten, ist es gelungen, seinen Namen weit 
über die Gränzcn des Vaterlandes zu tragen und ihn 
auch im Auslande zu einem Geleierten zu machen. 
Schon seit einer Reihe von Jahren ist er auf der hie- 
sigen Hochschule thätig, und ist, in der schönsten Be- 
deutung des Wortes genommen , ihr erster Lehrer. — 
Seine Lehrvorträge erstrecken sich über Kinderkrank- 
heiten, gerichtliche Arzneikunde und spe- 
cielle Pathologie und Therapie, auch ertheilt 
er den medici n isch-klinisc hen Unterricht. 
Schriften: Henke, Ad., über die Vitalität des Blutes und 

primäre Säftekrankheiten, 1806. P< 

— Darstellung u. Kritik der Lehre ron den Kri- 
sen etc. 1806. 8- 

— Handbuch d. Pathologie, 1806 — 8. 8* 

— und K. Hörn , klinisches Taschenbuch eto. 

1807. 8. 

,. _ ii))er die phjsisehe Erziehung indeaersteir 
Lebensjahren etc. 1810. 8. 

— über die Entwickeluogen Ut Entwickelungs- 
krankheiten ete 1814.8. 

•,ii j^ Handbuch der Erkenntnis« u. BeOung der 
Kindarkranldieiten. ie^u 8. 



JSrta^gtn. 365 

^enk^i *^* , Abhancllnngen aiia dem <7ebictpi dex. gerichtU* 

eben Medicin. t\ Bde. ieo*? — ^x%» 8- 
^— Lehrbuch d. geriohtl Medicin etc. 1894. 8» 

(Eine Menge kleinerer Schriften. Auch ist 

Henke Mitherausgeber des neuen Archiyes 

f. d. raediq. Erfahrung.) 
— Zei tschrift für die Staatsurzneikunde bis jeUt > 

7 Jahr|[än^e. 8. 

3) Pro^ Jäger, an des verdientea B. N. G. Schre- 
GEB^^ Stelle ) seit kuFziem erst aus Wärzburg hierher 
Berufen, ist ein junger mit nicht unhedeutehden Erfah« 
rungeri ausgerüsteter Wundarzt , über dessen piFentli- 
clie Wirksamkeit sich noch kein Urlheil fallen lässt. Er 
liest allgemeine und specieile Chirurgie, 
6 and agenleh r e , über Augenheilkunde etc» 
und dirigirt die cb irujg Lsche Klinik. 
Sckrifton; Keine. ^ ' - 

4) Prof. W. D. J. Koch, em guter Botaniker, in 
cler Arzüeikunde jedoch auch gründlich bewandert ^ 
liest specieile Pathologie und Therapie der 
a outen Krankheiten. 

Schriften : Keine, ' , 

5) Prof. J. M. Legpot.pt , ein li^ochst geistreicher 
und belesener Ar^t, der mit Erfolg nach eii>em hohe-* 
ren Ziele ' als nach dem alltäglichen Ideale des grösse- 
ren Theiles unserer jetaigcn Aerzte , strebt , und ^tt 
CS vielfach «schon erprobt hat wie weit er aufdemyor- 
gezeichneten Pfa(\e fortgeschritten ist. Erliest Phj-, 
s i o 1 o g i e mit Bezug auf yergWichcnde Anatomie »psy- 
chische Heilkunde, Geschichte der Medi- 
cin ,. al Ige me ine T h er api e, Pathologie , Se- 
miotik, Eucjclopädie Vud Methodologie der. medictni- 
«chen Wissenschaften. . 
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Sthrifte'Hi t^tpotity Jt. OlfT^ fieilwissenseliBfl^ Seelenbeil- 

kunde u. Lebeiumagnedsmüs etc. is^i- 5. 

^ — Grundriss d. gesammten Physiologie, oder 

der gaDzea oeuen Anthropologie mitJTer- 

gleichei^den AndeutUDgen etc. Till. I. i S!>3. S. 

— Grundriiis d. allgem- Pathologie u. Tiierapi? 
d. somat. u. phys. Menschenlebens. 1823. S. 

-^ die alte Lehre t. d. Lebensgeistern etc. ia?4. 8. 

— allgemeine Gesobicheed. Heilkunde. i8<>S.E< 
~-f über Leben a.. Wifken u. über psyefaiatn- 

sehe Klinik etc. .1895* 8. 

— Paieon oder Populärphilosophie der Heil- 
kunde etc. 1896. 8. 

6) Prof. F. Keisinger ein geschickter Geburtshelfer 
und Erfahrener Wuqdarzt , lehrt G e b u r t s h ü 1 f e. 
Sehriflcfn: ReUihger^ F, Beiträge sur Chirurgie und Aor 

genheilkund«. Bdehn I. 1815. 8. 

— Darstellung eines neuen Verfahrens d. Ibs^ 
darmfistel zu unterbinden. 1816« & 

^-<- Anzeige einer von Dupujtren etc. erfände» 
^ neu Operationsweise zur Heilang des Anus 
artificialij. m. K. 1817- 8. 

— ^^die künstliche Frühgeburt etc. 18^. 8* 

7) Dr. F. W. H. Tbott trägt Pha)rma c ol ogie 
Qod P h a rm »00g n osie , das F ormul a re, Diä- 
tetik,. Toxicolojgie , VolksarzAeikünde etc. vor, * 
S^cbriften: Keine. 



IIL Wisaenschaf tliche Sammlangea 

' und Anstalten. 

1) 'Die ÜniveraikstsbiSliothek hat in dem Jahre 
i8id dtrrdh die von w^Z/dfo//" hierher gekaramene • Bii- 
chfrsamroliing ^oft circa 409OOO Banden, (lucn sehrbe- 
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f!etitcn^cn Zimirclhv er Tj alten «ml "hestrlit'jcUt atts ini^»/^ 
cleni]-i«(o,CM>o Bünden, welche in eiiu*m wÜTtlip^rn Ltwiate 
auf<^essellt and auf p.asseiulc» Wrisc daselbst geoi'dnet sinJ/ 

2) Das iihaJemische Museum Lat ebenfalls seil der 
mehrmals beriibrlen Epoche eine grosse Erwöitcning* 
erhalten und entlialt einzebie red^it lehrreiche Sarlim- 
iun«^en , besonders manchem Schätzeuswerlhe aus der 
Sc enE!5En*sdien SammiTsng. Es steht unter der Aufsicht 
Acs Frof. ScHUBji'RT und ist in seinen äusseren VcfhKlr-' 
nissen eine recht freundliche Erscheinung. Interessant sind 
auf demselben die V er s t e 1 n e r u h g e n; die m i n ^ r a- 
logi sehe und die con ch vli ol ö g »sehe Sammlung. 

3) Das ahademistke Hospital uinfasst die medi'ci- 
nisciie und chiruroische Klinik. 

4) I^er neu angelegte hotanhch tevonomische Gars- 
ten hat durch die neueren Reformen viel gewonnen 
und ist in einem ziemlich guten Zustanrle. Seine Treib- 
häuser schienen uns nicht ganz zu den zweckmässig« 
sten und wohrverschendsteii zu gehören, 

5) Das chemische Laboratorium ist s»:hr gut ein- 
gerichtet und besitzt manche gute Instrumente. 

Unter den Privatsammiun:;en ist die miueralo- 
gische des Prof. Scudbj;ät, vvclche reich an Petrc- 
facten ist, sehenswertli. 

Erlangen besitzt auch eine gelehrte Gesellschaft . 
nämlich : - ^ 

'l^'xe physicalisch - medicinische Gesellschaft, de- 
ren Thättgkeit jedoch keine sehr rege ist. 
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IV^ Professor^Q dßr übrlgea Facul- 
taetea, Zahl der Studirenden etc. 

.^ a) Theologen. 

,. P. J. S. Vogel, Th. Ph. Chr. Kaiser, G. B* Wi- 
nex*, T^ £DgeIhardt, Rrafit, £. W. >P. von Amtnon. 

, bj Juristen, 
Glück , Posse, Grundier, Bücher, Chr. £• v. Wendt, 
ScKunck, Puchta; 

cj Philosophen. 
Mehmel, Rückert , Schubert, Rastner, Koppen , 
C. W, Böltiger, J. W. Pfaff, J. E. Fabri, L. Döder- 
lein , G. Ch. Kapp — E. Fabri, (Meynier^ Doigaoo.) 
Zahl der Professoren 3o — Sa. 
Z^ahl der Studirenden über 300. (?) 
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I 

B A S E L. 



ßaael ist für diesen Augenblick eine der am 'vrenlg* 
sten bedeutenden u|i4 am wenigsten belichten Univer'? 
si täten Deutschlands, eine . Universität , die als solche 
uns. ip iVer höhereil Wirl(sai|i]ceit nur. spärlich selbst 
dem Namen nach gekannt Jst. Vergeblich. ;v7iird^n wir 
die Anealen der Geschichte durchsuchen , wollten wir * 
den. Zeitpunkt finden > wo der Ruhm der Hochschule 
Basel ein weit verbreiteter gewesen wäre, wo mao 
sagen V hätte können , es sej hier ein hochbegünstigter 
Sitz . der 'Wissenschaften gewesen. Einzelne Fächer 
machten su besitimmten Epochen ehrenvolle Ausnahnien 
und hierher rechnen wi^ die Theplogie , .ganz beson« 
ders aber die mathematischen Wissen sfchaf- 
ten, die in Bcts^l in früherer Zeit mit einem Erfolge 
gepflegt wurden, der fähig war, die kühnsten Erwar- 
tungen noch bei ^eitern zu überflügeln. Ich erinnere 
hier , statt aller anderen Belege , nur an die Familie 
der BxaNOOLLi , die in ununterbrochener Reihe achi 
der grössten Mathematiker hervorbrachte, die das Jahr- 
hundert kannte I und, an den unsterblichen Lboniiaed 

24 
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EuLER , der lilcr Jas Licht der Weh erblickte , Wr 
sich zum Manne beraabildete ui)d hier seine g^Iänzende 
Laufbahn betrat. Doch diese einzelnen leuchtenden 
Meteore erheilten nur fiir kurze Zeit die trübe Nacht 
und nur um so empfindlicher m ard nach ibnea das tie- 
fe Dunkel gefühlt. / 

Bald nachdem dds berühmte Concilium der Jahre 
l4Sl bis 1444 vorüber wär^ fasste man den Kntschluss 
dis: hier bestehenden Lehranstalten zu verein igen und 
aus ihnen eine Universität zu gestalten. Fiinfzchfi lan- 
ge Jahre reifte dieser Entscliluss , und man sah es ru- 
hig an, wie derselbe befruchtende Gedanke, der von 
SPasets Kirchfeiivefsammlung'^ ausgi^angen war, die 
Hochschule« Gr^ißwaldä unfd freyburg hervorrief, 
ohne dass man sich ''früher als im Jahre i4^9 eutschlies- 
sen konnte, die Stiftui^ det» hohen S(*hulc in Basel 
zu volkiehed. ' * Austallen und' •' Hindernisse mancherlei 
Art versch'öbeä jedoch noch flie eigentliche Einweihung 
ein ganzes Jahr lind diese fand erst i46(i statt. Wohl 
war nun jetzt Vlie UAiversitat ins Leben getreten , al- 
lein es fehlte ihr an dem eigentlichen Geiste, der sie 
lii hoher 'Wirksamkeit aufgeregt und mit rfisriger Kraft 
hinaus auf den ' Kampfplatz geführt ' hätte , wo es galt 
sich unvergänglichen Rtihm zu erWcrberi. Streng ab^ 
gemessen, engherzig und düsler waren sowohl die Ver- 
fassangsurkundeh dtjr Universität , wie die Gerechtsa- 
me und Privilegien, welche sie genoss. Sie erlaugte 
dahcfr' niemals eine hohe Freiheit in ihren Bewegungen 
und durch das acht barbarisch ie 'Vorrecht , w^clches 
einzelne Famiiien noch bik auf uns^r Jahrhundert .ge- 
' nossen , die Professuren nur mit flir'ei] Spi^ssHngen zu 
beseiten, 'offiiete sich zwischen 'dei* hiesige nlid den 
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übrigen deutschen Hörhsdhükn eine weite; finster» 
Kluft i' tiber welche hinüber kaum Jemals der Fuss ei^ 
nt:s Fremden schritt. So bestand die Ibiversltät B^uel 
bis zum Jahre iSagy wo die Stadt die reformirte Leh«- 
re annalim. Dieses wichtige Ereignrss erschütterte die 
x>hDehin nicht tiefge wurzelte Lehranstalt so mächtig, 
dasis sie ihrer gänzlichen Auflösung nahe kam, und die« 
ser Umstand sowohl, als wie auchMer Wunsch, die 
Universität den erlK$hten Bedürfnissen der Zeit mehrv 
«uiEuetgnen, führte im Jahre 1 532 eine gänzliche. Re« 
form herbei. Di^se half jedoch -auch nur spärlich den 
vielen verjährten« Uebeln ab , gab aber dem tbeologir 
sehen Studium, vfie es sich erwarten Hess, einen hö* 
beren Schwung und- eine grössere Ausdehnung. D<er 
Strom der Zeiten schwemmte jedoch nach und nach 
auch diese «ersten kräftigeren JBin drücke hinweg* und 
die Universität blieb in einem untergeordneten Range 
stehen.^ Ohüe dass mächtige j^oli tische Ereignisse für 
län^re Zeit den Frieden B<ühp8 getrübt , ohne d^ss 
andere widrige Ereignisse sich' dem Fortschreiten der 
'Wissenschaften entgegengestellt hätte, blieb die Hoch- 
schule dennoch so bemerkbar zurück , dass im ^ahre 
1818 abern^als eine Erneuerung ihrer Organisation für 
uöthig erachtet wurde. Wenn nun auch hierdurch so 
viel gewx)nnen„ worden istj dass die hohe Schuld ^u 
Basel jettt wenigstens den Yorthe^ geniesst , den üb- 
rigen deutschen Universitäten, dtoen grösst^ Anzahl auf 
den Schwingen des Jahrhunderts rastlos vorwärts ge- 
tragen y^^ird, näher gebracht zu seyn und sieh ihren 
kräftigeren Bewegungen ansc$liessen zu können, »o wer^ 
den hierdurch noch bei weiten^, mdit die Erwarliuigen 
erfüllt, ditt man zu hegen berechftig€ ist. 

24* 
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.1, N a t u r w i s s e n IS c h a f t e h. 

• • • > ' 

Im Vergleiche liiit dem, was in den einzelnetn Fa- 
enltäten hier im Gaosen gefordert wird, kann niao das 
StndLiim der Naturwissenschaften noch als das beffün- 
stigste beh^chten , iihd in der That hält sich Basel 
in dieser Hinsicht, mit mehreren der guten deutschen 
Universitäten im Gleichgewichte und leistet Dankens- 
werthes. Allerdings sind die vei-schicdenen Fächer 
nicht reich besetzt,- doch wer hätte di«s auch erwar- 
tet ? Nichts desto weniger . bleibt es abur immer erfreu- 
lich ^ hier Manner am Ruder zu finden, hei denen Wil- 
le und Kraft gleich thalig sind und deren Kennluisse 
die vollste Anerkennung' verdienen. 

=l)Physik ikfld 

a) Chemie., namentlich aber Experimental- 
physik und analytische Chemie, zuweilen auch 
pharmaceutische Chemie liest Prof. P. Meeian. 
Schriften: Mprian^ P^, Beiträge cur Geognovie. Bd. I. 

1831 < 8. m. Ahbild. 

— Abhandlung über die Wärme der Erde in 
Basel. 1823 8. 

S) Mineralogie sowohl Gcognosie als Orjcto- 
gnosie liest der ausgezeishnete und ruhmlich bekannte 

Prof. CkR. BERNOUilLi. 

'S'ohriften: Bemoutti,' Cfir,^ über das Leäohten des Mee- 

••• ; ? ■ WS. 180). s. 

it . <. -^ Veriittoh einer physischen Anthropologie etc. 

.. , . ,^/.a TUc. 180*. 8. 

: — Grundzüge der Elementarphysik. 1807. 8» 
m. ^pf. I 

— Taschenbuch f. die schweizerische Mineia- 
• - • logie ete. 1811. 8* m. K, ' 

"^ Gmudziss d. liiiierilagie etCi iÄ2l. 8- 
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$. chriflen 1 ßemofilU, Chr^.^hex 4^ Qacfathe^igen EinV 

fluss der Zunflverfiusang auf die lodustne. 

jf 8-22* 8. • . ,, 

-r ADfangsR;Tiinde der Dampfmaschineiilehre 
für Techniker, m. Kjrt". leQ«*. 8. 

— Betrachlungen über den wunderbareii Auf- 
schwung dergesammten Baumwollen F^abri- 

' . cariQn> nebst Besefaröibung einiger deir neuef* 

, ^en englischen Maschinen, m« Kpf. 1825; ,8. 

— Schweizerisches. Archiv für Statistik und 

Nationalökonomie. 1. Bändchen. 1827* 8. 

— üb^r Brdndassekuranzen etc. 1827. 8. 

4)' Botanik, wie die. allgemeine , scy die speciel- 
le wird von Prof. F. Burkhabdt vorgetragen. 
Schriften: Burfchardt ^ F, ^ naturhistorische Fragmente. 

. 181*. 12. . 

Professor der Botanik ist auch D. M. RJi[PER. 
Schriften: Räper ^ D. Jf • , Enumeratio Euphorbiarum , 

quee in Germania et Panhöma gigantur. 1824* 

5) Zoologie wird als eigen)c Vorlesung gar nicht 
angezeigt , soll aber auf Verlangen ^ so viel uns be- 
kannt ist , von Prof. B^iknodlli gelehrt werden. 



IL Medicinische t^acultaet. ' 

Diese in so mancher Hinsicht schwcechste aller 
deutseben mediciuiscben Facultaten, besteht aus folgen- 
den Professoren i;ind Privatdocenten j von denen allen 
kein einziger einem grosseren mediciniscben Pub* 
likum bekannt geworden ist. 

1) Prof. Bubkhardt ein grdndlicber Arzt und gu« 
ter Lehrer , besonders der Botanik j liest specielle 
Pathologie und Therapie und die Lehre von 
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den G i f t p f 1 a n * fe li i zuweilen liest er auch die 

Anatomie/ 

Schriften: Keine medicinisehen. ^iehe Botanik* 

a) Prof. JoNG ein erfahrener Wundarzt, liest die 
gesammte Anatomie, die allgemeine und 
specielle Chirurgie, Augenheilkunde, 
Bandageniehre und die Entbin duagskunst 
und gerichtliche Arzneikunde. 

S,chxi{t,eni Jung.^ C,G, Animadversiones quaedam de Ossi- 
bus generadm et in specie de Ossibus ra- 
pbogeminantibus , qua» Vulgo ossasutora- 
rum äicantur. 1Ö27. '^ 
Folgende Docenten tragen die hiemächst zu be- 
nennenden Lehrgegenstände vor: 

3) Dr. Raii^lari): Kinderkrankheiten. 

Sehrifteni Keine. 

4) Dr. Schwab: Physiologie und Psycho- 
logie« 

^ebtiftent Keine. 

5) Dr. SsBOtLn: Anthropologie. 
Sehriften: Keine. 

6) Dr. Socin: Arzneimittellehre, Diätetik,« 
gewählte Kapitel der speciellen Therapie , besonders 
die chronischen Krankheiten , allgemeine Thera-« 
p i e etc. 

SVhriften: Keine. 

KB. Eine regelmässige Klinik wtrd weder fiir Medi- 
cin noch für Wundärzte gehalten. 'Gelegenheit für 
praktische Ausbildung jüngerer Aerxte bietet aber das 
recht gut organisirte medicini&ch-ehicuTgisbhe Can<» 
ten&l* Institut vx Zürich dar. 
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III. Wissenschaftliche Aösfälten 

und Sammlungen. 

V 

Die MFenigen nytt der Universität verbundenen Jiief- 
1f ergehorenden Sammlungen u. dgl. sind folgende : 

i) Die atasdtiscJie Bibliothek ist reich und ^'eliört 
XU dem Besten , was di« liiesige Universität besitzt. 
Hier befindet sicli auch eine unter der Direction des 
Prof. Merian stehende , an geognostischen Suiten und 
Petrefatkten reiche mineralogische ß<pnmlung, *) 

2) Der botanische Garten ist sehr wohl erhalten 
tind verdient «inen genuuen Besuch. Er .geniesst schon 
seit vielen Jahren eines sehr guten Rufes. 

3) Die Kunst'' und NaturaliensammJung , deren 
Namen von dem berühmten hiesigen Professor Rxmigius. 
FüscH herrührt , besitzt mehreres sehr Lehrreiches, hat 
aber in keinem Fache viel Vollständigkeit. 

4) Das Miinzkabinet , welches zu den vollständi- 
geren gehört und mehrere schöne Medaillen besitzt. 

Unter den gelehrten Gesellschaften Basel' s erwäh- 
nen wir hauptsächlich: 

aj Die schweizerische physisch - mathematische j, 
botanisch" Tnedicinische Gesellschaft, welche sich ei- 
nen ehrenvollen Namen durch ihre rege Thätigkeit er- 
worben hat. Sie gab seit 1751 jlcta seit 1787 aber 
Nova Acta heraus. 

b) Ausserdem merken wir noch , swar als durchaus 



*) Unter den hiesigen mineralogischen PriTatsamm- 
langen zeichnet sich die Bs&HOVLLl^sche Sanunlung sehr 
Tortbeilhaft aus. ^ ^ 
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aiclit hierher gehörig, jedoch als einen sehr'meikvoc 
digen und thätigeoy für jeden Fremden beachtenswe« 
^hen Verein 9 die in Baael bestehende deiUsche Bibel* 
gtselUehaft an, welche Bibehi mit Stereotypen drucke« 
lasst und ungemein viel zur Verbreitung der heOigeKi 
Schrift beiträgt. 

IV. Zahl der Professoren und 

Studirenden. 

Die Zahl des gesammten lehrenden Personales he- 
trSgt nach öffentlichen Angaben an hiesiger Hochscha- 
le j4 "^ 26 i die Anzahl der Studirenden aber etwas 
mehr als loo. 



\ 
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IVlit ' der jüngsten der deutsch eo . Hocbschulen , imt 

JM^änchenj besehliessen wir diese klehie SchrHty wel- 

clie wir jetzt den Händen eines grösseren Publikums 

anvertrauen und von der wir Wünschen ^ dass sie die 

gute Absiebt des Verfassers erfüHen helfen ni5ge. Wir 

i/varen lange unschlüssig , an welcheh P4atz wir Muitri 

ch€n in der Reihenfolge der deutschen Hochschuiea 

stellen sollten und erachteten es znletxt als das- zweck- 

mässigste j sie zum Schlüsse anzuführen , denn dadurch 

allein gewannen ivir Zeit die öffentliche Stimme über, 

die Gestaltung die$i?r neuen Hochschule vernehmen zu 

können , und nur auf diese Weise wurde es uns eiof- 

germassen möglich Vollständigkeit zu erlangen, üftfti- 

ch^r^B hohe Schule , von dem Könige Ludwig voa 

Baiern , einem erhabenen Beschützer der Musen , dazu 

bestimmt und geschaffen ^ sich empor zu dem ersten 

Range zu schwingen und mit siegendem Glänze ihre 

Vorgängerinnen zu überstrahlen , hat in den kurzen 

Tagen ihres Dasejns sich zwar riesenhaft erhoben, doch 

ist sie der Glocke vergleichlich , ' die gegoasen wohl 
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deren Körper vollendet, deren Form aber nocK zun 
grossen Theile auf ihr ruht, und von ^welclier es bü 
jetzt unentscYueden ist, ob ihr Klang; untadeihaft ser 
und ob er weithinhallend werde. Es vrird die Sonoe 
wolil noch gar manchesmal übftr upseren Häuptern hin- 
wegzielien , bevor es sich erwiesen haben kann , was 
München geworden , denn noch , wie gesagt , ist die 
Geburt dieser Hochschule nicht vorüber. Ks ziemt da- 
her audi nicht , jetzt schon urtbeilen zu wollen , und 
alles was wir^ thun können ^ bestellt darin , das bisher 
Geleistete und^aus authentischen Quellen bekannt Ge- 
wordene zusammenzustellen und unseren Lesern yot- 
jsttlegen, wobei wir jedodi anf das Recht eine oder 
die andere Bemerkung beifugen zu. dürfen nicht ver- 
ziditen. — 

Den Namen der Münchner Hochsdiuie bOdete, 
nach dem Willen des Königs , theiis die Universität 
Ztondehftt,' welche 'ZU diesem Behufe fi'ir aufgehoben 
^erklärt wurde und theiis die Münchner jäctEdemU der 
tVUeettachaften , mit welchen beiden Anstalten \^^o^ 
noch die schon seit mehreren Jahren in Baiems Haupt- 
stadt bestehende medicin i sehe Schule und das 
Ljceum vereinigt ' wurden. Die Besetzung der ein- 
zelnen Lehrabtheilungen auf der neu erstandenen hcthen 
Sclrale wurde «o vollständig als möglich aus dem Per- 
sonale der vorhin genannten wissenschaftlichen Anstal- 
ten bewerkstelligt und die allerhöchst eigenhändig voll- 
TO^ene Urkunde über die gesammte Organisation am 
Sten Oetoher - i'SaG vollzogen. Aus Landehut waren 
nur wenige Professoren beibehalten, und namentlich 
fär die theologische Facultat die Professoren : 
MiXL, &ORT10, W in KM ANN und Ai*ucili, finr die ju- 



r IstiscKe: die Profes$ocen von DssseH^ vq» WjKfmc, 
BATEB.und SoHMiDLEiir, für die s taais wir th seil aft- 
liehe: Professor MsDicus^für die medioin iscli e; 
die Professoren Röschlaub iinci Bucuneb, und fiir. die 
p h i 1 o s op b i s c h e r die Professoren Mannert , Stahl 
und Ast. — Zu diesen Lehrern traten, noch aus der 
Akademie der . Wissenschsiften sie b e n ordentliche 
IVl itglieder, nämlich die Professoren Doi^lingeb , 
VocEL, von ]VIarticj$, Ringseis y LoEy Gr.oss7 und 
Thjersch und wahrscliei^ilich kommt .zu' diesen noch 
der Astronom Soldn£r. — Um jedoch . so reich ^ als 
Tnöglich die -einzelnen LeTirgegenstände zu besetzen^ 
-wurden unter die Zahl der ordentlichen Lehrer so«- 
gleich noch folgende aufgenopimen , äämlich die Her-f 
req Doctoren Amann, Maorea, Oberndorver, Späth; 
Siber, Frai7£i Scborn und eine mächtige Anzahl jün- 
gerer , durchaus unbekannter Männer. Für ei- 
ne spätere Zeit aber wurden aus jE^r/an^en die. Pro- 
fessoren Schubert, und Schilling . gewonnen , die 
seitden» auch hipr angekommen sind und zu den ersten 
Zierden der neuen. Hoqhscliule gehöpen. Zugleich 
Tvnrden noch zu Professor es. honprarii zu Vorlesungen 
die £[erren Sturzer , Häc&er , Söltl und Ni^thammrr 
ernannt y von denen jedoch keiner >ved(sr der medi- 
cinischen Facultät noch den Naturwissenschaften ange- 
hört. — ; , . . 
Allerdings bot no^h immer eine solche Zusammen- 
setzung des lehrenden Körpers die fühlbarsten Lücken 
dar y doch konnte mit. einem einzigen Schlage nicht 
das ^nze grosse Gebäude hervorgezaubert werden. 
Mit königlichem Sinne zeichnete dagegen die Stiftungs- 
urkunde^ den Mitgliedern der Universität den Geist vor. 



mit "weldMai die gesammte Hocliscliule geleitet werd« 
sollte. Die Urkunde nämliicli schliesst mit den erhe- 
benden Worten: «Wir erwarten von dem Rektor und 
« den sammtlichen Lehrei^n ' unsei^-er Ludwig - Mo- 
mximUfan's üniver^iiatj dass sie durcb treoe uuJ 
«sorgsame Pflege der heilige» Interessen der Wisse»- 
'«> Schäften " und Jugendhildung Unser in sie gesetztes 
« yerti*atien ehren y besonders aber den Kinfluss ihres 
«Arates^ Tat Anregung und Erhaltung eines acht ivis- 
« sensehafttichen Strebens unter den Studirenden , wo- 
ja. duvch Rohhett und Unsitte von den Hochscbuleo m. 
«sichersten entfernt wird^ gewissenhaft benützen uod 
« bierditrcb auf die Fortdauer unserer königlichen Hold 
« und Gnade und- den Dank der Nation sich bleibende 
« Ansprüche zu erwerben suchen 'werden.» So wie 
durch diese Worte auf der einen Seite die Stellung 
der Professoren näher bestipamt 'wurde , so wurde von 
der anderen Seite eine genaue Re^'ision der Statuteü 
der Univlärsität liandshüe ,• welche Statuten vor der 
Hand für die neue Hochschule von 'üfö/sc^^/i ab 
Grtindlage dienen mussten, angeordnet ^nd der Wunsch 
ausgesprochen! alles Mangelhafte in denselben so viel 
als mÖgKch zu erganzen und die ^Stelle mancher ver- 
alteten und die freieren Bewegungen der Wissenschaf- 
ten hemmenden Satzmigen, durch kräftigere und dem 
Zeitgeiste mehr angemessenere auszuföUen. 

Dieses war der Stand der Dinge als sich die Pro- 
fessoren sämmtlich vereinigen um die. Wahl des Rek- 
tors y die Zusammenstellung des Senates u. s. w. an- 
zuordnen und den ersten Prälectionskatalog zu entwer- 
fen. Mit der Wurde des ersten Rektors dieser Uni- 
versität Wurde der verdionstvoile und allgemein geach- 
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eto Prof., VON DBEsee aus Landshui lieldeidet, iin4 
ile Zahl der' im Novei^iber 1826 zuerst angekimdigteu 
^orleiiiungeii belief* «iijh auf einhundert und ,f ü n f- 
t i g. -^ Nachdem auch diese letzte Pflicht erfüllt war 
und die Localitäten .der Universität vorbereitet waren, 
w^urde endlich die Luäu^ig-^Maximiliana UniveraitcBl 
zix München für eröflnet erklärt, und zwar geschah 
dies am i4ten November 1826. die feierliche Ein weir 
liung jed9ch fand ^erst am >i<5ten November 9 in Gegen-r 
-war^.des gao^^^n l^ofes und des erhabenen Stifters, des 
Königs selbst^ mit würdevoUem Glänze statt, wobei 
der Rector die bedeutungsvolle Eröffnungsrede mit an* 
gemessener Wurde hielf. 

Dem Leben gegeben, trat nun die neue Hochschule 
hinaus in das freie Gebiet der Wissenschaften , um in 
immer wachsender Kraft, kommende Geschlechter zu 
begriissen ! Unmittelbar paph .diesen Feierlichkeiten finr 
gen die ^es<^af^ , der Universität an und die beiden 
ersten^ yprleswngeu hi«^lten b^i übermässig gefüllten 
Auditorien, die Professoren Bochüjse und .THiEBSca, 
der.:€;r5te über l^a\erlsche Geschichte, der letztere über 
dea^^^^ehylus. ^n sie schlössen sich die übrigen Leh- 
rer Qfl^j.,tfqd dach* au, bis sich in wirksamer Thätigr 
keit ,4^»^. ga ni; e Anstalt , erhob. 

Der Zuflnss der Studireoden lyar gleich in den 
ersten Zeiten ein .^flQif^er , denn sec)iS Wochen nach 
Eröffnung def hqhen^jSchnl^,, waren trotz maac^ier*, 
aile^idings zufi^Uig, eii]yg(;tretenen Nadulpeil^ , bereits 
& 369. aka4<^°^sc]ie .^i^ger, immatriculijrt.. und ! seit d^ 
Zeit iMndijese Z,ahJ,. noch , bedeutend gewachsen, ,-- Di« 
Öffent^ii^<^ YerhäUfijs^ß ^pr Studiren^eh sind hierbei-- 
nahe < %mh 4i^«U^i^ ,wi^ auf audereit detMschea Uni- 
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iersitätett iind^ ifnan liorr von dieser Seite her kel 



IDC 



gegriindeten Beschwerden , eben so wenige wie übfr 
die Gastfretindlichkeit und Bereitwilligkeit der Bewoh- 
he/der Sfadt. ' ^ . 

■ Dieses ist das Wesentliclie , was seit 3er Stiftunj 
der HocTiSchiile vorgefallen ist.* I>er Einfluss , den sie 
iiuf die Bildung der Jugend haben wird, die wahren 
Fortschritte, welclie die Wissenschaften iirtter ilirem 
Schütze machen werden , Mönnen es allein erproben, 
ob die Schöpfnng eine wahrhaft grosse ist und ob sie 
es werth sey, ifirfer Bestimmung gemäss; die Tollen- 
detste des Jalwhtihderts genannt zu werden. Das kurze 
Jahr ihres Dasevns konnte noch keine Resultate liefern, 
weil das' Räderwerk noch nicht harmonisch in einander 
griff und w^il ein Körper von so grossarfigem Baue 
sich seinen Wirkungskreis' nur nach nnd nach nod 
durch ällmähliges Hin wegratiinen kleinlicher Hindernisse 
schaffen kann. Noch lifegt es .daher 5n den NebeJn der 
Zukunft, wie hoch sich München erheben werde und 
die Stiitutie' der Kritik kann nur einen Pnnkt , näm- 
lieh die Organisation de^ lehrenden Kcerpers berühren. 
Hier aber nid>g^^ manches auszusetzen seyn, naotentlicli 
.aber die qualitativ so höchst ungleiche Ziisamtaeose- 
tzung und es muss in nicht geringem Grade anffäUen, 
neben Namen, die zudeÄ gefeierten ihres Volkes ge- 
hören,' andere iti 'finden, deren RtiKm kaum die Mauern 
München' 9 überschritten hat, deren Tälente als Leh- 
rer sich erst bewähren ' s öl'l^ciWV ja von deren Kraft 
to^n selbst ni'Ats Ausg^elchnetes erwarten k^ann. 
Will m^h. Miaichen ^ eirie Art von grosser ■ Pepiniere 
für angehende ' Professoren Beiraditen, so verkennt mati 
durchaus iijte Stfellnng. Voii 'einer' Hoehsthnde, die 
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o*h zam «rstert Range erheben, die in einem reich-* 
elytldeten Vaterlande ► einer ungetheihen Achtting gfe^ 
iessen soll, muss da$ Mittelihässige verba!nnt werden, 
.enn nur durch in allen Theilen gleichmfissig sich lus- 
ferndes kräftiges Streben kann das hohe Ziel errungen 
Verden; sobald die' Stärke lerspUtterf iit, verliert feife' 
*on ihrem Einflüsse auf das Ganze und das Feuer des 
idlea Weines erliscbt, wenn wir ihn "mit Wasser Ät- 
clien. Beziehen wir das eben Gesagte 'auf die nie<H^ 
yiriischß Faculicet, jio finden wir auch hier die voll* 
(tandlgste Bestätigung desselben' und wir halten dafür, 
das^ in den Heilwisstenschaften eine bessernde, grosse 
Reform besonders von Nöthen sej. Wi# wolleb auch 
aus df^senl GYuride und desshalb^ weil das GemäMe^ 
leicht zu bunt 'wei'den könnte, in d^r Aüfeahlung dei' 
medicinischen Professoren uns" jedipn Urtheiles iiböf 
dieselben enthalten und von unserem bisher befolgten 
Plane abweichen, sondern blos den Wirkungskreis und 
die Schriften der Lehrer näher bezeichnen : der in der 
ärztlichen Literatur npr einigerma^sen Bewanderte, wird 
dann leicht die wenig Tüchtigen erkennen. Wir se- 
hen \voM ein , dass es allerdings eine beinahe^ unauf- 
lösbare Aufgabe gewesen sejn muss, gleich von Anfangs 
an die einzelnen Disciplinen Mos mit \yahrhaft Ausge- 
zeichneten und Würdigen zu besetzen ; allein man 
hätte trptz allem dem doch viel vorsichtiger zu Werke 
gehen sollen, denn wenn man auch später Gelegenheit 
zu einer w^devoUeren Besetzung (n>den sojlte, so 'wird 
man auf grosse Schwierigkeiten stossen, um diese Stel- 
len alsdann vacant zu machen. — Die Naturwis- 
seoschaften sind aus der grossen Theilung ziemlich 
gut besetzt hervorgegangen, obgleich auch bei ihnen 
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ia- gai* mancher Hinsicht der allgenaejne Vorwiirl!' 
wevdbmr ist, .wie man • aus dem hit^rnächst foJgeDden 
Yeraeiclinisse leicht wird ersehen könocii. 

Die Veränderungen, welche das Verlegen djciLafidi- 
Jiuter Universität in 4^ni Standpunkte der eiuzelucD 
wissenschaftlichen Sammlungen , , welche schon seit läo- 
geri^r Zeit' in der Residenz mit' hohem Erfolge gedie- 
hen j bervofgebracbt haben , werden ivir am passendeo 
Qrte anführen, und mit derp Ver£«Mihn^'sse der Profes 
sqren aus den übrigen Facul täten g^enken tvir dann 
die. kur^e I^rstellung dieser Hochschule zu. beschlie* 
sen^, von welpher man v^ünscUen muss, dass sie not 
den^. SonnensQJ^eiue königlicher Huld gedeihen und 
^mfx Höhe * eroporblühen möge , von welcher sie d; 
Gebiet . menschlichen Wissens gebietend überblicke : 
li^önne uil4, wohin 41^ Stürme der, Zeiten nicht reichea^ 






I. Natur wissen $cb aften. 
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]) Physik lehren die Professoren Th. Sibsr und 
Stahl. "' . " • " ''■'^' 

d) Prof. Sii'ER ' liest allgemeine Naturlehrc , Me^ 
teorologie, Experimentalphysik etc. 
S c h r i f t e n i SWief ; 17t. , Anfans^sgründe der Physik u. an^ 

i;ewandteii Mathematik. 1615. 8. m.Kpf. 
— Aolangtgrü&da der ihöh«rn Matbemathiki 
zum Gebiaucbe sein^ Verlesungen. Mil 
^ Zeichnungen. 18Q6. 8. 
" i) Prof. Stahl £xperimjentalphysik| phy 
sische Geographie u. s. w. 
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I, riften: StafJ ^ S, D. , Ideen cm Attflhsllnng und Be« 

». gründ. eines einfaehen, allgemein gültigen 

* N^turgesetxes. 1824,. 8* — (?) 

Wir führen hier iioch den bekatinten ProL P. v. P- 

GÄüiTHtJisr.K au, Welcher über naturWisseüachaft- 

Liebe Geogno'sie und Asjtronomie liest undAB« 

¥ire:isung zur praktischen graphischen und geometrischen 

A stronbmie giebt. Es ist unbegreiflich, wie ein Mann, ohne 

genügende mathematische Kenntnisse, sich in diese Fächer 

A^agen kann. Die allgemeine Stimme ist übrigens für ihn« 

Schriften: nat unnfissenschaf fliehe : Griuthtdsefi , F* i^, P>% 

Seiträge k. Phjsiognosie etc. 1809-* 11* •• 
«^ naturbist. Üntersttobung. eto, 1809. (^* m« Kpfr 

— Anthropologie« 1810« 6« 

«• Naturgesehiebte im Kreiae dm Vtwbmk a.. 

Wirkungen ete. 1810* 8* 
-^ Ton den Beschaffenheiten etc. 1811* 8. 

— über die Natur d. Kometen etc» i8ii* n. IB^/ 

— OrganozooDomie. J81Q. B» 

' -^ Lieblingsobjecte ini Felde d. Naturforschudftg^ 
1817* 8. , ^ ' 

%) C h e ni i e und zwar atialjtische Chemie ^ 
tlieoretiscbe üud £xp erimentalcbemie liest 
Prof. YoGXL. Derselbe stellt auch praktisch* che-' 
mische Uebungen und Analysen an^ Ganz w^-r 
ter aller Kritik schlecht. 

m 

Sobri£ten: Keine gfö^sem chemisdben. 

3) Mineralogie^ in allen einzelnen iTheilen undl 
in grosser Ausführlichkeit tragen die Professk>retf XjN. 
FüCHa und von Kobell ror« — Fuchs hat um die 
mineralogische Chemie ^ r o s s e Verdienste ; er ist auQh 
ein braver Lehrer. 

Sebfifttn: Fuehs ^ J. N,\ über ein neues und nutdiareif 

Produkt aus Kieselerde u. KalL (Am Cas I* 
Bn*t Arehit.) 18^6' 8. 

3i ■ 
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ruchs;J.N„M.pon KoUll hat nichts Bedeutenderes bekannt 

gemacht. 
4) Botanik wird von den Professoren C- F. P. 
vo» Martiüs und J. G. Zücjcabini vorgetragen. Man 
muss mit beiden zufrieden sejn. 

a)Prof. VON Mjirtios lehrt allgemeine theore- 
tische und praktisch e Botanik, auch Crjptogamie. 
Sobriften: Martius^ C, F. P. *». , Plantarum horti acade- 

jnici Erlangensis etc. 1814- 8« 

— Flora cryptog. Erlang, etc. 1817. 8. c. tab. aen. 

— generaetApecies palmarumetc. Fase. 1 — III, 
18M. fol. maj. c. tab. aen. 

— die Physiognomie des Pflanzenreich» in Bra- 

silien, etc. 18^4. 4^. 

— Nova, gen. et spec. plant, ijuas in itin. per 
Brasiliam etc. II vol. 18*26. fol. maj., c.tab. 

6) Prof. ZtrccARiNi liest allgemeine Botanik 

und specielle Theile derselben. 

Schrift ent Zuccarini, J, G, ^ hat die Herausgabe d. Wer- 
ke von Martius besorgt, ausserdem aber 
nichts grösseres geschrieben. 

5) Zoologie und Naturgeschichte über- 
haupt lesen die Professoren L. Oken, *) G. H. Schu- 
bert und Wagjler. 

a) Prof. Oken liest: philosophische Natur- 
geschichte, Entwickelungsgescbichte der 

Natur etc. mit ungetheiltem Beifall. 
Sehriften: Oken , Z , Uebersicht der Natuiphilosophie a. 

' der Theorie der Sinne. 1804. 8. 
— die Zeugung. 1805. 8» 

— 'Sjstem d. Biologie. I8(fö« 8. 

^-^ -. i 

*) Nach neuern Bestimmungen ist Ok.EN als ordentli- 
eher Professor der Physiologie bei der medicini- 
sehen Facultät eingerückt und zugleich ordentliches Mit- 
glied der Akademie der Wissen Schäften geworden. — 
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Oktn^ £., Beiträge xur yergleichenden Zoologie ete. 9 Hfte. 

1807. ^. m. Kpf. 
I — üb. d. BedeutUDgd. Schädelknochen. 1807. ^* 

— über das Universum etc. 1808- 1- 

— tt. Kieser Lehrbuch der Naturphilosophie, 
t Tble. 1809 — 11. 8. 

— über Licht und Wärme, etc. 1809. <>. 

— Gnindzeichnung e. natürl. Sjstemes der 
Erze. 1810. *. 

— über Entstehung u. Heilung der NabelbrS-' 
che. 1810. 8. 

— üb. d. Werth d. Naturgeschichte. 1810* %• 

— Lehrb. d. Naturgesch. 8 Bde. lew — 25. ^* 
-7 Naturgeschichte für Schulen. 18Q1. 8- 

— Isis, eine Zeitschrift etc. ton 1617 an. Wird 
fortgesetzt. 

ff) Prof. Schubert liest allgemeine Naturge- 
schichte I Naturgeschichte der skelettlbsen, unge-« 
^lie d erte n; T h ier e, Physiognomik der 
Natur etc. ungründlich und mystisch. 
Schriften: Siehe hiertlber* so wie überhaupt über Prof; 

Schubert , Erlangen» 

e) Wagl£r lehrt allgemeine Zoologie, baie-* 
rische'Forst Zoologie und Helminthologie. — 
Ein recht tüchtiger Mann , von dem die Wissenschaft, 
gewiss manchen Vorschub erhalten wird. 
Schriften: JVagler, J,y Systema arium. Pars I. et 11. 1927 • 8* 

Dr. Zi£BL endlich liest über raedicinische 
Chemie, Arzneimittellebre und ähnliche Fachen 
Ein Manu sehr gründlicher Kenntnisse und ausgezeich-' 
netftf Lehrer. Er liest auch Agriculturchcinie. * 



IL Medicinische Facaltaet. 

Wir lassen *in der Zusammenstellung der sehr zahl- 
reichen Professoren dieser Facultät n;ur alle, die einen 

26 ♦ 
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höcYist ausgezeiclineten Ruf geniesseh Tonng^eHy las- 
sen ilinen diejeoigen folgen, die als Schriftsteller nidt 
ganz unwirksam sich bewiesen, haben oder der^n Ver- 
dienste auch sonstige Anerkennung gefunden haben, 
und bescliliessen dann mit denen , deren Namen gar 
nicht gekannt sind. Bei allen übrigens enthalten wir 
uns , unserem Vorhalfen gemäss , jedes Urtheües und 
begnügen uns^ blos damit die Vorletungeii^ und ihre 
Scliriften anzugeben« 

i) Prof. J. A. BccHKSB liest über medicinische 
Chemici Toxicologie und Pharmacie. 
SchTift«ni Biuhntr^ J» ^. , Würdigung d. Pbarmacie in 

' staatswisscDcck. Bezi«huog. 1818. f9. 
^ — Üb«r Trennung d. Phaimacie ron d. Heil- 

kunft. 18t». 15. 
-• Tpllständig«: hibegriif der Pharmacie etc. 
. Erschienen sind der ite ^ ^te , t^t€ und 7tt 
Thcil von 1821— Q8. 8- 
— Herausgeber des Repert. für die Pharmacie. 
— erster Entwurf eines Systems d. chemisch« 
Wissenschaft und Kunst. IS^KK 8* • 
ai) Prof. Ion, Dölliügee trägt Anatomie des 
menschlichen Körpers, vergleichende Anatomie 
und l^hjsiologie vor. . ' 

Sehriftcn: Vollwger ^ Jg»-^ Grundriss der Naturlcbre -det 

menschl. Organismus. 1805. 8* 
' — Beitrag »ir Entwid^inngsgeschichte des 

menschl. Gehirns. 1814. fol. m* Kpf» 

— über den Werth n. die Bedeutung der ver- 
^ gleichenden Anatomie. 181^* 8. 

— üb. d. Wesen d. deuts. Uoirersit. 1827.. 8' 

— Bericht Ton dem neu errichteten anatomi- 
schen Theater ,d«r l^onigl. Universität su 
München. 1826. t^. ^ 

— Was ist Absonderang u. wie gesehieht sie ? 

1819. 8. 



Mänch0n. S89 

MDWinger, Jgru , Ton den Fortseliritten , welche cl. Physio- 
logie seit Haller gemacht hat. 18^4* 4^. 
S) Prof. A. RöscHLAUB lehrt Geschichte der Me- 
dicin, allgemeine Therapie, und giebt einen 
CZommentar der ächten Bücher des Hippocrates. 
3ehififtfni Rosohlaub\ j±. ,,Ton dem Einflüsse der Br-ow- 

nisches Theorie. 1798. 8- 
— > Lehrbuch d. Nosologie'. 1 Bde. 1801« 8* 

— Lehrbuch d. besonderen Nosologie , Jatrea-» 
Biologie u. Jaterie. Bd. I. 1801. 8* 

— Untersuchungen über Pathogenie etc. sThli^. 
1800 — «801. 8. 

•— über Medicin etc. 1809. 8* 

^— an Marcus über den Typhus. 1803* 6. 

— Lehrbuch der Jaterie. Thl. I. iS05. 8«^ 

-^ und Oeggl, Pjginaf^ eine Zeitschrift, i Qd. 
I^Stck. 180*— 6- 8. i ' 

— Magazin zurVeryollkommnungd. Heilkunde. 
11 Bde. 1799 — 1805. .8, 

-^ Zeitschrift f. Jatrotechnik. Stck. I. 1804. 8* 

— neues Magazin für die klinische Medicin etc. 
t Bd. 3 Stck. 1316. 8'. 

—»philosophische und^medicinische Werke. 

fr Band. A. u. d. T. Ueber die Würde 

und den Wachsthum der Wissenichaflen 

und Künste und ihre Einführung in das 

Leben, ir Band. gr. 8. 1897* 

4) Prof. E.« TON GEOfiSl hält Vorträge über all- 
l^emeine Pathologie, specielle Pathologie und 
Therapie und leitet die allgemeine Klinik. 
Sphriften: Grosn^ E,, Versuch einer allgemeinen Krank« 

heitslehre etc. ^ Bde. 18IO. 8., 

5) Prof. Ph. Heitsler liest Biologie der ge- 
sammten Natur, Phjsiologiei über, medicinische / 
Theorie unJ Praxis etc. , 

Sebriften: EensUr, Ph,^ Neue Lehren im Gebiethe der 

phjsiol. Anatomie u. der Phjsiologie des 
«r Menschen. ^ Bdehu. I8*i* — 26. 8. 



igo München, 

6) Prof. F. C. VON Lob,' lehrt Pathologie und The- 
rapie der psychischen Krankbeiten. 
Schrift«]!; Zoe, F,>C,^ De cognoscendis et curandb febri- 

bui , dissert. introducens in pjretologiain 
^ generalem. 1811. 8. 

7) Prof. J* N. Ringseis giebt VorlesuDgen über 
specielle Pathologie und Therapie und diri- 
g\xl die med i ciui&che Klinik. 

Sohriften { lUngseit, J, N,^ De doctrina Hippocratica et 

BrowAiana inter se conyentiente ac mutuo 
te explente etc. 1813* B» 
S) Prof. Bgäger liest über Weiberkrankhei- 
ten und übet aparative Geburts hülfe und steht 
der geburts hulfliclien ambulanten Klinik Tor. 
Schriften !]KeiBe ausser seiner Dissertation. 

g) Prof. (?) H, Breslau trägt Methodologie und 
Encjrclopädie 4er medicinischen Wissenschaften , Diä- 
tetik und Arzne iraittellehre vor. 
Schriften : Keine eigenen. 

10) Dr. GM£m£R liest pathologische Anato- 
mie und auf Verlangen andere CoUegia. 

Schrift enr JKleine. 

11) Dr. Reubel giebt eine Vorlesung über vene- 
rische Krankheiten. 

Schriften: Keine. 

^ 1 a) Prof. (?) Schneider h'est pathologische 
Anatomie und chirurgische Anatomie. 
Schriften: Wir können es nicht angeben, wenn etwas von 

ihm erschienen sejn sollte , da wir seinen 

Vornamen nicht wissen. 



♦) Wir sind nicht sicher , wie viele der jetzt anzufüli- 
r«nden Lehrer wirkliche Professoren und welche Pri- 
vatdocenten sind, daher wir unsere Utigewissheit bei maachen 
durch ein Fragezeichen angedeutet haben. 
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i5) Prof. (F. J.) Waltenberg^ lehrt Methoctologie 
und Encyclopädle der' mediciniscl.xen Wissenschaften ^ 
Anthropologie und Diätetik^ 
S ohriften: TP'alienhtrg y F, J.- Jalirbiicher der gesammtea 

Heilkunde, ir Bd. 3 Hefte. 1827 u. |1828. 

i4) Prof. Weissbrqd tragt die praktische Ge-^ 
l>xir'tshulfe vor und leitet dje gebuTtshülflich c 
Klinik, auch liest er gerichtliche Arznei- 

k: u n d e. 
Schriften: Keine. 

1 5) Prof. Wilhelm giebt über die W u n d a r t- 
iieikunde in allen ihren Theilen Vorlesungen, nn^ 
mentlich aber liber : Nosologie und Therapie der 
chirurgischen' Krankheiten, Verbaudiehre, A k i u r- 
jgie, Augenheilkunde etc. £r stellt auch einen 
Operationskurs an und leitet die chirurgische 
Klinik in Verbindung mit der augenärztlix:hen. 
Sehriften : Keine. 



IIL «Wissenschaftliche Anstal- 
ten und Sammlungen. 

Dieses ist unbezweifelt^ dex glänzendste Abschnitt 

der hiesigen Universität und dufch denselben erhalt sie 

ein, so bedeutendes Uebergewic^, dass in diesem Punk-. 

te iselbst die strengsten Anforderungen , die man an 

einen deutschpn Staat, der fern von deA Ufern des 

Meeres liegt und dessen Handel nicht entlegene Weltr 

theile berührt , zu machqn berechtigt ist , auf das er-' 

schöpfendste befriedigt werden. Auf den Sammlungen 

und auf "'den Anstalten, die ausser ihrem grossen Reich- 

thume , auch auf <ias schönste unterhalten sind , ruht 

der Geist des Segens -und Gedeihens f und es ist in 

der-That erstauneriswurdig, ' was in kurzen Jahren und 
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bei TerLäitoissmässig sehr bescbränklen Mitteln hier ge- 
leistet worden ist. Di^er seltene Vorzug der Lud.vic»- 
Maximilians Universität wird ihr gewiss als kräftigster 
Hebel ftu^ ihrem Emporblülien dienen,. denn bei so vie- 
len XU Gebote steb enden Mitteln wäre es scbmacbvoll 
9Luruck zu bleiben. 

Wir würdön bei weitem das Ziel überschreiten, 
welches wir uns bei dieser ohnedem schon unerw^artet 
stark angewachsenen Ausarbeitung gesetzt haben, woU- 
t<?n wir uns näher über die einzelnen SamntluiigeD, 
namentlich über die naturhUtorischen auslassen, denn 
die Menge des Hochwichtigen ist so gross, dass selbst 
kurze Angaben schon Bogen füllen «würden. Unter 
dieselbe Klasse^ gehören auch : i) die kolossale Central'- 
Piblioihek mit 4oo,ooo Bänden und 9000 Manuscrip- 
ten , wozu jetzt nocli die Landshuter UniversikBis* 
bibliotheh mit mehr als 100,000 Bänden gekommen 
ist, und s) das allgemeine Krankenhaus , welches 
das bei weitem, schönste in Deutschland ist., und über 
welches man nicht nur im Allgemeinen gute Nachrich- 
ten , sondern auch ejne ausführliche Beschreibung des 
in demselben angebrachten buchst genialen aber über* 
aus kostspieligen Luftreinigungsapparates, in 
dem Werke von F, A; H^berl : «Abhandlung über 
öffentliche Armen und Krankenpflege etc. 181 3. 4* m« 
Kpf. u. Lithogr.» findet. — Wir haben es uns daher 
irorgenommen , blos einige Nachrichten über die jetzt 
getroffenen neuen* Anordnungen mitzutheilen , so wie 
die Veränderungen aiäzuführen , welche seit der Ver- 
legung der Universität Landshut nach München ^ die 
* an letztere« Orte befindlichen wissenschaftlichen Samm- 
lungen des Staates erlitten haben, und hoffen dadurch 
dem Wunsche Unserer Leser voUkoiftmen zu genügen. ^ 
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Eine Verordnung vom i. May 1807 erklärte fol- 
gende wissenschaftliclie Sammlungen und Anstalten zu 
Attributen der Akademie der TVissensehafien , näm- 
lich : 1) d.Ie Central - Bibliothek ; a) die mineralogische, 
5) die zoologische und 4) die ethnographische Samm- 
lung ; 5) das Kabinet physikalischer und mathemati- 
scher Instrumente,; 6) die polytechnische Sammlung , 
7) äa$ Miinzkabinet ; 8) das Antiquarium ; g) die 
Sternwarte bei Boger^hausen ^ mit ihren sämmtlichen 
Instrumeiften ; 10) das chemische Laboratorium mit 
^ seinen Apparaten und 11) das anatomische Theater. 
Diese Sammlungen u. s. w. bleiben fortan unveräus- 
serliches Staats- und Nationalgut, hören jedoch auf 
Attribufte der Akademie zu seyn , stehen aber , wie es 
sich "von selbst versteht . den Akademikern^ zu unun- 
terbrpchener Benutzung^ frei. , 

Aus Landshut sind hierher gekommen: 1) die 
' Univeisitätsbibliothek; a) die mineralogische Sammlung, 
S) die zoologische Sammlung ; 4) das mathematische 
und physikalische Kabinet ; 5) das chirurgische Kabi- 
net ; 6) die pharmaceuttschen Apparate ; 7) die Modell- 
sammlung; 8) die Gemäldesammlung; 9) das Kupfer- 
stichkabinet und 10) die zum orbanischen Saale gehö- 
renden wissenschaftlichen und artistischen Gegenstände. 
Alle diese einzelnen • Collectiopen bleil^en Eigenthum 
und Attribut der neuen Universität zu München. 

Alle die bisher genannten Sammlungen stehen der 
uneingeschränktesten Benutzung der Universität offen ,. 
und ausserdem befiehlt eine königliche Verordnung! 
dass die der Universität iichörenden Sammlungen mic'^ 
den gleichnamigen de^ Staates , vorbehaltlich jedoch 
der Eigenthumsrechte der Universität, in unmittelbare 
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yerbioduiig gebrach (werden, jedoch Ist hieryon die 
mineralogische Sammlung durchaus ausgeschlossen und 
soll nicht derjenigen des Staates beigefügt werden , 
obgleich letztere zum akademischen Unterrichte ge- 
braucht werden kann. — Der botanische Garten, das 
ehemische Laboratorium uud das anatomische Thea- 
ter bleiben ganz in iliren bisherigen Yerbältnissen, sind 
jedoch grösstentheils dem akademischen Unterrichte ge- 
widmet , nicht so aber die Sternwarte ^ w^elclie nur 
rein wissenschaftlichen Forschungen gewidn^et bleibt. 
— Auch die Central^ uud XJniversitCBtsbihliotheh blei- 
ben fortwährend streng gesondert, eben so wie die für 
beide Institute bestimmte Dotationen, doch berühren 
sich die für den Ankauf neuerer Werke gegebenen 
und beiden Instituten mitgetheilten Vorschriften man- 
nigfaltig. — Nicht minder zweckmässig als die Verthei- 
lung der einzelnen Sammlungen angeordnet w^orden, 
ist auch das Personale zur Administration derselben 
bestimmt, und die ganze Verfassung lässt einem glück- 
lichen Gedeihen aller einzelnen Glieder dieser grossen 
und zum Heile der Wissenschaften verschlungenen Ket- 
te entgegensehen. — 

Noch müssen wir einer in München bestehenden 
gelehrten Anstalt gedenken, die zu dem grossartigsten 
und vollendetsten gehört, was Deutschland besitzt, 
nämlich : 

a) Der Akademie der Wissenschaften. Gestiftet 
wurde sie am 28. März 1759, vom Churförsten 
Maximilian III. , erneuert Anno 1779 von dem Chur- 
fürsten Carl Theodor und bedeutend erweitert und 
umgestaltet von dem Könige Maximilian Joseph. Sie 
ist ein Verein von Gelehrten «um die Wissenschaften 1 
• zu pflegen , dieselben darch Forschung.cn zu erwei- 
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♦ tern, und durch die vereinten Kräfte ihrer Mitglieder 
m Werke hervorznfcringen , welche die Elraft eines ein- 
m zelnen Gelehrten, übersteigen. » Ihre Wirksamkeit 
-unoifasst das ganze Gebiet der allgemeinen Wissen- 
schaften, mit Ausschluss der besonderen positiven Wis- 
senschaften und theilt sich in drei Klassen, nämlich': 
die philosophisch - philologische, mathematisch 'phy-' 
sicalische und historische Klasse,' in welchen, sechs 
und dreissig ordentliche Mitglieder thätig sind. Die 
Zahl der ausserordentlichen, korrespondirenden und 
Ehrenmitglieder ist unbestimmt. In jedem Jahre hält 
die- Akademie zwei Öffentliche, feierliche Sitzungen, 
die eine am Namenstage des regierenden Königs, die 
andere am :i8. März, ausserdem aber veranstaltet sie 
eine Menge allgemeine und Klassen - Sitzun- 
gen. — Seit 1763 giebt sie Abhandluugen und seit 
1778 neue philosophische Abbandlungen 
heraus und jetzt besteht ihre Mittheilung durch Schrift 
und Druck vorzüglich in der Herausgabe 1) der 
akademischen Denkschriften, a) der Monu- 
menta boica und 5) einer Literaturzeitung. 
Ausser der Akademie besteht hier noch : 
hj Der pharmaceutisch - polytechnische Verein ^ 
von dessen Wirksamkeit nichts zur öffentlichen Eennt- 
niss gelangt ist. 



IV. Professoren der übrigen Facul- 
tiaeten, Zahl der Studirenden etc. 

aj Theologen, *) 
Mall , Buchner , Wiedemann , Allioli , DöUinger, 
Sohn , Aman. 



*y Et ist uns 4 aus bereits angeführtem Grunde^ uomög- 
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b) Juristen, 
von Dresch , von Wening - lagenbeim , Maurer , 
Bayer y Sdimiedtlein , von Stürzer, Mayr , Buchinger, 
Zenger, Wolf, Daufter, Völker, Feuerbacli, Stabl. 

c) Staatswirthschafilkhe FaculUst, 
Medicus, Oberndorfer, Zierl, Niethhammery Steinleim. 

d) Philosophen. 

Philosophie: Schelling,*Hensler, Hachner, Kittel, 
Ast*, Meilinger, Fr. Baader. 

Mathematik : Späth , Siber , Dempp , JL tod Baa- 
der , Gruithuisen , Desberger. 

Naturwissenschaften: Stabl, (Siber) Schubert,' Oken, 
Vogel, Fuchs, von Kobell, Martius, Zuccarinif Waglcr. 

Geschichte und Statistik: Kiefhaber, (Ast) von 
Delling, Görres, (Buchner) Mannert , Söltl , von Frej- 
berg. Klebe, von Koch - Stemfeld. 

Philologie : Frank, (Mall,) (AHioIi,) Tbicrsch, (Asg 
von Maffei, Claude, de Tailler , Fick, ScKmeller, Ma^- 
mann , Spengel. 
^ Aesthetlk : Schom , Sendtner. 

Zahl der Professoren 80 — 85. 

Zahl der Studirenden über 1600, unter denen die 
Philosophie Studirenden die zahlreichsten zu seya 
scheinen. 



lieh hier^ auf dieselbe Art, 'wie bei den früheren Universitä- 
ten , die Professoren von den PriVatdocenten zu 
scheiden; sie stehen daher in diesem VerMichnisse durch- 
ciDander« 
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^Iton, E. d\ in Bonn.' 175 Bcneeke, Fr. Ed., inGöC- 
AndTe«,C. M., in Breslau. 913 tingen. ^ 

Arnold in Heidelberg. 163 Benedict, T. W. G. , in 
Autenrieth, H. F.", in Tu- ^ Breslau. 5^3 

hingen. Q33 Bergemann in Berlin. 50 

Autbenrieth , J. H. Fr r., Berger in München. 390 

in Tübingen. vil ^Zi Bfcrends, C« A. C, in Ber- 

Basr, C. £. V., in^önigS" lin. 35 51 

borg. 0*^4 5t^6 550 Berndt,F.A.G.,inGreifs-. 

Balser,W. G.F., inGies- walde. 34I 

sen. *289 295 Bemer in Wien. 98 

Barez, Fr., in Berlin. US BemoulU, Chr., in Basel. ZUt 

Barkow in Greifswalde. 34^4 Bernt, Jos«, in Wien. 67 

Bartel, £. D. A., in Marb, 305 Berthold, A. A.,inGöttin- 
Bartling, J. G. , in Göt« gen. 69 

tingon. y 61 Bessel, in Königsberg. 251 

Baumgar^er, A'tiii^i^Q* 85 Bienneier, L., in Wien* 8810<^ 
Baumgärtner ,| K. H. , in Bischof, C Gast., in Bonn. 173 

Freybnrg. 352 Bisohoff, C. H. Ernst , in 

Baur, G. J., in Tübingen. 233 Bonn. llB* 

Beck, C. J. in Freyburg. aSS Bischoff, G. W* « in Hei- 
Beckmann in Göttingen. Jk delberg. 156 
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Blank'sche Natural, 5«, in Chelius, M. J.« inHeidel- 

WürAurg. 203 berg. 157 16« 

Blumenbach, J.Fr., in Göt-' Glarus^ J.C.A., in Leip- 

tingen. 61 62 74^ zig. 135 146 

Bohnenberger, J. G» Ff. y ., Collar in Wien. lOO 

in Tübingen. 230 Conrad! , J. W. H. , in 

Bock, A. C. , in Leipzig. 134^ Göttingeb. 62 76 

Bohr in Berli^. 48 Czeermak in Wien. 8S 

Bosch in Freiburg. 8aS Diffenbach^ Jos.« in Wien. 106 

Brandes , H.W. , in Leipzig. 132 Dierbach, J. H. , in Heidel- 
Braun, Baron V., in Wien. 107 berg. 156 158 

Braune, A., in Leipzig. i%i^ Dietz in Freiburg. 355 

Bremser, J* G., in Wien. 100 Döbereiner, J. W^olfg., in 
Breslau j H., in München. 390 Jena. 973 

Bronn in Heidelberg. 167 DölUoger , J^ , in Miin- 

Buchegger ifa Freiburg. ^ 353 chen. 388 

Buchmüllcr, L., in Wien. 96 Düffer, J. F. C, in Halle. 116 
Büchner, J. A. , in Mün- Dzondi, E. H., in Halle, lii 

chen. 388 Fck, Th. G., in Berlin. 36 

Bünger, Chr. H., in Mar- Ecker, Kitter, in Freiburg. 354 

bürg. 305 Ehrmann, M., in W^ien. 95 

Büttner in Jena. 280 Eichelberg, Leop., in Mar- 

Bu£P in Giessen. !289 bürg. 309 

Buhle, C. A., in Halle. 115 \aL^ Eisenhardt, C. W., in Ko- 
Burckhardt, F., in Basel. 373 nigsbörg. / • 2W 

Burdach y C. Fr. , in Kö- Eisner, Ch.H., in Königsb. 2i»6 

nigsberg. 24^4^ 350 Ennemoser, Jos., in Bonn. 175 

Busch, Dielr. W. H. , in Erdelyi, M. v., in Wien. 9s 

Marburg. 307 &mann, F., in Berlin. 31 53 

Busche J. Dav. , in Mar- Ersch in Halle. 123 

bürg. 306 Eschenbach , G. G. , in 

Busse, C^H. F., in Berlin. i\^ Leipzig. 132 136 

Buzengeiger in Freiburg. 352 Eschenmajer , C. A. y., 
Canal Graf Malabaüla, y., in Tübingen. 233 

in Prag. 266 Esenbeck, C. G. Nees y., 

Carabelli in Wien. 88 .in Bonn. 17^ 181 188 

Casper , J. L. , in Berlin. 36 Esenbeck, Th. Fr. B. "^t^i^ 
Gerutti, L., in Leipzig. iß5 145 r. in Bonn. 174 181 
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Esterhazy'sche Sammlung Gerschdorrschö Sammlung 

in Wien. 105 in Wien. ^ 105 
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K.rombhol2, J. V., in Prag. <261 Majer in Göttingen. 61 

Krukenberg ,P., inHalle. 117 11^ Mayer, Jw Tob., inGötting. * 59 
Kühn 9 C. G., in Leipzig. 140 Meckel, J.F., in Halle. ii8 123 
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Leuckart, F. S., in Heideib. 156 Münchow^ C D. y. , in • 
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Liebig, Just., in Giessen. 288 Niemann in Kiel. 323 

Link^. F., in Berlin. .34 5^2 Niemeyer ,. W. H. , in 
Loe, T. G. ^,, in Manch. 389 Halle. 119 125 
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lau. .<2i<t 915 219 991 Richter, G.A., in Königsb. 947 
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in Heidelberg. 144^ Rose, H., in Beiün« 33 
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fl8per,4^M., in Basel. 373 Rust, J. N., in Berliiw 43 hSt 
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Trott9F.W.H*,iii&lang. 366 Weigel, Ciir> E. rl , in 
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